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Graf Csaky vom Führer empfangen
Herzliche Atmosphäre um den Besuch des ungarischen Außenministers in Berlin

I Der Reichs Minister des Auswärtigen von R i b b e n - 
p empfing gestern mittag um 12 Uhr in Anwesenheit des 

.orngl. ungarischen Gesandten S z t o j a y den in der Reichs- 
Hauptstadt weilenden ungarischen Außenminister Graf 
Csaky.
,, Die zwei Stunden dauernde Aussprache, die in freund­
schaftlichem und herzlichen Geist geführt wurde, diente der 
^gehenden Erörterung der deutsch-ungarischen Beziehungen.

Graf Csakv war am Vormittag mit dem fahrplanmäßi- 
Zug auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin eingetroffen, 

cho sich ber Reicbsminister des Auswärtigen vonRibben- 
zur Begrüßung des ungarischen Gastes eingefunden 

I; f* Ferner mar der Berliner Gesandte von Ungarn, 
ö t o j a y, mit den Herren der Gesandtschaft erschienen.

Empfang waren ferner anwesend: Staatssekretär von 
sSfZsäcker, Gesandter Asch mann, der deutsche Ge- 
^ndte in Budapest von Erdmannsdorff, der Chef des 
Protokolls Gesandter Freiherr von Dörnberg und Vor- 
ßJ%enber Legationsrat Heinberg. Von italienischer 
er® toctr der italienische Botschafter in Berlin, A t t o l i c o, 
schienen.
desherzt: wer Begrüßung geleitete der Reichsminister 

chUswLrtig>:n von Ribbentrop den ungarischen Gast im 
toA'r; ö£t0en Auw Hotel Adlon, wo Außenminister Graf Csaky 

^kend seines Zweitägigen Berliner Aufenthaltes wohnt.
Aus Anlaß des Besuches gab der Königlich-Ungarische 

^ejandte S z t o j a y ein Mittagessen, an dem neben dem 
Ungarischen Außenminister Reichsaußenminister von Ribben­
trop und der i t a l i e n i s ch e Botschafter A t t o l i c o teil- 
Nahmen. Ferner waren anwesend: Reichsinnenminister Dr. 
Frick, Reichsminister R u st, Reichsminister Frank, 
Reichsminister F unk, Generaloberst Keitel, Reichspresse­
chef Dr. Dietrich, Staatssekretär Generaloberst Milch, 
General ber Flieger Stumpff, Obergruppenführer 
Lorenz.
, Am Nachmittag empfing der Führer im Beisein Ribben- 
.vps in den Räumen der neuen Reichskanzlei Graf Csaky zu 

Ewer Aussprache.

tyODiöniie im Beifein der BotfWr
lullens ns Mms
Am Abend gab Reichsminister von Ribbentrop 

Abendessen im Hotel Kaiserhof, an dem auch der 
em 
ja-

Sie Bauernpartei für eine verslandigungsaklion
Mit Nachgiebigkeit des OZN jedoch nicht zu rechnen — Eine aufschlußreiche Antwort 

der „Gazeta Polska8

te Am Sonntag tagte in Warschau der Hauptrat der 
® uernparrei, wobei Rataj dabei einen zweistündi- 

Dortrag über die Innen- und Außenpolitik des Staates 
s Elt. An der Diskussion beteiligten sich etwa vierzig Per- 
Lo Tn den Entschließungen, die am Schluß gefaßt wur- 
h-tt' [ft nichts über den vielfach angekünd'igten Antrag zu fin- 

en, der Witos auffordern sollte, ins Land zurückzukehren.
£ ^9egen wird gesagt, daß „die außenpolitische 
N?ñe,Polen 5 bedroht" sei. Angesichts der geographischen

9e könne Polen auf lange Sicht hinaus bei einem 
sfe?Egsfalle in Europa nicht neutral bleiben. Diese @r= 
in für Polen seien infolge der Kräfteveränderung

r^uropa eingetreten. Die Entschließungen setzen sich 
k y eíne Srh öhUNg der Verte idigungs- 
ton I <an' ein und betonen, daß die Volkspartei, da, 
U o um das Staatsinteresse handle, in ihrer Sorge um 
irfrx ł /“) don niemandem übertreffen lasse. Die Partei 

bisherigen Versuche zur Konsoli- 
ßum ” 9 Volkes nicht gelungen seien, wie die Wahlen 

uud don Gemeinden bewiesen hätten. Eine 
tig? 1M^un£ dor Nation müsse sich aufbauen auf eine auirich-

L Ąrh^ Verständigung der realen politischen 
teten 'i don Ernst des Augenblicks verständen und bereit 

ber Lo ung der großen und dringenden staatlichen 
gemeinsam mrtzuarbeiten. Unentbehrliche Vor- 

9UnS »er Konsolidierung sei die Schaffung einer ent­

panische Botschafter Oshima und der italienische 
Botschafter A t L o I i c o teilnahmen. Reichsminister von 
Ribbentrop hieß den ungarischen Gast in der Hauptstadt 
des Deutschen Reiches herzlich willkommen und gedachte der 
langjährigen in Krieg und Frieden erprobten Bande der 
beiderseitigen Freundschaft und der Achtung, durch die sich 
das deutsche Volk mit der ungarischen Nation verbunden 
wisse.

In seiner Erwiderung wies Graf Csaky auf die Bande 
der Wirtschaft und des kulturellen Lebens hin, die heute 
und auch in Zukunft das ungarische und das deutsche Volk 
verbänden, und gab seiner Freude über den herzlichen 
Empfang Ausdruck, der ihm in der Hauptstadt des befreun­
deten Deutschland zuteil geworden sei.

„Sii neu nefedeiet M“
Die B u da pester Presse anerkennt den 

herzlichen Empfang.
Mit dankbarer Anerkennung verzeichnet die Budapester 

Presse den überaus herzlichen Empfang, der dem ungarischen 
Außenminister in Berlin zuteil wurde.

Das Abendblatt der Regierung, „Esti Ujsag". schreibt, der 
herzliche Ton der Unterhaltungen spiegele getreu die aufrichtige 
Freundschaft wider, die die deutsche Regierung und die öffentliche 
Meinung für Ungarn empfinde. Auch die Aeutzerlichkeiten des Ber­
liner Empfanges hätten gezeigt, daß in der Person des Grafen 
Csaky ein sehr gern gesehener Gast in Berlin eintraf. Die groß­
artigen Ausmaße dieser Aeußerlichkeiten zeigen, wie wichtig und 
wertvoll die Freundschaft der ungarischen Nation dem Reich sei. 
Das Blatt weist dann darauf hin, daß es seit dem Regierungs­
antritt Julius von Gömbo s' in Ungarn zur traditionellen Ge­
wohnheit wurde, daß die verantwortlichen Staatsmänner nach 
Uebernahme ihres Amtes in Berlin und Rom einen freundschaft­
lichen Besuch abstatteten. Graf Csaky habe den Wunsch gehabt, 
die Reihe seiner Besuche in Berlin zu beginnen, um auch da­
durch zu dokumentieren, daß der ungarischen Nation die Freund­
schaft des deutschen und italienischen Volkes wichtig und wert sei. 
Der Berliner Besuch Graf Csakys 'knüpfte die Bande der Zu­
sammenarbeit zwischen der deutschen und der ungarischen Nation 
noch fester und diene dazu, das deutsch-ungarische Verhältnis auch 
in Zukunft so ungetrübt und harmonisch wie nur möglich zu ge­
stalten.

sprechenden Atmosphäre, was in erster Linie durch Liqui­
dierung der B r e st e r Frage und durch rasche Aenderung 
der W a h l o r d n u n g für die gesetzgebenden Körperschaften 
geschehen könne. Der Hauptrat der Bauernpartei ruft die 
Bauern dazu auf, in dem Kampf um,die politischen For­
derungen nicht müde zu werden und tritt dafür ein, daß die 
Parteiorganisation die Frage der Gemeinden, der landwirt­
schaftlichen Organisationen und Genossenschaften im Inter­
esse der bäuerlichen Bevölkerung in Angriff nehmen sollte. 
Der Hauptrat erklärt sich weiter entschieden gegen allen To- 
tal'ismus und die Bürokratisierung des Dorfes durch eine 
allgemeine Zwangsorganisation der Landwirtschaft. (Diese 
Wendung ist gegen die Pläne des OZN gerichtet.) Außerdem 
wird das Vollzugskomitee der Partei aufgefordert, mit 
anderen Parteien eine Verständigung über die Frage der 
Konsolidierung der Nation herbeizuführen. Diese letzte Wen­
dung dürfte taktisch so zu verstehen sein, daß die Volkspartei 
zeigen will, sie wäre bereit, auf der Grundlage der von Mini­
ster Kwiatkowski entwickelten Grundsätze in Verhand­
lungen über eine politische Zusammenarbeit einzutreten. 
Die Antwort darauf hat die „Gazeta P o l s k a" in ihrer 
Sonntagsausgabe schon vorweg genommen durchweinen Leit­
artikel, in dem erklärt wird, daß eine Koalition noch 
keine Vereinigung derNation bedeute. „Gazeta 
Polskä" erhält den Standpunkt aufrecht, daß allein das OZN 
eilte Vereinigung der Nation bedeute.

„Die nächste Krise"
Europas Aussichten

nach dem Duce-Chamberlain-Gespräch
Die römischen Gespräche Chamberlains haben trotz ihres 

befriedigenden Verlaufes nicht vermocht, dem weit verbreite­
ten Gerede über die n ä ch st e Krise die Spitze abzubrechen. 
Namentlich in der westlichen Staatenwelt konnte man sich 
seit Wochen nicht genug mit mehr oder weniger sinnlosen 
Prophezeiungen über kritische Monate des Jahres 1939 be­
schäftigen. Man warf aus Unkenntnis oder auch aus bös­
williger Absicht mit Schlagworten und Verdächtigungen um 
sich, die sich einmal auf Deutschlands Absichten in der 
Ukraine oder auf italienische Eroberungspläne inTunis 
und Korsika bezogen. Zu welchem Zwecke mit den Kom­
binationen über die nächste Krise ein gefährliches Spiel ge­
trieben wird, das erlebte die Welt bei den vertraulichen 
Erklärungen der amerikanischen Botschaf­
ter inParis undLondon vor einem Washing­
ton er Kongreß-Ausschuß. Die USA-Diplomaten 
Bullit und Kennedy ergingen sich vor den amerikanischen 
Aufrüstungspolitikern in düstersten Vorhersagen. Sie er­
laubten sich nach Meldungen aus englischer Quelle Aeußerun- 
gen wie: Sollte Deutschland in die Ukraine 
einmarschieren, so brauchte daraus nicht 
notwendigerweise ein Weltkrieg zu entste­
hen, sollte aber Italien in Tunis einrücken, 
so wäre der Weltbrand entfesselt.

Die phantastischen Aeußerungen der USA-Diplomaten 
waren letzten Endes bestimmt, den Gegnern der Roosevelt- 
schen Aufrüstungspolitik den notwendigen Schrecken einzu­
jagen, damit sie zu den übermäßigen Forderungen des Prä­
sidenten nach Kriegsschiffen, Bombenflugzeugen und Kano­
nen Ja und Amen sagen. Weder Worte noch Taten der 
deutschen Regierung und der deutschen Presse haben je 
irgendeinen Politiker dazu berechtigt, die nächste Krise in die 
Ukraine zu verlegen. Zur Sichtung von Weltkriegs­
gefahren in Tunis oder Djibouti boten Worte und Taten der 
italienischen Regierung ebenfalls keine Handhabe. Nur die 
dramatische Art, mit der die französische Presse in Wort und 
Bild und Ministerpräsident Daladier auf seiner Mittel­
meerreise die NufeinderfranzösischenKammer: 
„Tunis, Korsika, Djibouti!" beantwortet haben, 
konnte den Eindruck erwecken, als ob der Duce einen Sturm 
im Mittelmeer entfachen wollte. Im Schluß-Communiqus 
über das Chamberlain-Mussolini-Gespräch findet sich u. a. 
die Bekräftigung des gemeinsamen englischen unb italieni­
schen Willens, „eine Politik zu betreiben, die in 
wirksamer Weise auf die Erhaltung des 
Friedens a bzie It." Die Bereitschaft Mussolinis, an 
der friedlichen Lösung der italienisch-französischen Mittel­
meerprobleme festzuhalten, konnte kaum deutlicher unterstri­
chen werden. Es ließe sich in der Tat nicht einsehen, wes­
halb der Befriedigung der vitalen italienischen Bedürfnisse 
in Tunis oder in Djibouti von Frankreich nicht auf dem 
Verhandlungswege Rechnung getragen wird.

Es schwelt aber noch an einer dritten Stelle ein Krisen- 
herd. Er sprühte von der Pyrenäenhalbinsel schon 
oft zündende Funken. Gegenwärtig hat ihn die Stoßrichtung 
der Franco-Offensive im Herzen Kataloniens verdichtet. In 
diesem Falle sind es nicht die Phantasien westlicher Politiker, 
vielmehr die klaren und weitblickenden Ueberlegungen Jta- 
tiens, das eine nächste Krise durch die Ereignisse auf dem 
spanischen Kriegsschauplatz befürchtet. Italien blickt trotz 
der klärenden Aussprache von Rom mit Aufmerksamkeit auf 
die Fortschritte der Offensive in Katalonien. Angesichts der 
unbegreiflichen Reaktionen Frankreichs auf die bevorstehende 
Beendigung des Krieges, die nach dem Fall Barcelonas nur 
noch eine Frage weniger Wochen ist, hält es die Gest al- 
tung ber Sage in (Spanien für entfdjeibenb 
für den europäischen Frieden. Einer der kritisch­
sten Augenblicke in der gegenwärtigen europäischen Lage 
wird nach italienischer Ansicht eintreten, wen die Streit­
kräfte General Francos auf allen Punkten öiePyrenaen- 
grenze erreicht haben. Dann und an dieser Stelle, 

fte^ g r a n f r e i Ą a m

ßorberung, enb^ bic fMnif#en ^ölfdWiften 
Außenpolitik abzuschreiben und sich von dem Wahn zu be­
freien, als ob ein nationales Spanien eine Bedrohuna der 
französischen Sicherheit darstelle. ' 9
- §1° Ä!".. Franco.Trup.pen gestatten keinen 
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g r e n z e e r r e i ch t haben.

g^ei belege. (ß Mt bann'bor ber 
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w i e l a n g e F r a nk r erH n o ch v er s u ch e n w r r?, '51 e 
unausweichlich e Entscheid un g hinauszu- 
schieben. Die Siege,Francos lassen ihm nicht 
mehr ojI3n viel Zeit. Je näher Francos Generale 
vor die Tore Barcelonas rücken, um so sinn- und zweckloser 
muten die Pläne zur Entsendung Zehntausender von fran­
zösischen Freiwilligen über die Pyrenäengrenze an. Nie­
mand kann aber daran zweifeln, daß eine Entlastung der rot- 
spanischen Streitkräfte durch verdeckte oder halbverdeckte 
französische Unterstützung in diesem Augenblick Francos 
Siegeslauf empfindlich zu hemmen vermöchte. Italien läßt 
schon heute keinen Zweifel darüber, wie es auf einen der­
artigen „Beitrag der französischen Außenpolitik und des 
französischen Generalstabes zur Erhaltung des Friedens" 
antworten würde. „Die nächste Krise", um bei diesem 
Schlagwort der westlichen Demokratien zu bleiben, kann sich 
also in Katalonien abspielen. Je weiter Franco vor­
rückt, desto näher rückt sie möglicherweise heran. Der in Rom 
bekräftigte Wille des Duce und Chamberlains, zu dem sich 
Deutschlands Wille gesellt, unermüdlich für den Frieden zu 
arbeiten, ist vorläufig das einzige Unterpfand zu ihrer er­
folgreichen Bewältigung.

Das Deutschtum 
in der Karpathenukraine

Gute Fortschritte auf dem Gebiete 
des Schulwesens.

PDO. Die Karpathenukraine das jüngste Staatswesen 
Europas, ist heute für viele ein unklarer Begriff. Noch weniger 
mögen vielleicht wissen, daß sich unter den Einwohnern dieses 
am Südhange der Ost-Karpathen gelegenen Landes 15 000 
Deutsche befinden. . Ł

So gering der bevölkerungsmätzige Anteil der Deutschen m 
der Karpathenukraine auch erscheinen mag, so bedeutend ist ihre 
Rolle in der Vergangenheit gewesen, und zwar bereits im 13. 
Jahrhundert, als die ersten deutschen Siedler das damalige oder- 
ungarische Komitat Vereg bezogen. Leider sind von diesen Sied­
lungen keine Spuren mehr verblieben.

Die heutigen Deutschen der Karpathenukraine sind Nach­
kommen der Siedler, die im Laufe des 17. Jahrhunderts und in 
späterer Zeit ernwanderten. Zuerst waren es Soldaten und 
Handwerker, die hier eine neue Heimat fanden, dann folgten 
ihnen Bauern, Wald- und Bergarbeiter.

Die ersten Siedlungen gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
entstanden an der Burg Palanok in der Ebene von Munkacs. 
Unter Graf Schönhorn-Vuchheim nahm die deutsche Besiedlung 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts bei Palanok ihren Fortgang. 
Zu späterer Zeit, erst gegen Ende des 18.,Jahrhunderts, kamen 
Deutsche aus Ober-Oesterreich und siedelten sich im Teresvatal an. 
Die Ernwanderung deutscher Siedler bauerte dann auch noch im 
19. Jahrhundert an. Es waren vornehmlich Berg- und Hütten­
arbeiter, deren wirtschaftliche Lage heute besonders schwer ist.

Obwohl die deutsche Volksgruppe in der Karpathenukraine 
von einem Volke umgeben ist, mit dem es jahrhundertelange Tra­
dition friedlichen Zusammenlebens verbindet, hatte es unter dem 
System Veneschs arg zu leiden, dessen Maßnahmen gegen die 
„Minderheiten" immer in erster Linie gegen das Deutschtum ge­
richtet waren. Doch unentwegt und nur auf di« eigene Kraft 
bauend arbeitete di« Volksgruppe weiter. Den Erfolg ihrer 
Arbeit verbürgte Acht zuletzt ihre Geschlossenheit incher 
„Karpathendeutschen Partei", deren Mrtbegrunder 
im Jahre 1927 Jng. Franz Karmasin war ,

Die Persönlichkeit Karmasins, durch den zetzt das Deutschtum 
bei der slowakischen und karpathenukrainischen Regierung ver­
treten wird, ist aus der neuesten Geschichte des Deutschtums des 
Karpathenlandes nicht mehr wegzudenken. Bereits während 
seiner Schulzeit war er völkisch tätig. Seine eigentliche poli­
tische Tätigkeit beginnt indes um das Jahr 1926, als er das 
deutsche Genossenschaftswesen in der Zips zu organisieren begann. 
Nach 1927 errichtete er in seiner Eigenschaft als Sekretär des 
Deutschen Kulturverbandes eine Reihe von Schulen und grün­
dete mehrere Raiffeifenkasien.

Im Jahre 1934 gründete Karmasin mit seinen Mitarbeitern 
das Wochenblatt „Deutsche Stimme n". Im folgenden 
Jahre wurde er Stellvertreter Konrad Henleins 
für di« Karpathenländer. Nach dem Zusammenbruch 
des Veneschsystems berief die slowakische Regierung den Deutsch­
tumsführer als Staatssekretär für die Belange der 
Deutschen in der Slowakei. Bald darauf schloß sich die Regie­
rung der Karpathenukraine diesem Auftrage an und ernannt« 
noch einen besonderen Unterstaatssekretär für Fragen der deut­
schen Volksgruppe.

Das Deutschtum der Karpathenukraine besitzt heute voll­
kommene kulturelle Autonomie, in deren Rahmen 
zvor allem eine gesunde Entwicklung des deutschen Schul­
wesens gewährleistet scheint. Letzteres, ein Zeichen der kul­
turellen Bedürfnisie des karpathenländischen Deutschtums, zeugt 
gleichzeitig von dem starken Lebenswillen, der das dortige 
Deutschtum beherrscht. Von den 500 Volksschulen des Landes

Geheimnisvolle Sombenavschlöge in England
Sprengkörper gegen Elektrizitätswerke in London und Manchester 

Die Explosionen erfolgten zu gleicher Zeit
In London und Manchester ereigneten sich am Mon­

tag vormittag gleichzeitig mehrere schwere Explosionen. 
Ma» vermutet, daß es sich um planmäßige Bombenan­
schläge handelt. Die erste Explosion ereignete sich tu der 
Nähe eines großen Elektrizitätswerkes im Südosten von Lon­
don, und zwar außerhalb der Kontrollstation, von der aus 
ganz SLdostengland mit Strom beliefert wird.

Auch aus Irland trafen Meldungen ein, wonacki sich dort 
zwei Explosionen im Woodvale -Destrikt ereignet haben sollen. 
Die Belfaster Polizei, die sogleich Nachforschungen an Ort und 
Stelle anstellte, konnte diese Meldungen jedoch nicht bestätigen. In 
dem betreffenden Gebiet, so heißt es in dem Bericht, hätte sich 
keine Explosion zugetragen.

Der Knall der Explosion, die von einer starken Stichflamme 
begleitet war, war meilenweit zu hören. Auf dem Vorplatz des 
Gebäudes wurde ein gewaltiges Loch in den Boden gerissen. Im 
weiten Umkreis gingen Tausende von Fensterscheiben in Scher­
ben. Verletzt wurde jedoch niemand. Die Kontrollstation selbst 
wurde nicht beschädigt, da sie während der September-Krise 
bombensicher gemacht worden war. Die zuständige Abteilung 
von Scotland Pard und ein großes Aufgebot von Polizei und 
Feuerwehr begab sich sofort an Ort und Stelle, um die durch 
die Stichflamme enHandenen Brände zu bekämpfen und die 
Ursache der Explosion festzustellen. An der Untersuchung nah­
men auch Beamte des Innenministeriums teil. Die Beamten 
von Scotland Pard kamen nach der ersten Untersuchung zu der 
Annahme, daß die Explosion durch eine Bombe hervorgerufen 
sein müsse. Ein Augenzeuge, der drei Minuten vor der Explo­
sion den Tatort passierte, erklärte, er habe in der Nähe eine 
parkende Kraftdroschke gesehen, der sechs Männer entstiegen und 
auf das Kontrollgeb'äude zugegangen seien.

Die Polizei ist der Ansicht, daß bei der Explosion in London 
eine Bombe mit Zeitzünder benutzt worden ist. Wie und von 
wem die Bombe gelegt wurde, ist'bisher noch ungeklärt.

In Manchester, wo sich gleichzeitig drei Explosionen an ver­
schiedenen Stellen ereigneten, waren schwere Folgen zu ver­
zeichnen. Eine Person wurde getötet und zwei verletzt. Durch 
den Anschlag wurden elektrische Anlagen zerstört und Geschäfts­

ist in 17 die Unterrichtssprache deutsch. Außerdem steht dem 
Deutschtum eine Bürgerschule zur Verfügung. Für die deutschen 
Schulen ist vom Kultusministerium ein besonderer 
Schulinspektor ernannt worden.

In einem Gespräch mit einem deutschen Pressevertreter 
äußerte Ministerpräsident Woloschin, daß das ukrainische 
Volk mit der deutschen Volksgruppe stets im besten Einvernehmen 
lebte, und daß es nie Reibungsflächen irgendwelcher Art gege­
ben habe. Es sei daher nur selbstverständlich gewesen, daß bei 
der Bildung der karpathenukrainischen Regierung für den 
Staatssekretär Karmasiw ein Vertreter, Jng. Oldofierdi, 
berufen wo-vden sei. „Um in der späteren Zukunft ", führte der 
Ministerpräsident weiter aus, „die kulturellen und auch wirt­
schaftlichen Beziehungen zwischen unserem Volke und Deutsch­
land zu erleichtern, wird an allen unseren höheren Schulen 
Deutsch als Unterrichtsfach ■eingeführt..."

Aus den Worten des Ministerpräsidenten Woloschin und der 
in seinem Lande in bezug auf das dort ansässige Deutschtum an- 
gebahnten Entwicklung kann entnommen werden, daß für das 
Deutschtum der Karpathenukraine ein neuer Abschnitt ihrer Ge­
schichte angebrochen sei. Und» dieses Deutschtum ist sich auch 
besten bewußt und weiß, daß ihm damit eine neue Verpflichtung 
auferlegt wurde, die der weiteren unermüdlichen Arbeit zum 
Wohle des Volksganzen dient. Die Arbeit wird an der In­
ge n d zu beginnen fein, für die nun gänzlich veränderte Vor­
aussetzungen bestehen und für die die Möglichkeit vorliegt, eine 
Schule zu besuchen, in der wirklich Deutsch gelehrt wird und die 
in deutschem Geiste unterrichtet. Und dies erscheint — denkt 
man an die Zustände der jüngsten Vergangenheit zurück — doch 
bereits als ein beachtlicher Fortschritt.

M Iiflmliteitrttei tagten in Wta
Der Hauptrat der N a t t 0 n a ld e mo k ra t i e beschloß am 

Sonntag in Warschau bie Schaffung eines Roman-Dmowski-- 
Jnstituts oder einer entsprechenden Gesellschaft. Auf ber Sitzung 
wurde ferner das Verhältnis Polens zu den „Plänen des Reiches" 
besprochen. Es wurde festgestellt, daß neben dem stets wichtigen 
jüdischen Problem im Augenblick das ukrainische Problem nicht 
weniger wichtig sei. Außerdem befaßte sich der Hauptrat mit den 
Ergebnissen der Gemeindewahlen und legte die Richtlinien für bie 
Parteitaktik fest.

auf ein«

häuser schwer beschädigt . Die Straßen waren mit Glasscher« 
den übersät, da in einer Umgebung von etwa lüO Meter fast 
keine Fensterscheibe ganz gelbieben war.

Ein zweiter Bombenanschlag wurde 
Starkstromleitnug des Elektrizitätswerkes Willesden über den 
Grand-Junction-Kanal verübt. Weitere Explosionen sollen sich 
außerhalb Londons ereignet haben.

Die Polizei beschäftigt sich fieberhaft mit der Ermittlung he« 
Urheber dieser Anschläge, und man hält, wie jetzt gemeldet wird, 
auch politische Hintergründe nicht für ausgeschlossen.

S)ie Änfd)Iäge ßnb alte auf bie gleid^e %rt unb %eife beruht 
worden. Bei dem Anschlag auf das Elektrizitätswerk Willesden 
wurde die Kabelbrücke über den Kanal beschädigt, jedoch niemand 
verletzt. Die Feststellungen ergaben, daß die Brücke unterminiert 
worden war.

Es find mehrere Berichte über ähnliche Explosionen aus der 
Umgebung Londons bei Scotland-Nard eingelaufen, da die Polizei 
strengstes Stillschweigen bewahrt. Die Explosion in Manchester löste 
eine derartige Detonation aus, daß sie in 50 Kilometer Ent­
fernung zu hören war.

6ii werk itifütt Hm Wite?
Die „Evening News" vermutet, daß die Explosion im Elek­

trizitätswerk in Southwark auf Anhänger der illegalen irische» 
republikanischen Armee zurückzuführen ist. Diese Arme« 
arbeite für die Errichtung einer unabhängigen, ganz Irland um­
fassenden Republik. Auch der „Evening Standard" will wisien, 
ba^ bie Wigei gur gett bie Betätigung irif^er Rebohitionäre 
nachprüft. ' , ,,

Der Innenminister von Nordirland, Bates, hat bezetch- 
nenderweise heute ebenfalls in einer Erklärung zu ber Proklama­
tion der irischen republikanischen Armee Stellung nehmen müssen. 
Er erklärte, daß bie irischen Republikaner in einem Manifest bereits 
das Bestehen einer irischen Republik behauptet haben. Die jüngsten 
Attentate auf Zollhäuser an der Grenze zwischen Nord- und Süd­
irland seien ohne Zweifel die ersten Schüsie in dieser Kampagne 
gewesen.

Warschau demrvliert MMikls-Absichten 
$tof. ZurühaMs

Die Nachricht, daß Professor Burckhardt die Absicht 
habe, von seinem Posten als Hoher Kommissar des Völker­
bundes für Danzig zurückzutreten, wird in Warschauer poli­
tischen Kreisen für unrichtig erklärt. Kommissar Burckhardt 
werde in Gens über seine Tätigkeit Bericht erstatten, Habs 
jedoch nicht die Absicht, zurückzutreten. Er werde nach der 
Ligatagung wieder nach Danzig zurückkehren.

Eine „Ritterschute" bei Saybusch
Dorf-Universität für den OZN-Nachwuchs.

Das OZN beabsichtigt, im Frühjahr in der Nähe von Say­
busch eine Dorf-Universität zu eröffnen. Der Stab des 
OZN hat zu diesem Zweck ein Vorwerk, das dem Erzherzog Karl 
Albrecht von Habsburg gehört, erworben. Der Universität wird 
ein Internat angegliebert, in bent für einige Monate ber Führer­
nachwuchs des OZN kaserniert werden soll. Die Zöglinge werden 
Uniformen erhalten und einer besonderen Dienstordnung unter­
liegen. Die Universität soll „R i t t e r s ch u l e" genannt werden. 
Der Stab des OZN hat den künftigen Leiter ber Universität ins 
Ausland gesandt, damit er entsprechende Studien in Italien 
und Deutschland machen kann.

Oer Vorfjugendverbaird schließt sich öent ©3X1 an?
Zwischen dem Jugenddienst des OZN und dem Dorfjugendver­

band von Gierat finden gegenwärtig Verhandlungen statt über 
einen Anschluß des Dorfjugendverbandes an den Jugenddienst. 
Während früher ber Dorfjugendverband in scharfen Auseinander­
setzungen mit der Jugendorganisation des OZN stand, ist er heute 
bereit, sich dem Jugendvevband anzuschließen. Der Jugenddienst 
jedoch ^at die Befürchtung, daß der Dorfjugendverband dann ein 
zu großes Uebergewicht bekommt. Aus diesem Grunde gibt es Bei 
den Verhandlungen noch Schwierigkeiten.

Republikpräsident und Parteiführer
(Von unserem ständigen Berichterstatter.')

WEB. Istanbul, Anfang Januar 1939.

Die Türkei ist nach dem Willen ihres Schröpfers, des vor 
kurzem verstorbenen Kemal Atatürk, ein demokratischer 
und republikanischer Staat. Atatürk wurde im Aus­
land oft als Diktator bezeichnet, und die Türkei galt als auto­
ritär geleiteter, totalitärer Staat. Bei der türkischen Abneigung, 
mit ausländischen Staaten von neuzeitlicher Prägung verglichen 
zu werd-en, hat man es in der Türkei stets in leidenschaftlichster 
Weise abgelehnt, als autoritär oder totalitär zu gelten. Ver­
gleiche mit dem nationalsozialistischen Deutschland oder dem 
faschistischen Italien waren ebenso verpönt, wie solche mit dem 
bolschewistischen Rußland. Die neue Türkei hatte den Ehrgeiz, 
den „Kemalismus" — so genannt nach ihrem Gründer — 
für ihre nationalen Belange gefunden zu haben und sie wat 
daraus bedacht, ihn als bodeneigene politische Neubildung ge­
wertet zu sehen. Es ist müssig, Betrachtungen darüber anzu­
stellen, wieweit der „Kemalismus" Vergleiche mit einer natio­
nalsozialistischen Staats- und Lebensform aushält oder wieweit 
sich in der neuen Türkei die Nachbarschaft und das 
zeitweise enge Znsammeng e h e n tn.it der UdSSR 
aus-gewirkt hat. Die Türken wollen non all dem nichts wisien. 
Schließlich ist es wohl so, daß die mehsiähr'ge enge Verbindung 
mit Genf, bewirkt durch den dem Völkerbund eng verbundenen 
früheren Außenminister Dr. T ewf ik Rüts chtu Ar as und 
gewisse Rücksichtnahmen auf die westlichen Erzdemokratien, den 
Wunsch auslösten, auch als „demokratisch" zu gelten, nachdem 
nun einmal anstelle des kaiserlichen, reaktionären Sultanats die 
Rep'^^ik war.

In Wirklichkeit wird daran festzuhalten fein, daß in der 
Türkei feit 1923 ein Mann geherrscht und regiert hat, — 
Kemal Atatürk, und daß die Türkei in .ihrem Parlament 
eine einzige Staatspartei hatte, die Republikanische 
Volkspartei, außerhalb derer es keine auch noch so geringe poli- 
ti'che Willens- und Meinungsäußerung gab. Dies hat sich auch 

mit dem Tode Atatürks nicht geändert. An seine Stelle trat, 
mit der im Parlament von Ankara üblichen Einstimmigkeit, der 
alte Waffenkamerad und politische Weggenosse Atatürks, Gene­
ral Ismet Jnönü. Seitdem er Republikpräsident ist, hat 
der noch sehr rüstige General verschiedene Male bewiesen, daß 
er sein hohes Amt nicht anders auffaßt wie sein. großer Vor­
gänger Atatürk, nämlich autoritär. An dem Erundzug der 
Demokratie wird dabei nicht gerüttelt. Allerdings hat 
diese türkische Demokratie mit ihrer westeuro­
päischen Namensschwester nichts gemein: wenn 
Demokratie in einer einzigen, innig im Volk verankerten poli­
tischen Organisation ihren Ausdruck findet und wenn die poli­
tische Führung von unten nach oben und von oben nach unten 
allseits anerkannt wird, dann ist die Türkei wirklich eine Demo­
kratie, allerdings nicht so, wie dies in den patentierten dema­
gogischen Demokratien der Fall ist.

Ein hervorstechendes Merkmal dieser türkischen Republik 
war und ist, daß der Präsident gleichzeitig der Führer 
der alleinigen staatlichen politischen Organi­
sation ist. Dies ist in den Satzungen der Volks-Partei von 
Anfang an festgelegt und diese Partei geht auf Atatürk zurück.

. Ende des kaum vergangenen Jahres ist nun in Ankara eine 
wichtige Entscheidung gefallt worden. Die Einstimmigkeit die 
allseits erwartet wurde, erhöht den Wert der Entscheidung Alle 
vier Jahre tritt satzungsgemäß her Große Kongreß der 'Partei 
zusammen, überprüft das Geleistete und aibt neue Richtlinien 
für bie nähten hier 5a$re aus. Der nä^te ßongreh märe int 
Mai btefes 3*W fällig gemefen. Gr ift nun nadjem 
Ataturks um einige Monate vorverlegt worden und hat in den 
letzten Dezembertagen in Ankara stattgefunden Beinahe 6^0 
Teilnehmer hatten sich eingefunden, die Abgordneten des Parla­
ments, die Vertreter der Landes- und Ortsgruvven und die Re­
gierungspräsidenten der wichtigen Bezirke. Mit Einmütigkeit 
har der Kongreß den politisch wichtigsten Poften des Partei­
führers dem Republikpräsidenten General ~ s m e t I n ö n ü 
übertragen unb ßrar auf ßeüeirs#it, alia unabhängig non feiner 
Wiederwahl als Republikpräsident, — die an und für sich auch

gar nicht in Betracht gezogen zu werden braucht, denn niemand 
zweifelt daran, daß der General fein Amt beibehalten wird, so« 
lange er will bezw. daß er ebenso oft wiedergewählt wird, wie 
es bei Atatürk der Fall war. Nur Krankheit, Demission oder 
Tod können, nach einem neuen Artikel der Parteisatzung, Ismet 
Jnönü von seinem Posten als Hörster Parteiführer ablösen. Da« 
neben wird Atatürk in Ehrung seiner überragenden Bedeutung 
'als Schöpfer des Staates und Gründer der Partei auf ewige 
Zeiten als führender Geist der Partei weitergeführt, genau so, 
wie sein Abgeordnetensitz im Parlament für immer freigehalten 
wird, so, als ob der Nationalheld noch immer unter beit Leben­
den weilte.

General Ismet Jnönü hat damit in allen Stücken 
bie Nachfolge Atatürks angetreten, und die Na­
tion hat es auch nicht anders erwartet. Gleichzeitig wurde eine 
Neuwahl des Parteidirektoriums vorgenmomen, wobei sich keine 
wesentlichen Aenderungen ergaben, mit der einen bedeutsamen 
Ausnahme, daß der langjährige Innenminister Schürkrv 
Kaya nun auch,von seinem Amt als Generalsekretär 
ber Partei entfernt wurde, nachdem er bereits wenige Stunden 
nach dem Amtsantritt Ismet Jnönüs feines Amtes als Innen­
minister verlustig erklärt wurde. Traditionsgemäß bleibt der V* 
weilige Ministerpräsident, gegenwärtig also Celal Vaya/, 
Vizepräsident der Partei und Innenminister Res v 
Saydam Generalsekretär ber Partei. Die Einheit 
zwischen Partei und Staatsleistung ist also in vollem Umfang 
auch bei den neuen führenden Persönlichkeiten beibehalten wor­
den. Für die Bildung neuer Parteien ist in der Türkei kein 
Platz, und etwaige Hoffnungen politischer Spekulanten, wie.sie 
beim Tod eines Mannes unvermeidlich sind, der 15 Jahre hiw 
durch Staats- und Parteiführer in einer Person war, haben fw 
als gründlich verfehlt erwiesen. Dagegen steht eine Erneue­
rung im Kreis der Abgeordneten bevor, die innen­
politisch lehr wesentlich ist. Man nimmt an, daß in den kom­
menden Monaten die freien Plätze des Parlaments in zunehmen­
dem Maße von Vertretern der jüngeren Generation besetzt wer- 

) Öen, sollen, ein Wunsch, ber schon immer von Ismet Jnönü ver­
treten worden ist. Andrerseits hat die Staatsleitung die Absicht
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■Eine volle Million Radioabonnenten

Die Ausgaben des polnischen Rundfunks
Polen an achter Stelle in Europa — Kein Rückgang, sondern Zunahme der Besucher 

kultureller Veranstaltungen
Das Polnische Radio hat in diesen Tagen eine 

Abonnentenzahl von einer Million erreicht. Den 
erste« RaZsabonnenten gab es in Polen im Jahre 1924. 
Im Verlaus von 15 Jahren hat also das polnische Radio 
etnett beach rlichen Aufschwung genommen, und im allge­
meine« kann mau mit den Werbeerfolgen durchaus zu­
frieden fein. Polen steht gegenwärtig an achter Stell6 
rn Europa und damit sogar noch vor Italien.

- In Polen har dos Radio in der Tat ungeheuer große 
Aufgaben zu erfüllen. Gerade in Polen, wo die kul­
turellen Untersch cde der einzelnen Schichten sehr groß sind, ist 
bte Prcgrarnmgc raltung schwierig, dabei aber für die Ver­
breitung von Zivilisation und Kultur sehr wich- 
Ug. Polen hat durchschnittlich 23,1 Prozent Analphabeten, auf 
“cm Dorf steigt xe Zahl der Analphabeten sogar auf 27,6 Pro- 
Knt. Diese Zahlen allein beweisen die Wichtigkeit des Radios.

ejferung s ein er Wirt- 
auf die allgemeine Lage Jfres 

cfolge erzielt 
ß dort etwa

Am Bauern, der nicht lesen kann, kann mit Hilfe des Radio 
»re Möglichkeit der Verbesserung seiner Wirt- 
I cha ft oargeleg: werden, was auf die allgemeine Lage des 
Staates von grctzem Einftuß fein kann. Gerade in den Ost­
gebieten find au- diesem Wege schon beachtliche Erfolge erzielt 
Horden. Es kann zwar keine Rede davon sein, daß dort etwa 
Mer Bauer einen eigenen Radioapparat besitzt. Aber in diesen 
v>eBi»t»tt tił »in.' Am«» dilemaeküibrt morden, io

Erscheinung beobachtet wordw, die zu den Erfahrungen anderer 
Länder direkt im Gegensatz steht. Durch das Radio wurden 
breite Schichten soweit an big Kulturgüter herangebracht, daß 
eine Erhöhung bes Bucherabsatzez und ein stärkerer Besuch kul­
tureller Veranstaltungen, wie Theater und Konzerte, erreicht 
wurde. Auch die Zeitungen haben Eingang in Kreise gefunden, 
die sich früher mit den Tagesereignisse« nicht befaßten.

Wenn das Radio in Polen einen so raschen Aufschwung 
genommen hat, so ist das nicht zuletzt auch ein Verdienst der 
militärischen Kreise, welche die Wichtigkeit des Rundfunks für 
die rasche Mobilisierung erkannt und daher für seine Ausbrei­
tung gesorgt haben. Wenn man annimmt, daß ein Radioappa-

' ' '' 7" ; .. ‘ man mutz die Zahl
der Eemeinschaftsempfänge in Schulen, Vereinen, Lazaretten, 
Kaffeehäusern berücksichtigen — s0 sind heute sieben 
Millionen Menschen, also mehr als ein Fünftel 
der gesamten Einwohnerzahl Polens, vom Ra­
dio erfaßt. Dies ist gewiß als ein recht beachtlicher Erfolg 
zu werten.

_ sorgt haben. Alenn man annimmt, 
rat "durchschnittlich sieben Personen dient —

— s0 sind heute

Hand in Hand mit der Ausbreitung des Rundfunks geht 
auch die Entwicklung der R a d i o i n d u st r i e. In Polen sind 
eine ganze Reche von Radiofabriken entstanden, die allerdings 
zu einem Teil auch ausländische Lizenzen verarbeiten. Heute 
sind bereits tausende von Arbeitern in der Radioindustrie be­
schäftigt. Es ist auch 6et eits gi ' . „ , ' “
land Absatz für polnische Radioapparate zu 
finden. Die polnische Radioindustrie ist allerdings gegenwär­
tig bemüht zu verhindern, daß der Apparatebau konzessioniert 
wird. Eine Entscheidung über diese Beeinträchtigung der freien 
Entwicklung ist bisher noch nicht erfolgt. 1 *

Es ist auch ber eits gelungen, im Aus- 
Natz für polnische Radioapparate zu

B

Gebieten sst ein-: große Sonderaktion durchgeführt worden, so 
N meist in den Schufen der Gemeinschaftsempfang 
Lepflegt wird. Auf diese Weise wird auch erreicht, datz die an- 
MLienden Bauern die eben im Rundfunk erhaltenen Vorschläge 
bvch einmal durchsprechen.
, Es gibt in Polen viele, die auf dem Wege über den Rund- 

zum ersten Mal etwas von großen polnischen Staatsmän­
nern von Dichtern und Musikern gehört haben. Gerade in den 
berkehrsfernen Gebieten wurde durch das Radio eine Hebung 
®et Gesamtkultur erreicht. Im übrigen ist in Polen eine

«allowitz erhöht das Buhgel um l'|2 Millionen
Der Haushaltsvoranschlag für 1939/40 der Wojewodschaftshaushalt

Mit ungewöhnlicher Eile wurde am Montag die Durch­
arbeitung des Haushaltsplans der Stadt Katto­
witz für das Jahr 1939/40 in Angriff genommen worden, 
der noch im Januar verabschiedet werden soll. Im Vorjahre 
hat die Verabschiedung des Haushaltsplanes erst im März statt­
gesunden. Der Voranschlag im Vorjahr betrug 10 917 000 Zloty, 
dieses Jahr ist ein Haushalt von 12 353 100 Zloty vorgesehen. 
Die Erhöhung der Ausgaben beträgt alfo 1597 521 Zloty. Dieser 
Mehrausgabe steht eine voraussichtliche Mehreinnahme von 
1628 930,93 Zloty gegenüber, die hauptsächlich durch die Anteile 
an den Staatssteuern und die Zuschläge zu diesen Steuern auf­
gebracht wird.

Wenn wir nicht irren, ist bei der diesjährigen Ausstellung 
des Haushaltsplans lediglich ein Wechsel in der Taktik 
eingetreten. Bisher wurde, obwohl höhere Einnahmen 
von vornherein sicher waren, der Haushaltsplan mit 
besonderer Vorsicht ausgestellt, damit sich der Magistrat später

guter Wirtschaft rühmen konnte. Die Höhe der lieber- 
schüsse, die für die Eingeweihten von vornherein feststand, gab 
freilich in der Oeffentlichkeit auch Anlatz zu einer phantasti­
schen Beurteilung der Finanzlage der Stadt. So 
glaubte man höheren Orts, der Stadt Kattowitz jedes Opfer auf- 
bürden zu können. Bezeichnend ist auch die Tatsache, daß die 
sparsam wirtschaftenden Gemeinden bei der Entschul­
dungsaktion am schlechtesten abgeschnitten sind. Wenn heute 
eine Mehreinnahme von rund 1% Millionen Zloty in den Etat 
eingesetzt wird, so bedeutet das keineswegs eine stark gebesserte 
allgemeine Wirtschaftslage, die ein Mehraufkommen an Steuern 
rechtfertigen könnte, sondern lediglich die Einstellung der in den 
letzten Jahren tatsächlich erzielten Einnahmebeträge in 
den Haushaltsplan.

Der Unterschied besteht nur darin, datz am nächsten Jahres­
ende von „Millionenüberschüssen" keine Rede mehr sein wird.

tfanuaraOjficfim 
der í^eutjcñen, llotfulfö 
gnDorßen»

verMolkm Sn WWkuWes Solonie
Am Mittwoch, dem 18. Januar, abends 20 Uhr, findet im 

Saale des „Christlichen Hospiz" in Kattowitz, ul. Jagiellońska 17, 
eine Veranstaltung bcr Reichsdeutschen Kolonie Kattowitz, Mys- 
lowitz, Schoppinitz und Siemianowitz statt. Redner des Abends 
ist Pg. Dr. Schaller.

Gerichiliche Einttagung 
der neuen Messer AMengeseKfchusten

Beim Bezirksgericht in Kattowitz, Handelsabteilung, erfolgte 
die Eintragung der neugegründeten plesssschen Aktiengesellschaf­
ten. Die Bergbau A.-G. hat die offizielle Bezeichnung „Ksiq- 
rece Kopalnie Pszczyńskie Spotka Akcyjna" erhalten. Dem Auf-Dem Auf-

Der Tag hier und draußen

sichtsrat gehören an: der frühere Minister Szydkowfki, der 
Sohn des verstorbenen Fürsten, Graf Alexander Hoch berg, 
Direktor Gdynia, Ingenieur Landsberg, Direktor Lit- 
winiuk, Graf zu Sol ms-Baru th und Direktor Pa- 
l u ch, bisher Zwangsverwalter der Domänen und Forsten in 
Pletz. Den Vorstand bilden: der frühere Oberst Thadäus Bel­
do w f k i als Vorsitzender, Direktor K u d 1 i c k i und der bis­
herige Landrat Wyglenda als Verwaltungsdirektor.

Die Brauerei A. G. erhielt die Bezeichnung „i^iążęcc Bro­
wary Spcstka Akcyjna". Dem Auffichtsrat gehören an: Minister 

ßo#erg. DGetft Belüomffi, SXreftor
®treftor (Sögnw Senator Kornke, Ingenieur Landsberg, Direk- 
tst SBoitgü mb (Bratju 60^8001%. ¡Der Borftanb k%t 
N °us. den Herren Major Paluch als Generaldirektor. Waclaw 

aß ^#(1 unb bent 5^61^ 3wanqs,
verwaltet Ingenieur Adam Ehrenberg als Handelsdirektor zu­
sammen. °

Das Einlagekapital der Bergwerks A.-E. betragt 40 Millio- 
iwn 310^, bas bet %ftte^aeJea^^^a^^ für Braueiei&ettie&e ba^ 
8^en 10 Millionen Zloty. Die Zwangsverwaltung befindet sich 
im Stadium des Abbaues: bte meisten Beamten haben die Kün­
digung erhalten, die aber zum Großteil als vorsorglich anzu- 
schen sst. ' K

n.?, .^danken brachten, daß er sich in seinem Beruf viel damit 
bem haben müßte. Die Zeit verging, und plötzlich fiel 
fc n, Manne eine Adresse ein. Man forschte nach und 
bp» í daß bi eie Straße uno Hausnummer in Metz zu fin- 
erno? Dort lebte die Witwe des Geometers Prüfer, 
dntt deren Mann vor einigen Monaten in einem Anfall

Arahnsinn das Haus verlassen und dessen Leiche man kurze 
Tw-« .auf aus der Mosel gezogen hatte, d h. man hatte einen 
kr igc-unben und an oer Kleidung stellte Frau Prü- 
Börh ÖQB es 'sich um ihren Mann handeln mußte. Die Be- 

die Lerche zur Beerdigung frei und registrierten 
ri» et 3eait Prüfers. Heute nun stellt sich heraus, datz alles 
ŁA^rtum mar. Jean Prüfer lebt. Er war der Unbe- 
Ł _ ölla hem «ah fttíií» S.öy*

. Ein seltenes Schauspiel erlebten Passanten auf einem War- 
byauex öffentliches Platz. Ein junges, hübsches Mädchen begann 
Ztotzlich ihre Klerder zu zerreißen, bis sie, vollkommen nackt da- 
lPhend, zu tanzen anfinz. Ein Polizeibeamter, der die unge- 
^Mfichs Tänzer:« anhalten wollte, wurde von dem Mädchen 
^gegriffen und 'ogar gebissen wobei es laut hinausschrie. oatz 
^.Machen könne, was ihm beliebe. Erst mit Hilfe eines zwei- 

J5oii3tftcn konnte die Rasende überwältigt und auf die 
gebracht werden. Dort stellte es sich heraus, daß es die 

lklhrige Sara R., die Tochter eines reichen Kaufmannes ist, 
Zeit zu Zeit Nervenanfälle bekommt. Die unglückliche 

ittQttíe wurde unter die Obhut ihrer Familie gestellt.

te Vor einigen Monaten fand man im Walde von St. Ger- 
¡L?,; tt fFrankreim) einen Mann, der fein Gedächtnis verloren 

„ Er wußte weder, wie er hieß, noch wo er gewohnt hat. 
ubsrgab ihn erst der Polizei, die ihn dann in ein Jrren- 

s us überführte. Der Kranke wurde dort bchandeft und eines 
¡mV.?, begann er, fch w irige Mathematik aufgaben 

Er löste sie mit einer Leichtigkeit, die die Aerzte auf 
y. (ftp Í A4* tL .* * X X*** k 4.C» .. K<í» 1 ** t rt ♦ ♦♦ « Qlovit? Młrti
L'^ujngt y< 
ftpn+ ^unne eine Adresse "ein.

batz bxle Streme
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t»on deren Mann vor einigen Monaten in einem Anfall 
3eit ^achrifinn das Haus verlassen und dessen Leiche man kurze

yIuB .a>^uu2en und an oer 
hörd-,''"' es sich um 

die Lerche zur Beerdigung frei und r 
ein et Sean Prüfers. Heute nun stellt sich heraus 
Ian«» ttUln mar. Jean Prüfer lebt. Er war 
itot r¿.aus bem Walde von St. Germain. Mit Hilfe der Aerzte 
hat .Zwischen sein Gesundheitszustand völlig gebessert. Er 
Und K e,£? !bine alte Stellung als Geometer wieder angetreten 
^l*^l^muht sich nun, die Behöroen zu veranlaffen ihn wieder 

zu schreiben.
. *

big »2h« Aufseöen hat in Mogilno Wojewodschaft Posen, 
»mei außerordentliche Todesfälle verursacht.

'tarden am gleichen Tage die 70jährrge Kulińska 
tv A i ¡ foä> einer r-iunve deren Tochter Kazimierza K 0 n 0 - 
in ei'1 °- Im Zusammenhang mit diesen beiden Todesfällen 
^^be « Familie wurden die Kirchenbücher der katholischen Ge- 

bmzehend geprüft. Ueberraschend konnte die Feststellung 
W werden, daß alle zehn Jahr« solche Todesfälle in Mo­

Nackttanz auf der Straße — Wie ein Mathematiker sein Gedächtnis 
wiedersand — Ein merkwürdiges Zusammentreffen von Todesfällen

gilno sich ereigneten. Es starben nämlich im Jahre: 1909 zwei 
Personen in der Familie Bartecki, 1919 zwei Personen in der 
Familie Borys und 1920 zwei Personen in der Familie Kierz- 
kowski. Besonders rätselhaft ist es, daß in allen vier Fällen 
immer die Mutter mit der Tochter starben.

♦
Die aufregende und ungewöhnliche' Geschichte eines Lotterie- 

loses hat soeben in Paris großes Aufsehen erregt. Der Haupt­
gewinn der nationalen Lotterie, eine Million Franken, konnte 
der Gewinnerin erst ausgehändigt werden, nachdem sie die Leiche 
ihres vor wenigen Monaten verstorbenen Mannes wieder hatte 
ausgraben lassen. Im August hatte das Ehepaar dieses 
Los genommen. Die Frau schrieb die Nummer ab, der Mann 
nahm das Los an sich. Aber schon int September verstarb er. 
Bei Ordnung des Nachlasses stieß die Witwe auf den Zettel, 
auf dem die Nummer des Loses vermerkt war. Sie behielt nun 
trotz ihres Kummers die Lotterie im Auge, obwohl sie zunächst 
nicht wußte, wo sich das Los befinden konnte. Und tatsächlich 
gewann ausgerechnet diese Nummex eine Million Fran­
ken! Nun suchte sie vergeblich nach dem kostbaren Los. _ Sie 
entsann sich dann, daß ihr Mann es in der Westentasche 
zu tragen pflegte. Mit dieser Weste war er aber begraben wor­
den! Jetzt bestürmte die Witwe die Leitung der staatlichen Lot­
terie und den Magistrat mit Bitten, die Leiche wieder ausgraben 
lassen zu dürfen. Nach großen Schwierigkeiten, und nachdem 
gerichtliche Stellen ein Gutaben abgegeben hatten, gelang es ihr 
endlich, diese Bewilligung zu erhalten. Man fand tatsächlich das 
Los in erhaltenem Zustande in der Westentasche des Toten. Das 
kostbare Stückchen Papier wurde zur Zahlstelle der Lotterie ge­
bracht, und die Frau erhielt die Million. Die dazu notwendigen 
Schritte haben natürlich die Witwe erneut in größte Betrübnis 
gestürzt. Diese Millson aus dem Grabe ist nicht mit leichtem 
Herzen in Empfang genommen worden.

Die Schwiegertochter des russischen Großfürsten Michael, die 
in London als eine schlichte Mrs. Masolier in dürftigen Ver­
hältnissen lebt, wollte die Orden ihres verstorbenen Schwieger­
vaters verkaufen. Sie erlebte eine arge Enttäuschung. Als der 
„Sankt-Olaf-Orden'' und der „Orden der aufgehenden Sonne" 
im Verkaufskatalog der Auktionsfirma angeboten wurden, erhoben 
die Gesandten von Norwegen und Japan Einspruch und 
verlangten die Dekorationen, die doch nur „verliehen" worden 
waren, zurück. Ebenso erfuhr die britische Kronkanzles von 
St. James mit dem Grotz-Cordon des Bath-Ordens, für den eine 
Amerikanerin 1500 Francs geboten hatte, obwohl der reine Gold­
wert dieser Auszeichnung mindestens 75 000 Francs betragt.

Weis SAimoWW ein onioeiöfi?
Unter Vorsitz des Vizewojewoden Dr. Salo ui fand in 

Kattowitz eine Konferenz statt, in der über die Aenderung her 
Kreisgrenzen in Oberschlesien beraten wurde. Das Projekt sieht 
bie Wßfuiig beS Banblreijes bar, in bem bie Bnbußrie lomen, 
inert werden soll Einzelne Gemeinden des Kreises Schwientoch- 
lowitz sollen zu Tarnowitz, und mehrere Gemeinden des Kreises 
PIeß wiederum dem neuzubildenden Landkreis Kattowitz zugeschla­
gen werden.

An der Konferenz nahmen die Starosten der beteiligten 
Kreise teil Der Plan der Abschaffung des Landkreises Schwien- 
tochlowitz ist ui# neu. Der zukünftige große Landkreis Kattowitz 
würde das gesamte Industriegebiet Oberschlesiens erfassen

Berki« spielt Mundharmonika.
Sin wn bet WtraWammlunq Berlin &u=.
gunsten des WHW. Zum Verkauf gelangen entzückende kleine 

Mundharmonikas.
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2er Za'chiugsball
oct WrsichasMchen Vereinigung

Auch in diesem Jahre lud die Wirtschaftliche Verein i- 
gung für Polnisch-Schlesien zu einem Faschingsball ein, 
oct am Sonnabend in der ehemaligen Reichshalle stattfand. Bei 
der Ausgestaltung dieses Abends hatte man keine Mühen gescheut, 
so daß der Veranstaltung von vornherein ein voller Erfolg gewähr­
leistet war und der Geschäftsführer der W. V., Dr. A Gawlik, 
außer den Mitgliedern der Vereinigung auch zahlreiwe Gäste 
begrüßen konnte.

Nicht zuletzt war es Josef Olbertz vom Oberschlesischen 
Landestheater, der durch seine schmissige Art der Ansage dafür 
sorgte, daß von Anfang an jede Steifheit vertrieben war. Im 
Laufe des Abends brachte er mit seinem ausgezeichneten Bariton 
has Auftrittslied des Escammillo aus der Oper „Carmen"; weiter 
sang er das Lied „Herbstzeit am Rhein" und erhöhte die ausgezeich­
nete Stimmung schließlich durch einen Schunkelwalzer. K. Ka­
wa l e tz, den wir schon von einer Reihe von Veranstaltungen ken-

Jn den Wechseljahren besitzt man in dem mild ableitenden, rein 
natürlichen „Franz-Josef"-Bitterwasser ein alterprobtes Hausmit­
tel, die meisten Alterationen, von welchem Teil des Verdauungs­
traktes sie auch ausgehen mögen, sofort zu bannen.

neu, brachte drei Geigensoli: eine Canzonetta von Ambrozio, 
einen Tango und einen spanischen Tanz und fand damit großen 
Beifall. Dankbar applaudiert wurde auch das Männerquartett für 
seine Volkslieder-Bearbeitungen, die mit gutem Vortrag gesungen 
wurden.

Aber auch Freunde eines guten Varietö-Programms kamen auf 
chre.Rechnung. Das Bernardh-Trio zeigte in einem hümo- 
ristisch-musikalischen Akt großes Können. Man konnte die zwei 
jüngeren Mitglieder steppen sehen, bekam ein virtuos gespieltes 
Xylophon-Terzett zu hören und erhielt überdies einige nette witzige 
Pointen serviert, die lebhafte Heiterkeit auslösten. Sehr gut gefiel 
auch. die Roll-Balance-Nummer der F r a n e l l i s, die eine ebenso 
schwierige wie exakte Arbeit leisteten und sich gleichfalls großen Bei­
fall holten. Für gute Tanzmusik sorgte bis in den Morgen hinein 
eine sehr emsige Kapelle. (Den Flügel hatte die Firma Fiebiger 
zur Verfügung gestellt.) Auf der Bühne wurde eine gute Bowle 
ausgeschenkt, und am Schießstand winkten wertvolle Preise. So 
war in jeder Hinsicht dafür gesorgt, daß den Gästen der W. B. ein 
angenehmer Abend geboten wurde.

Generalversammrung 
der Wagenbauer- und SteLLmacher-Jnnung

Im „Christlichen Hospiz" fand unter dem Vorsitz von Ober­
meister Masny eine Generalversammlung der Kattowitzer Wa­
genbauer- und Stellmacher-Innung statt. Nach Verlesung einiger 
wichtiger Rundschreiben der Handwerkskammer gab Obermeister 
Masny einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit in diesem 
Handwerkerzweig und betonte, daß sich die einheimischen Wagen­
bauer und Stellmacher infolge der großen, meist unlauteren Kon­
kurrenz in einer schweren Lage befinden. Die maßgebenden Stel­
len werden um Abhilfe gebeten, indem sie noch schärfere Maßnah­
men ergreifen. Zur Annahme gelangte dann der neue Haushalts­
plan für das Jahr 1939. Stellung genommen wurde auch zu der 
Novelle zur Gewerbeordnung, die am 1. Juli 1938 Rechtskraft 
erlangte und die Wiedereinführung der Zwangsinnungen in Pol- 
nisch-Oberschlesien vorsieht. Zum Schluß kamen Steuerfragen 
zur Behandlung. u.

Deutsche Theñtergemeinde, Kattermtz
Am Freitag, dem 20. Januar, 20 Uhr, (Ende gegen 22 Uhr) 

findet der erste Tanzabend mit Musik statt.
Ballettmeisterin Carola Krauskopf wird mit dem ge­

samten Ballett und dem Kinder-Ballett vom Oberschlesischen 
Landestheater ihr Können erneut unter Beweis stellen. Für 
die künstlerische Ausgestaltung dieses Abends hat Fräulein 
Krauskopf ein auserlesenes Programm zufammengestellt. Es 
ist nur zu wünschen, daß dieser hier so gern gesehenen und be­
liebten Tanzgruppe ein ausverkauftes Haus beschreden sein 
möge. Kein Theaterfreund darf daher am Freitag im Katto­
witzer Stadttheater fehlen.

Der Vorverkauf hat bereits begonnen. Kassenständen täglich 
von 9—13 und von 17—19 Uhr. Telefon 316-47.

Die juristische Sprechstunde für unsere Leser findet 
heute, von 3 bis 4 Uhr, in der Redaktion, Mtynska 91, statt, Abon­
nementsquittungen sind mitzubringen.

Butterpreise heruntergegangen! Die Preisnotierungsstelle 
beim Kattowitzer Magistrat teilt mit, daß die Butter am Kilo­
gramm um 20 Groschen billiger geworden ist. Demnach kostet 
ein Kilogramm Butter erster Gattung statt 3,80 jetzt 3,60 Zloty, 
zweiter Gattung statt 3,60 jetzt 3,40 Zloty und Posener Landbut­
ter statt 3,40 jetzt 3,20 Zloty. Die neuen Preise gelten im Stadt­
kreis Kattowitz bis auf Widerruf. u.

Ausschreibung! Die städtische Wegebau abteilung schreibt die 
Lieferung von Pflasterungsmaterial aus. Die Offerten müssen 
die Aufschrift „Przetarg publiczny na dostawy materiaww bru­
kowych i szosowych" tragen und bis zum 25. Januar, 12 Uhr, bei 
der genannten Abteilung, Verwaltungsgebäude, Mühlftraße 4, 
eingereicht werden. Interessenten erhalten dort alle erwünschten 
Auskünfte. u.

Arbeitslosigkeit und Anmeldepflicht. Personen, die obn- ewr- 
nes Verschulden ihre Arbeitsstelle verlieren, müssen sich binnen 
drei Tagen, vom Tage der Entlassung ab gerechnet, beim Arbeits­
losenamt melden. Beizubringen ist der letzte Lohn- öder Gehalts­
zettel, sowie der Entlassungsschein. Nach Ueberprüfung der Sach­
lage werden die neuen Arbeitslosen in die Arbeitslosonevidenz 
eingetragen und haben Anspruch auf Unterstützung, Lebensmittel, 
Krankenbehandlung und Arbeitsvermittelung. u.

Auszahlung von Unterstützungen an erwerbslose'Handarbeiter. 
Am 26. und 27. Januar weckden an die erwerbslosen Handarbeiter 
die fälligen Unterstützungen ausgezahlt. Es haben sich zu melden: 
am 26. Januar die Arbeitslosen mit den Anfangsbuchstaben A—G 
von 8—10 Uhr und am gleichen Tage H—L von 10—12 Uhr, sowie 
am 27. Januar M—R von 8—10 Uhr und am gleichen Tage S—Z 
von 10—12 Uhr. Die Auszahlung erfolgt für die Erwerbslosen 
aus der Altstadt und Bogutschütz-Zawodzie im Rathaus Zawodzie, 
Krakauerstraße 50, aus Zalenze-Donrb im Rathaus' Zalenze, Woj- 
ciechowskistraße und aus Brynow-Jdaweiche im Rathaus Ida- 
weiche. Die Arbeitslosen-Legitimationen sind mrtzubringen. u.

Nachtragsmusterungen des Jahrganges 1917. Die Kattowitzer 
Polizeidirektion teilt mit, daß am 31. Januar die nächste Nach­
tragsmusterung der Militärpflichtigen des Jahrganges 1917, so­
wie der älteren Jahrgänge im Sporthaus auf der Ratiborerstraße 
in Kattowitz stattfindet. In Frage kommen solche Personen, die 
bis jetzt aus irgedwelchen Gründen ihrer Militärdienstpslicht nicht 
nachgekommen sind. Die Musterungspslichtigen haben in sauberer 
Kleidung und im nüchternen Zustand vor der Musterungskommis­
sion pünktlich 8 Uhr früh zu erscheinen. ‘ u.

Scr bestohlene Lehrer. In die Wohnung des Lehrers Kasimir 
N o w a w i e j s k i am Wolnosciplatz in Kattowitz wurde eingebro- 
chen und ein Wecker gestohlen. Da dor Kleiderschrank offen war, 
jedoch nichts entwendet wurde, wird angenommen, daß die Ein­
brecher verscheucht worden sind. — Vor dem Kattowitzer Poftgtz-

125000 W Me Ö8S MWSMk!
Der Neichssender Breslau mit seinen Sendern Gleiwitz, 

Görlitz und Troppau führte am dritten Sonntag des Monats 
Januar sein drittes Wunschkonzert dieses Winters zu Gunsten 
des Winterhilfswerkes des deutschen Volkes durch, Das Ergebnis 
dieses Wunschkonzertes übertrifft alle Erwartungen 'und steht 
mit 125 OOO RM. Barspenden und Sachspenden im Werte von 
mehreren tausend Mark m seiner Art einzig da. Das Ergebnis 
des zweiten Wunschkonzertes, das insgesamt rund 100 OOO RM. 
erbrachte, ist damit erneut um eine erhebliche Summe über­
troffen worden: Damit hat der Reichsfender Breslau im Laufe 
dieses Winters dem WHW rund % Million RM. zur Verfügung 
stellen können. Auch diesmal wieder hat der Eger­
länder Marsch den Vogel abgeschossen. Er er­
brachte allein die enorme Summe von 18 000 RM. Die Ansage 
der Spender, die sich diesen Marsch gewünscht hatten, dauerte 
nicht weniger als 50 Minuten. Für die Erfüllung der 942 ge­
wünschten Musikstücke reichte die 14 stündige Sendezeit für das 
Wunschkonzert am Sonntag nicht aus, so daß auch noch im Laufe 
der Woche Wünsche nachgeholt werden müssen.

An dem Sonderwettbewerb um die 10 schlesischen Betriebe, 
die sich Prozentual ihrer Gefolgschaftsstärke am stärksten an dem 
Wunschkonzert beteiligten und mit einem Werkkonzert bezw. 
einem Rundfunkbericht ausgezeichnet werden, Haben sich 1431 
Betriebe und Gefolgschaften aus Schlesien und dem sudetendeut­
schen Raum, aber auch von außerhalb der Provinz Schlesien 
beteiligt.

Sen Schwäger medsmeslschen
Ein Ver wand tenftreit mit blutigem Ausgang hat sich am 

Sonntag, gegen Mitternacht, auf der Dombrowskistraße 1 in 
Antonienhütte zugetragen. Wilhelm O t a w a aus Ha­
lemba geriet mit feinem Schwager Alois Lindner in dessen Woh­
nung in einen Streit; als dann letzterer seinen Verwandten in 
den Hausflur begleitete, um ihm die Haustür aufzuschließen, 
stürzte sich plötzlich Otawa mit einem Taschenmesser auf ihn. Mit 
mehreren Stichen in der Herz- und Lungengegend brach Lindner 
zusammen und wurde in das Hüttenlazarett von Antonienhütte 
eingeliefert. Sein Zustand ist lebensgefährlich. Otawa hat nach 
der Bluttat die Flucht ergriffen und konnte bisher nicht feftge- 
nommea werden.— Weil der Gastwirt Johann Grabowski 
aus Piekary Sl. einem gewissen Josef Otrembnik aus dem 
gleichen Orte, der betrunken das Lokal betrat, keinen Alkohol 
verkaufen wollte, wurde er von jenem zu Boden geschlagen und 
mit Fußtritten bearbeitet. Grabowski erlitt mehrere Rippen­
brüche uno fand Aufnahme im Krankeichaus. so.

W in Wtt KM M«K WM RkWlM
Am Montag früh stießen auf der Chaussee in Kamionka 

zwei Kraftwagen zusammen. Das Personenauto A 76 842 von 
Roman Szymura aus Nikolai bremste vor einem Verkehrs­
hindernis scharf ab. Auf dem glatten Fahrweg drehte sich das

bände wurde Anton Sienkalla von der Marschall Pilsudski- 
stratze 51 ein Fahrrad gestohlen. u.

Die Wochenkarte gefälscht. Das Dienstmädchen Marina Za- 
j ą c aus Schoppinitz fälschte im Juli ihre Wochenkarte für die 
Eisenbahn. Sie wurde erwischt und stand jetzt vor Gericht. Das 
Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis. u.

Evangelischer Männer- und Jünglingsverein. In der am Frei­
tag an Stelle einer Monatsversammlung einberufenen außeror­
dentlichen Hauptversammlung legte der Vereinsvorstand den sehr 
zahlreich versammelten Mitgliedern den Entwurf einer kollektiven 
Mitgliederversicherung zur Sicherstellung einer Begräbnisbeihilfe 
im Falle des Ablebens eines Mitgliedes vor. Der Vorsitzende 
V. B. Firschke begründete eingehend die Notwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit einer solchen Versicherung und die Bedingungen "für 
ihren Abschluß. Die Versammlung nahm die Ausführungen des 
Vorsitzenden mit sichtlichem Interesse entgegen und genehmigte nach 
kurzer Aussprache einstimmig den Vorschlag des Vorstandes, der 
mit der Ausführung beauftragt wurde. Nach einigen geschäftlichen 
Mitteilungen zeigte dann B. B. K e r m e l einige sehr schöne land­
schaftliche Lichtbiweraufnahmen und einen heiteren Trickfilm. Der 
Vorsitzende gab zum Schluß noch bekannt, daß der Verein am 2. Fe­
bruar (Mariä Lichtmeß) sein diesjähriges Wintervergnügen im 
Saale des Christlichen Hospiz veranstaltet.

(ñorww
Geschäftsstelle: ul. Powstańców 15 (Tempelstraße). Tel. 40 483).

Der Chorzower Kinderschreck endlich 
verhaftet

Nach längeren Beobachtungen ist es nun der Chorzower Po­
lizei endlich gelungen, die beiden Frauenspersonen festzunehmen, 
die seit Monaten Kinder, die von ihren Eltern um Lebensmittel 
geschickt wurden, auf der Straße anhielten und ihnen die einge­
kauften Waren abnahmen. Trotz aller Warnungen vor diesem 
Kinderschreck fanden die Täterinnen immer wieder neue Opfer. 
Bis jetzt wurden fast zwanzig Stratzendiebstähle bei der Polizei 
gemeldet.

Am vergangenen Sonnabend fielen der Polizei auf der Kreuz­
straße in Chorzow II zwei Frauen verdächtig auf, als sie sich an 
mehrere Kinder heranmachten. Die Polizei nahm die beiden fest, 
und auf der Wache wurden sie als die verheirateten Schwestern 
Hilde Szwenderling und Marie Pilo t, von der Legionen- 
ftraße in Alt-Chorzow, ermittelt. In ihren Wohnungen, sowie 
bei einem gewissen Strupowski auf der Kreuzstraße, der mit 
den Schwestern im Bunde stand, fand die Polizei eine Menge der 
gestohlenen Ledertaschen, Netze usw. Außerdem beschlagnahmten 
die Beamten verschiedene Sorten Fleisch und Wurst, über zwanzig 
Semmel, die schon hart waren und verschiedene andere Lebens­
mittel. Die Vorgefundenen frischen Fleisch- und Wurstwaren müs­
sen von Diebstählen der letzten Tage herrühren. In dieser Zeit 
wurde bei der Polizei aber nur ein solcher Straßendiebstahl ge­
meldet, weshalb angenommen wird, daß die Eltern der bestohlenen 
Kinder von einer Anzeige Abstand genommen haben. Um die Un­
tersuchung abschließen zu können, werden diese Eltern ersucht, sich 
umgehend bei der Polizei zu stellen. ' jp.

* * *
Ehrenvolles Alter. Ihren 75. Geburtstag feiert heute die 

Hausbesitzerin Frau Alaria Twardowski von der Stvczynski- 
straße 10 in Chorzow. — Der Maschinist i. R. Anton Rad- 
wanfki von der Swiderstraße feierte gestern seinen 71. Ge­
burtstag. Wir gratulieren - m.

„Hohes Alter. Ein alteingesessener Bürger der Stadt, der Pen­
sionär Karl Kucharczyk, Powstancowstraße 56, begeht am mor­
gigen Mittwoch seinen 80. Geburtstag. Wir gratulieren! jd.

Lexy-Prozeß am 15. Februar. Die Verhandlung gegen den 
früheren Magistratsbeamten Lexy, der als Steuereintrei) r 
einen Betrag bon 21000 ßlott) beruntreut W, ift bom G%oraoüer 
^^0t^^§gerld^t auf ben 15. garuar ^180^^ korben, nadibemßtrti 
bor einigen Tagen aus der Rybniker Anstalt, wo er auf feinen 
Geisteszustand untersucht worden war, wieder nach dem 
rzower Gefängnis überführt wurde.

GRIPPE ?
ASPIRIN
TABLETTEN

Die Ueberraschung des Wunschkonzertes bildete die Ver­
losung von Sachspenden, insbesondere des von der Gefolgschaft 
des Reichssenders Breslau aus der ersten Produktionsferi« 
erstandenen KdF-Wagens. Für die Beteiligung an der Verlosung 
dieser Sachspenden liefen im Laufe des Sonntagnachmittags und 
Abends noch weitere zahlreiche Sonderspenden telegrafisch uni 
fernmündlich aus Breslau und Schlesien und von außerhalb 
Schlesien beim Reichssender Breslau ein, die dem WHW Zusätze 
lich zur Verfügung gestellt werden.

Gegen 22 Uhr gab Intendant Hans Otto Fricke das vor^ 
läufige Ergebnis des Wunschkonzertes bekannt und sprach dabei 
den Spendern wie auch den Mitwirkeniden seinen Dank aus. Er 
kündigte an, daß bis zum Abschluß des Winterhilfswerkes 1938/39 
vom Reichs send er Breslau mit seinen Sendern Gleiwitz, Görlitz 
und Troppau noch zwei weitere Wunschkonzerte zum Besten des 
WHW veranstaltet würden.

Auto mehrere Male im Kreise herum und kam quer über bi* 
Straße zu stehen. In diesem Augenblick sauste aus der entgegen­
gesetzten Richtung das Personenauto der Bischöflichen Kurie aus 
Kattowitz heran. Der Lenker, Emil S p o i d a aus Kattowitz 
konnte nicht mehr rechtzeitig bremsen unid fuhr auf den Kraft* 
wagen auf. Die Insassin, die 85jährige Franziska Brom» 
b o s z c z aus Nikolai, erlitt Kopf- und Gesichtsverletzungen und 
wurde in das Nikolaier Krankenhaus gebracht. Die Lenker beides 
Autos kamen ohne Verletzungen davon. Die Fahrzeuge wurden 
schwer beschädigt. Der Unfall ist infofern als tragisch zu be- 
.zeichn^, als Frau Vromboszcz, die Mutter des im vergangenen 
Jahr verstorbenen Weihbischofs Vromboszcz aus Kattowitz, im 
Auto der Bischöflichen Kurie nach der Kathedrale nach Kattowitz 
fuhr, wo ein feierliches Hochamt für ihren Sohn statt fand. £>«

110 Mr oer M la AMMri
Nach den letzten Meldungen sind in Australienn 110 Per^ 

sonen ein Opfer der Hitzewelle geworden. Weiter wird mitge* 
teilt, daß den riesigen Waldbränden bisher 74 Menschen zum 
Opfer gefallen sind. Das Feuer, das auf einer Fläche von 
70 000 Quadratmeilen wütet und viele Ortschaftenn restlos ver­
nichtete, hat bis jetzt 2% Millionen Pfund Schaden verursacht.

J Die Blätter bezeichnen die tragischen Folgen der Hitze und 
des Waldbrandes als ein nationales Unglück.

Lohnende Einbrüche. Bei einigen Wohnungseinbrüchen, bis 
am Sonntag in Chorzow verübt wurden, konnten die Täter loh* 
nende Geldbeträge erbeuten. So verschwanden aus der Wohnung 
von Johann Twardowski, Josefftraße, 500 Zloty und Schmuck­
sachen und aus der Wohnung von Elisabeth Stach, Beuthener- 
strahe 93, Ringe, Kleidungsstücke und 250 Zloty. Emil Krause 
von der Jacekstraße 15 meldete den Diebstahl von 60 Zloty und 
einer goldenen Uhr, und Peter Kotzias von der Chrobrystraße 
21 büßte durch einen Einbruch in seine Wohnung 100 Zloty un> 
verschiedene Wertsachen ein. jd.

Bei einer Schlägerei die Nase abgeschnitten. In einem Gast­
haus auf der Grazhnfkistraße ereignete sich in der Nacht zum 
Sonntag ein blutiger Zwischenfall. Zwischeck Johann Wale« 
czek von der Swidrastraße 23 und den Gebrüdern S z w e i * 
fo toffi aus Chorzow kam es zu einer Auseinandersetzung. Einer 
der Brüder zog plötzlich ein Messer und stach Waleczek in den 
Bauch. Als jener zufammenbrach, fiel der Messerheld nochmals 
über ihn her und schnitt ihm die Nase ab. In bedenklichem Zu­
stand wurde W. in das städtische Krankenhaus eingeliefert, wäh­
rend Szweikowski und sein Bruder von der Polizei abgeführt 
wurden. id.

Fafchingsveranstaltungeli. Im großen Saale des Volksbau >s 
fand am Sonntag das diesjährige Faschingsvergnügen der Ge­
werkschaft deutscher Arbeiter, Ortsgruppe Chorzow, statt. Die Be­
teiligung war so groß, daß der Saal alle Erschienenen nicht auf« 
nehmen konnte. Die Anwesenden verlebten aber frohe Stunden, 
denn die Ortsgruppenleitung hatte für ein gutes Programm und 
verschiedene Ueberraschungen gesorgt. — Im gleichen Raum ver­
anstaltete am Vortage die Firma T. I. C. Chorzow für ihre Ge­
folgschaft einen Gesellschaftsball unter der Devise „1001 Nacht". 
In dem festlich geschmückten Saal entwickelte sich bald ein fröhliches 
Treiben. Zwei ausgezeichnete Orchester spielten ununterbrochen 
zum Tanz auf. jd.

15®Tciin6SiBiacSiieic6h't<e®i
Kattowitz. Mejsterscher Gesangverein. Heute» 

Dienstag, um 19,30 Uhr, Damenchorprobe. Freitag, den 20. Ja­
nuar, um 19,30 Uhr, Probe für den ganzen Chor.

Siemianowitz. Deutscher Volks block. Am Mittwoch, 
dem 18. Januar, findet im Wietrzykschen Saal eine Mitglieder« 
versamlung der Ortsgruppe Siemianowitz des Deutschen Volks­
blocks statt, zu der, auch dje früheren Mitglieder der Deutschen 
Partei eingeladen sind. Wegen der Wichtigkeit und Reichhaltig­
keit der Tagesordnung wird um vollzähliges Erscheinen gebeten. 
Beginn 19 Uhr. Einlaß nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte 
oder einer namentlichen Einladung.

Jahreshauptversammlung des Alten Turn­
vereins. Der Alte Turnverein hält am Mittwoch, dem 25. 
Januar, um 19 Uhr im Turnsaal seine ordentliche Jahreshaupt­
versammlung ab. Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig und 
pünktlich zu erscheinen. Z.

Myslowitz. Evangelischer Männer- und Jüng' 
lingsverein. Am heutigen Dienstag, um 19 Uhr. findet ini 
Gemeindehaus die Mitgliederversammlung statt. Pünktliches Er­
scheinen ist Pflicht. re.

Deutscher Volksbun d. Die am Sonnabend abend iw 
Volksbundheim am Neuen Ring durchgeführte Zusammenkunft 
sämtlicher männlicher Mitglieder der Myslowitzer Bezirksvereini­
gung wurde vom Deutschen Volksbund und nicht, wie es irrtümlich 
hieß, vom Deutschen Volksblock abgehalten. re.

Vismaxckhütte. Verband deutscher Angestellter. 
Am heutigen Dienstag, um 20 Uhr, halten die Ortsgruppen 
Bismarckhütte und Schwientochlowitz des Verbandes deutscher 
Angestellter bei Pilawa in Schwientochlowitz eine gemeinsame 
Versammlung mit wichtiger Tagesordnung ab. ' so.

Deutscher Männer-Gesangverein. Am kom­
menden Mittwoch, abends 7,30 Uhr, wichtige Gesangsprobe ich 
Chorzower Volkshaus. Alle Sänger werden ersucht, voñzühliÑ 
zu erscheinen. Am Sonnabend, dem 21. Januar, veranstaltet 
der Deutsche Mannergesangwerein, um 19 Uhr, im Chorzower 
Volksbaus, ein Faschingsvergnügen zu Lern alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner herzlichst eingeladen sind. Ein reichhol- 
tiges und gutes Programm wird für bite nötige Stimmung 
sorgen. so.
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Menschen, ihrem
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Tatsachenbericht von Hans Joachim Hrohner

Richtig, es handelt sich einwandfrei nm Marken aus Di- 
diers Besitz. Ob der Verkäufer wohl Aehnlichkeit mit Dider 
«vbe, fragt man den Händler. Nein! Der Mann sei größer 
gewesen, mit gelocktem, blondem Haar und auffallend, lang- 
Mstrecktem Gesicht. Bemerkenswert sei gewesen, daß er die 
Zürn Teil recht wertvollen Marken lose in einer Zigarren- 
^»chachtel aufbernährte und so gut wie nichts von Briefmarken 
verstand.

„Es ist zweifellos nicht der Täter", meint der Beamte, 
^wahrscheinlich ein Komplize, vielleicht aber auch nur ein 
Hehler. Na, wir werden ja sehen!"

Der Beamte und Didier suchen ein Speiselokal in Arene 
duf, um vor der Rückfahrt ein kleines Imbiß zu nehmen, 
^nd hier in dem Lokal geschieht das Merkwürdige, daß der 
Kellner dem überraschten Didier freundschaftlich die Hand 
»rückt und ibn fragt, wie er sich so schnell habe braun 6ren= 
ven lassen.

„Kennen Sie mich denn?" fragt Didier betroffen.
„Aber natürlich. Sie sind doch erst gestern abend hier 

gewesen!"

Der Kriminalbeamte als parfünwetireier.

Jetzt greift der Kriminalbeamte ein und nimmt den 
Kellner sofor: in ein langes Verhör. Sehr viel kann der 
Kellner allerdings nicht bekunden. Zwei Herren seien am ge­
strigen Abend ins Lokal gekommen, von denen der eine eine 
tauschende Aehnlichkeit mit Herrn Didier gehabt habe. Die 
^eche der beiden sei sehr groß gewesen und demzufolge ihre 
Stimmung auch sehr gehoben. Sie hätten schließlich auch 
vllt ihm, dem Kellner, Brüderschaft getrunken. Ihrem Ge- 
itzräch glaube er entnehmen zu können, daß sie Friseure seien.

eine, der Doppelgänger des Herrn Didier, habe sich 
"Dicker" und der andere „Paul" nennen lassen.

„W'ie fa£ denn,Paul' aus?"
. „Er war etwas größer als der „Dicke", hatte ein sehr 
^nggestrecktes Gesicht und gelocktes, blondes Haar!"--------

_ Eine halbe Stunde später fährt der Kriminalbeamte 
vls Parfümvertreter in Ar^ne von Friseurgeschäft zu Fri- 

e'('rMd)äft. qftg er aug bem achten Geschäft herauskommt, 
5^t er sich vergnügt die Hände und sagt zu Didier: „Den 
L^vrplizen oder jedenfalls den Freund Ihres Doppelgängers 

toir gefunden! Er wird sofort unter Beobachtung

»• Zurück geht es zum Briefmarkenhändler. Mit ihm wird 
« Kriegsplan besprochen, und dann macht sich der Beamte 

^leder an seine Rundfahrt als Parfümvertreter. Aber von 
<.rorers Doppelgänger kann er keine Spuren entdecken.

., 'L^§wr cken geht der Vriefmarkenhändler in das Frifeur- 
gefchaft m dem der Komplize des Doppelgängers arbeitet, 
nm rafteren gu taffen. @r freut fidh riefig, feinen ®e= 
Wftäfreunb uan geftem a6enb buni) reinen ¿ufan mieber= 
zutreffen. Es ergibt sich ein langes Gespräch über Brief­
marken im allgemeinen und Br'iefmarkenpreise im beson­
deren, und schließlich läßt der Händler durchblicken, daß er 
ñanz gern noch einige Marken kaufen würde. Er habe näm- 
lich gerade beute einen günstigen Verkauf machen können, 
und so verfüge er über einiges „Klein-Geld", das ihm ge­
stern abend noch fehlte.

Der Blondgelockte, der anfangs noch ein wenig scheu ist.

. Silvester uni _
^mödienausle e mit manchem wirklichen „Treffer" darunter. 
¿7%en solchen hatte das Kleine Haus des Staatstheaters mit 
Mr Lustspiel .Der Bridgekönig" von Armont und Marchand, 

die Siloesterpremiere zündete derart, daß man unschwer 
JW Dauererolg vorher sagen konnte. Unter der Spielleitung 

Liebeneiner kamen die witzigen Wortspiele imb 
5.®. vielen komischen Situationen zu köstlicher Wirkung. Und 
Mnen. konnte man über Heinz Rühmann lächelt, der als schlaf­
fer Diener und „Bridgekönig" seinen unzähligen Filmrollen 

iJ:? neue, sein komische Studie hinzufügte und mit Beifall über- 
Wlttet wurde. Maria Bard, Hans Leibelt und Paul 

gingen ebenfalls mächtig ins Zeug und gaben 
ihrerseits dem flotten Zusammenspiel eine pikante schau- 

ipielerische Würze. Es gab einen Riesenerfolg.
1 .^chr vergnügt gestaltete sich im V 0 l k s b ü h n e n t h e a t e r 
n der Saarlandstraße die Ausführung des englischen Lustspiels 

L? cf a llene Eng e l" von Noel Coward. Dramaturgisch 
reressant an dieser Komödie um zwei Ehen war, daß die beiden 

Muptdavstellerinneu einen ganzen Akt hindurch allein dangt be- 
L. £e-rt .auf das „große Abenteuer" zu warten, gut zu essen und 
jL trtnłen, einen witzigen Dialog zu führen und schließlich, des 
^ar.ens milde, streitend übereinander herzusallen. F kocki na von 
K^aten und El'e Elster machten das virtuos. Den erst im letzten 
nr,^/^Einenden „Helden", der sich, nahe besehen, als ganz

*-n'er dantofifelheld entpuppt, spielte Rens Deltgcn der 
angemessen. Die beteiligten Ehemänner waren 

Ei^afhenlin unb Christian Kayßler.
elJt Gheproblem mit der Kernfrage: Wer ist der Vater 

® cs- ^^e fm Schiller-Theater in Ludwig Hol- 
"x e Woche 11 it u b e" behandelt. Der klassi- 

ttt k Komödienschreiber weiß seinen Stofs köstlich zu ge-

sembr- EMerchnu -g M bekunden. Das ausgezeichnete En- 
v»n sm b'LJ.Üer - Theaters vollbrachte unter der Regie 
kelt i 'süßenguth eine ergötzliche, allgemeine Heiler- 

Sein» rMf; mĄt geftorbene %aimunb§, ließ
Zheater mit %aimunb5 nÄt*nt Zaukerrnarchen „Der Bauer als Millio- 

Mur/xíc.\ crk‘Vcll< und unterstrich dieses Erlebnis noch 
w, daß er das Zauberstück im Stil feiner Entstehungszeit 

•b Jahresanfang bringen stets eine reichhaltige j inszenierte, was eine gemütliche wienerische Stimmung zur Folge 
mit Tn/rrrrFiMn tnrrffirfiPit Treffer“ hrrrmtinr * 6nfr«an....,* k...

Laut int Laufe des Gesprächs immer mehr auf und verspricht 
endlich, nach Feierabend feine Marken dem Händler noch 
einmal vorzulegen.

In die Falle gegangen.
Am Abend, der Händler hat schon feinen Laden ge­

schloffen, tritt Paul auch wirklich mit der Zigarrenkiste unter 
dem Arm wieder bei ihm ein. In einer Ecke des halbverdun­
kelten Ladens sitzen sich der Händler und der Friseugehilfe 
gegenüber. Eine Marke nach der anderen wird mit der Lupe 
sorgfältig geprüft, und immer größer wird die Summe, die 
bereits an "den Verkäufer auszuzahlen ist.

„Schade, furchtbar schade!" murmelt der Händler.
„Was denn, was ist denn schade?"
„Nun, sehen Sie hier, diesen Guatemala-Satz. Bei ihm 

fehlen zwei Marken. Wären diese beiden Marken vorhan­
den, würde ich Ihnen auf der Stelle dreitausend Francs 
auszahlen. So aber ist der Satz knapp achthundert Francs 
wert. . .!"

Da macht der Blondlockige Glotzaugen! Er überlegt, 
zögert, kommt aber endlich doch mit der Sprache heraus.. 
Einem guten Freund, dem er einiges Geld schuldet, hat er 
zur Schuldentilgung die Hälfte der , Marken abgegeben. 
Die Marken hat er nämlich erst kürzlich von seinem Onkel 
geerbt. Vielleicht besitzt der Freund die fehlenden Stücke 
zu dem Satz.

„Nun, dann fragen Sie ihn!" versetzt der Händler leicht­
hin, „aber Sie müssen sich beeilen, lange kann ich das Ange­
bot nicht aufrecht erhalten, morgen früh fahre ich nach Paris 
ab, um von dort weitere Briefmarkeneinkäufe zu machen!"

Der junge Mann ringt mit einem Entschluß. Nach 
langer Pause fragt er, ob er wohl einmal telefonieren dürfe. 
Der Händler nickt und spitzt die Ohren. Offenbar ruft der 
Blondlockige ein Lokal an; den er fragt, ob der „Dicke" schon 
zum Abendschoppen gekommen sei. Gleich darauf spricht er 
wirklich mit seinem Freund. Er fordert ihn auf, mit seinen 
Marken sofort hierher zu kommen, er könne wahrscheinlich 
ein gutes Geschäft damit machen.

Und nach einer Viertelstunde tritt tatsächlich der „Dicke" 
in den Laden, der Doppelgänger Didiers. Er legt seine 
Briefmarken vor, die der Händler schweigend sortiert.

am j
die Möglichkeiten für das neue Jahr.

9¡e Laye am deutschen Kuuskmarkk
Rege Nachfrage, fester Preisstand.

Die Zeitschrift „WellLunst" gibt einen UeberMck Wer die Lage 
deutschen Kunstmarkt, verknüpft mit einer Untersuchung über

Das Gesicht des deutschen Kunstmarktes hat sich in den letzten 
Jahren grundlegend gewandelt. Die vielen Ereignisse, die Markt, 
Käufer und Verkäufer in den Jahren nach der Inflation in Atem 
hielten, hatten einem Geschäftsgebaren Platz gemacht, das alle An­
zeichen einer festen Wirtschaftsform und eines gesicherten Ausgleichs 
zwischen Angebot und Nachfrage trägt. Wenn auch mancher 58er- 

hatte. Auch Hans Moser spielte seinen Fortunatas Wurzel, Len 
reichen Armen, mit viel Gemüt und ganz im Sinne Raimunds. 
Von der großen Zahl der prächtigen Darsteller feien noch ge- 
nannt: Gerda Maurus, Albin Skoda, Franz Pfaudler. 
Musik von Josef Drechsler, Beethoven und Lanner umrankte 
diesen entzückenden Alt-Wiener-Abend, für den Heinz Hilpert 
und seine Darsteller herzlich gefeiert wurden.

In das Wien von 1900 führte uns das Theater der Wiener 
Josefsstadt, das in den K a mm er spie len mit Hermann 
Bahrs Lustspiel „Wienerinnen" gastierte. Bahrs heitere 
Verspottung der Zeit der ästhetischen „Salons" und des Jugend­
stils gab dem Spielleiter Hans Thimig die Möglichkeit, das 
Komische jener Moden wirksam unterstreichen, so daß die milieu- 
echte Darstellung mit Jane Tilden als hysterisches Modeweibchen, 
Hans Unterkircher als umschwärmten Salonhelden und Dagny 
Servaes als nervöse Mama die beabsichtigte Wirkung auf "die 
Lachmuskeln nicht verfehlte. Den Lebenskünstler,' der dieser 
holen Gesellschaft gründlich die Meinung sagen durfte, gab Anton 
Edihofer elegant und mit überlegenem Humor, Das Ganze: 
eine liebenswürdige Satire — elegant dargeboten,

In das singende, klingende Wien, in die Glanzzeit der 
Wiener Operette, führte das Deutsche Opernhaus mit 
einer prunkvollen Wiedergabe der weltbrUhmten Lustigen 
Witwe" von Franz Lehar. Der Komponist hatte für diese, 
für „besondere Anlässe" vorgesehene Feftaussührung den bisheri­
gen Rahmen gesprengt und "die hinMgesllgten Bilder mit einer 
neuen, sehr melodiösen Musik umgeben, die den Reiz des bereits 
volkstümlichen Meisterwerkes noch erhöhte. Generalintendant 
Wilhelm Rode und sein Spielleiter Hans Vatteux sorgten für 
eine lebenssprühende Inszenierung, der Reichsbühnenbildner 
Benno von Arent den phantasievollen Rahmen und die prächtige 
Gewandung gegeben hatte. Eine überaus reichhaltige Aufgabe 
war hierbei dem Ballett zugefallen, das mit Liselotte Köster, 
Hedi und Margot Hopfner, Ursula Deinert und anderen So­
listen wahre Beifallsstürme entfachte. In der Titelrolle entsal- 
efc Margret Pfahl einen bestrickenden Charme und war gesang­
lich ausgezeichnet. Mimi Sharp gab die „anständige Frau" lie- 
benswürdig und entfaltete tänzerisches Talent. Hans Wocke als 
Danielo und Valentin Haller als Rosillon wußten stimmlich, 
Eduard Kandl und Arnim Süßenguth durch drastische Komik zu 
fesseln. Meister LehLr, der persönlich dirigierte, war Mittel­
punkt begeisterter Ovationen. Julius Segnen

„Fetzt dürften alle Marken vorhanden feint" ruft der 
Händler plötzlich. Im nächsten Augenblick springt die Tür 
zum Hinterzimmer auf:

„Hände hoch!" Der Kriminalbeamte und neben Hm 
der Rentier erscheinen im Türrahmen: „Nun, da haben wir 
Euch Burschen ja schnell zur Strecke gebracht!"

Wirklich wie Zwei Spiegelbilder.
Und dann stehen sie sich Auge in Auge gegenüber, Didier 

und sein Doppelgänger. Sie ähneln sich wirklich fast wie 
Spiegelbilder, nur daß Didiers Haut tief gebräunt ist. Kein 
Wunder, daß der brave Portier Duval übertölpelt werden 
konnte.

Leugnen hilft hier nichts, und so erzählen denn die 
beiden in die Falle gegangenen, wie sie zu ihrem tollen 
Streich gekommen sind und wie sie ihn durchgeführt haben. 
Der Doppelgänger Didiers heißt Charles Gaurin und sein 
Komplize Paul Bouille. Sie sind beide in Arsne als Fri­
seurgehilfen beschäftigt und noch unbestraft. Nachdem sie 
durch Zufall die Aehnlichkeit Gaurins mit dem Rentier 
Didier bemerkt hatten, haben sie beschlossen, sich den Doppel­
gänger Gaurins näher anzusehen. Sie haben seine LebenZ- 
umstände, heimlich ausgekundschaftet und als sie erfuhren, 
daß Herr Didier sich in Cannes auHielt, den Einbruch durch- 
geführt, bei dem Bouille als Gepäckträger Beihilfe leistete. 
Ihre Absicht war es, nach dem Verkauf der Briefmarken 
aus Marseille zu fliehen. „Und warum haben Sie sich 
heiser gestellt, monsieur Gaurin?" fragt der Kriminalbeamte.

„Weil ich fürchtete, daß mich meine Stimme verraten 
fönnte!"

Aber diese Vorsicht war unnötig. Auch die Stimme 
Gaurins klingt fast genau wie die des Rentiers! Zwei 
Doppelgänger, wie man sie sich ähnlicher kaum vorstellen 
kann!

Zu erwähnen ist noch, daß in einem Versteck die ge­
samte restliche Diebesbeute zutage gefördert wird, laß der 
Vriefmarkenhändler eine hohe Belohnung erhält und daß die 
beiden Missetäter für lange Zeit hinter schwedische Gardinen 
wandern.

E n S e 1

I stoigerer über die Schwierigkeit, gute Auktionen in die Hand zu be« 
I kommen, klagt, so darf doch darüber nicht vergesfen werden, daß in 
I einer gewissen Spannung zwischen Angebot und Nachfrage nicht nur 
I der Vorteil liegt, das Angebot wirklich abzufetzen, sondern sich in 
I Deutschland in den letzten Jahren eine normative Preisregelung er- 
I geben hat, die wirklich ein maßstäblicher Faktor der Bewertung ge­

worden ist. Und es wäre vor allen Dingen sehr fraglich, ob ein 
I Angebot so hochrangiger Meisterwerke, wie wir sie früher erlebten, 
I heute dem Versteigerungsmarkt überhaupt zum Vorteil gereichen 
I würde.

Der Bedarf an preismätzig Hochliegenden ersten Meisterwerken 
I wird durch den freien Kunsthandel zum größten Teil gedeckt. Die 

seit Jahren im Fluß befindliche Verlagerung der Sammlerschichten 
I mit allen Phasen des Absterbens alter und des Erstarkens neuer 
I Kräfte stellt gerade dem Versteigerer heute Aufgaben, die im ©in* 
I zelvovgang vielleicht komplizierter und mühevoller. Wer in ihrer 
I Art letzten Endes doch lohnender sind.

So kommt es denn, daß kaum große tönende Namen von 
Sammlungen zu nennen find, die im vergangenen Jahr in deut- 

I scheu Häusern zur Auflösung gelangten. Trotzdem dürfte der Ge- 
I samtWusatz am deutschen Auktionsmarkt, verteilt aus viele Einzel- 
I geschehnisse in den größeren Metropolen des Reiches, kaum hinter 

dem der letzten Jahre zuruckstehen. Wenn es sich vielleicht auch 
mehr und mehr bestätigt, daß Berlin seine eine Zeitlang inne- 
gehabte Vorortsstellung langsam eingebüßt hat zugunsten einer 
Gleichstellung mit anderen Orten, etwa München ober Köln, so 
kann in dieser Tatsache das Gute erblickt werden, daß an Stelle 
einer internationalkapitalistischen Zusammenballung die gesunde, 
weitere Kreise des deutschen Volkes erreichende Dezentralisation ge­
treten tft . Eine gesunde kaufmännische klare Richtlinie beherrscht 
das Versteigerungsgeschäft, gekennzeichnet durch rege Kauflust und 
em absolut festes Preisniveau, das sich auch 1938 ganz klar abae- 

I zeichnet hat.
I Unter solchen gesunden Marktverhältnissen hat das neue Fahr 

begonnen. Wie immer liegt noch vieles unter dem Schleier vor- 
läufigen Stillschweigens, wenngleich bereits, neben vielen kleineren 
Versteigerungen, ę^roei Ereignisse von deutlichem Profil sich ab- 
heben, nämlich eine Ende Januar stattfindende Auflösung einer 
Sammlung deutscher Meister des 19. Jahrhunderts bei Hans W. 
Lange in Berlin, ferner das Ausgebot der bekannten Plastiksamm-- 
lung Schnell-Ravensberg bei Lempech in Köln und schließlich eine 
ö-oßz Autographen-Auktion bei I. A. Stargardt, Berlin.

• • •

o r mWeranMfirngen unter Seiiung bon
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Sroppau. 10. gebruar 
Wf W BubruS über nKe pofni^en Senber Orgdmerfe bon 
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be» 20 lahrigen Drngentenjubiläums von Prof. Lubrich als Diri­
gent des Mersterfchen Gesangvereins Hans Pfttzners romantische 
Kantate „Von deutscher Seele" aus. "

Vestandlmfnahme des Kunstgutes der Ostmark. Der Erhattuna 
und Sicherung des reichen Kunstbesitzes der Ostmark gilt bie beson- 
Lcce ?\-uxforgc der Regierungsstellen. Durch straffe Handhabung 
des öffentlicher Denkmalsdienstes, Hand in Hand mit einer neuen 
Ausrichtung des Mufealdienstes ist die Gefahr der Abwanderung 
großer, und wichtiger Bestände an Kunstgütern beigelegt worden.

nun auch un Auftrag be3 IReicWattWter8 
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Internationale Kohlenverhanilangen auf dem toten Punkt!
In den Besprechungen über ein internationales K o h- 

lenexporr-Uebereinkommen ist jetzt ein kategorisches 
„Halt" gesprochen worden. Im Prinzip sind die beteiligten Län­
der über das Wünschenswerte einer Verständigung, die die ver­
derbliche Form einer Konkurrenz aus sch alten würde, 
wohl unter sich einig, aber sie sind jetzt auf den toten Punkt an­
gelangt bezüglich der Frage über eine statistische Basis, die für die 
zukünftige regionale Ordnung des Exporthandels maßgebend wäre.

In der Handelspolitik der europäischen Kohlenländer spielte 
die Kohle während der letzten acht oder zehn Fahre eine hervor­
ragende Rolle. Die größten Erfolge im Kohlenaußenhandel er­
zielte bekanntlich Deutschland. Zwischen 1929 und 1937 wurde 
Deutschlands Einfuhr an Kohle von 7,9 Millionen Tonnen auf 
etwa 4,6 Millionen Tonnen heruntergedrückt, während die Aus­
fuhr (einschl. an nach dem Auslande bestimmte Schiffe gelie­
ferte Bunkerkohle) von 26,75 Millionen Tonnen auf über 88,50 
Millionen Tonnen anwuchs. Gleichzeitig erfolgte auch eine be­
deutende Ausdehnung der Koksausfuhr, und mit 
Hilfe eines verbesserten Preisniveaus, belief sich die aktive Bilanz 
der Ausfuhr gegenüber Einfuhr von Kohle, Koks und Briketts in 
1937 auf annähernd 500 Millionen Mark.

Direkte finanzielle Hilfe seitens der britischen Regierung be­
schränkte sich, wie behauptet wird, auf Transporterleichterungen, 
Dock- uno Hasenrabatts für Exportkohle sowie Sicherungs-Verfü­
gungen im Rahmen des Exportkredit-Schemas; aber seit 1937 sind 
die Eisenbahnrabatte wieder um etwa 50 Prozent abgebaut wor­
den. Wirksamste Unterstützung wurde der b r i t i s chen Kohlen 
wirtschaft jedoch durch eine Reihe neuer Handelsverträge gegeben, 
vorzüglich jener mit den baltischen Ländern und nicht zuletzt 
Deutschland. Fm Jahre 1937 bezogen diese Länder infolge der 
garantierten hohen Einfuhrquote für britische 
Brennstoffe über 80 Prozent der totalen Menge von Ladungs­
kohlen des United Kingdom nach britischer und fremder Uebersee- 
bestimmung. Man hat sich demnach in England bezüglich der 
Kohlenausfuhr durch politischen Druck nach jeder Richtung hin 
denkbar günstig gesichert, wofür der den Briten gegenüber anderen 
Konkurrenten so geläufige Ausdruck „Dumping" unbedingt be­
rechtigt wäre!

Üöber die den einzelnen Regierungen jetzt vorliegenden Vor­
schläge und Einwendungen bezw. Gegenanträge sind genauere An­
gaben nickt gemacht worden. Aber es ist doch bekannt, daß die 
Kohlenländer des Kontinents darauf bestehen, das Fahr 1937, 
oder die drei Fahre 1935/37 als Basis für Preise und Ausfuhr­
quote festzulegen, damit ist das United Kingdom wieder nicht ein­
verstanden und verlangt eine weitere Ausdehnung der Basis über 
eine längere Referenzperiode, — etwa von 1928 bis 1937.

Wie stark aber die sechs Hauptländer Europas von diesen strit­
tigen Vorschlägen betroffen werden, möge man aus der folgenden 
Tabelle ersehen, welche den Prozentsatz der zusammengefahten 
Exportmengen von Deutschland, Gro tzbrirann i en, Po­
len, Belgien, Holland und Frankreich für jedes Land 
in a) 1929, b) den zehn Fahren 1928/37, c) den drei Jahren 
1935/37, unb b) im &#re 1937 barßeM:

Verteilung der Kohlenexporte (Ladung und
Bunker) auf die wichtig st en Länder Europas:
beteiligte Länder 1929 1928/87 1985/37 1937
Großbritannien 55,5 52,5 49,0 46,0
Deutschland 23,2 25,6 30,5 33,6
Polen 10,2 10,2 9,4 9,8
Belgien 2,7 3,7 4,3 3,8
Holland (einschl. Transithandel) 4,8 5,4 5,9 6,2
Frankreich - 3,6 2,6 0,9 0,6

Prozent: 100,0 100,0 100,0 100,0
Die gesamte Ausfuhr der sechs Länder bezifferte sich in 1929 

auf 144,4 Millionen Metertonnen, in den zehn Jahren 1928/37 
ergab der Durchschnitt 112,3 Millionen Tonnen, in den drei Jah­
ren 1935/37 etwa je 103,5 Millionen Tonnen, und in 1937 zu­
sammen 114,9 Millionen Tonnen. Diese Vergleiche sind Berich­
tigungen betreffs der Rückkehr der Saar nach Deutschland im 
FÄwuar 1935 unterwarfen und der Angliederung von Oesterreich 
an Groß-Deutschland in 1937; bei ihren Beziehungen zu dem ge­
planten internationalen Uebereinkommen müßten auch die Ueber- 
tragungen des tschecho-slowakischen Handels an Polen und 
Deutschland entsprechende Beachtung finden. Auch die Bun­
kerfrage erfordert eine besondere Behandlung.

In der gegebenen Form haben die angeführten Ziffern inso­
fern eine gewisse Bedeutung als sie die bedeutenden Unterschiede
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(94. Fortsetzung.) —------------
„Ich möchte aufstehen, Doktor Wegener", sagte Larking 

un4> versuchte sich aufzurichten, „Hunger habe ich auch."
„Aufgestanden wird erst morgen früh", erklärte der Dok­

tor kategorisch. „Aber eine ordentliche Mahlzeit werde ich 
Ihnen gleich servieren lassen."

Das Essen kam, und danach fiel der Gerettete in einen 
gesunden Schlaf, der bis tief in den nächsten Morgen anhielt. 
Dann ließ sich Larking nicht mehr halten. In der Nach- 
mittagsschicht tat er wieder seinen Dienst.------- -

Aber wenn viele Fahre später noch zwei oder drei von 
den Männern, die auf Roddingtons Werkflotte mitgearbeitet 
hatten, irgendwo znsammentrafen — auf den Oelfeldern 
Pennsylvaniens oder bei den, Kupferminen Kaliforniens — 
so kam die Rede immer wieder auf den abenteuerlichen 
Sturz Larkinos und seine wunderbare Errettung. Von 
Mund zu Mund lief die Erzählung durch das weite Gebiet 
der Union, und jeder, der sie weitergab, fügte etwas hinzu, 
schmückte sie etwas aus, bis schließlich noch zu Lebzeiten Lar- 
kings aus dem tatsächlichen Geschehnis ein Mythos wurde.

Kapitän Bancroft war bedenklich von der Wahrheit abge- 
mi#en, er &it Sßercg SDrafe babón fbra#, 0eńrt) 
Collins hinter Schloß und Riegel säße. In Wirklichkeit be­
fand sich dieser zweifelhafte Zeitgenosse auf fr&em Fuß und 
ging in San Franzisko seinen Geschäften nach. Ein Zufall 

ihm in New Dock Kami Jtomo, den alten Bekannten 
: ?iL ^atüIa ber, über ben Äßeg. GoKinS mar auf ber ®n#e 
mch einer neuen gewinnbringenden Tätigkeit. Jtomo

>achte gewisse Informationen über die den Hafen von San 

in den Vrhältnissen des Ausfuhrhandels der sechs Länder in 1937 
im Vergleich auch 1929 klarstellen.

Nach der wirtschaftlichen Seite hin ist in soweit ein wichtiger 
Wechsel seit 1929 eingetreten, als die Leistungen je Mann und 
Schicht sowie im Jahr auf den Kohlengebieten des Kontinents 
sich bedeutend günstiger gestaltet haben, wie auf jenen von Groß­
britannien; die Kapazität der Kohlenbetriebe hat sich also wesent­
lich zu Ungunsten Englands, das in dieser Beziehung nicht fort! 
geschritten ist, verschoben. Diese und andere Momente, wozu auch 
die verschiedenen zwischenstaatlichen Handelsverträge rechnen, müs­
sen bei der Verteilung des europäischen Kohlenhandels von 
den Regierungen, in deren Händen die Ausführungen des ganzen 
Problems jetzt ruht, sorgfältig abgewogen werden, um einen Aus­
gleich über die wegen der Referenzperiode entstandenen Schwie­
rigkeiten zu ermöglichen. th.

Die Aussenhandelsbilanz 1939
115 Millionen Zloty Passivsaldo.

Die Bilanz des polnischen Außenhandels einschließlich der 
Freien Stadt Danzig stellt sich nach vorläufigen Berechnungen im 
Fahre 1938 wie folgt dar:

@infubr 1300 000 000 ßhü), ^§(^2 1185 000 000 
Zloty. Der Passivsaldo beträgt demnach 115 000 000 Zloty. 
Im Vergleich zum Jahre 1937 stieg der Passivsaldo um 57 Mil­
lionen Zloty an. Diese Zunahme ist zu 60 Prozent auf die Li­
quidierung der eingefrorenen Guthaben in 
Deutschland zurückzuführen.

Die Passivität der Außenhandelsbilanz im Jahre 1938 zeigte 
in den ersten Dreivierteljahren eine abnehmende Tendenz, während 
das letzte Vierteljahr bereits einen Aktivsaldo brachte.

Im Dezember 1938 wurden aus Polen 1 610 879 Tonnen Wa­
ren im Werte von 122 792 000 Zloty ausgeführt und 321 464 Ton­
nen Waren im Werte von 112 121 000 Zloty eingeführt. Der Aus­
führüberschutz betrug demnach im Berichtsmonat 10 671 000 Zloty.

Im Vergleich zum November v. I. stieg die Ausfuhr um 
6 967 000 Zloty und die Einfuhr um 6 109 000 Zloty an.

Vor den poinlsch-sowjetrussistiien 
Wiristhaftsoerhandlungen

Die bei den, vom Abteilungsdirektor des Außenministeriums 
Ly chow ski mit dem Außenhandelskommissar Miko;an in 
Moskau im Dezember v. Fs. geführten Besprechungen vorgese­
henen polnisch-sowjetrussischen Wirtschaftsver- 
h andlungen sind nunmehr endgültig auf den 19. d. Mts. 
festgesetzt und werden in Moskau stattfinden. Die polnische 
Wirtschaftsdelegation wird Warschau am 18. Januar verlassen. 
Sie setzt sich zusammen aus dem Leiter der Delegation Lychowski 
und einer Reihe von Vertretern der polnischen Industrie, und 
zwar wird die Textilindustrie von Direktor Bajer vertreten wer­
den, die chemische von Fng. Zambhski, die ostoberschlesische Indu­
strie vom Vizedirektor der Handelskammer in Kattowitz, Rojewski, 
die Stickstoffindustrie von Direktor Kudelski. Ferner wird Autzen- 
handelsrat Direktor Slaboszewicz der Delegation angehören.

40% Preiserhöhung der polnischen Färbereien
Beim Verband der Lohnfärbereien in Lodz wurde eine Sek­

tion der Vigognefärbereien gebildet, der folgende Firmen angehö- 
ren: Bechtold & Seiler, L. Gorski, A. Maurer, I. Krakowski, 
Julius Lohrer, B. Schmeller und Vereinigte Strumpfsärbereien. 
Diese Firmen schlossen das Uebereinkommen. Zunächst wurde be­
schlossen, einen einheitlichen Preistarif festzusetzen, der alle zur 
Sektion gehörenden Firmen verpflichtet. Dieser Beschluß wurde 
schon insofern praktisch in die Tat umgesetzt, als die in der Sek­
tion zusammengeschlossen en Färbereien an die interessierten Jn- 
dustrieunternehmer ein Rundschreiben versandten, in dem diese in 
Kenntnis gesetzt werden, daß vom 1. 1. 1939 ein neuer Preistqrif 
ausgestellt wird. Seitens der Industriellen wird erklärt, daß die 
Preise im neuen, Tarif um etwa 40 Prozent höher seien als bis­
her. Die Popelinproduzenten, die von dieser Preiserhöhung am 
meisten betroffen werden, erhoben gegen die Preiserhöhung Ein­
spruch und erklärten, daß sie den neuen Preistarif nicht zur

Franzisko anlaufenden Schiffe Roddingtons und wußte noch 
nicht, wie Major Kyushu über die Persönlichkeit von Collins 
Lachte. So kam das Geschäft zustande.

Zwei Tage später war Collins in Frisko und trat wieder 
in der Rolle auf, die er Zuletzt bei seiner Flucht aus Babel- 
daob auf der „Gelderland" gespielt hatte. Als Schiffsheizer, 
der neue Heuer sucht, trieb er sich im Hafen herum. Das gab 
ihm gute Gelegenheit, Bekanntschaft mit dem Maschinen­
personal der einlaufenden Schiffe zu machen, wobei der 
arbeitslose Heizer eine bemerkenswerte Freigebigkeit ent­
wickelte.

In den Hafenkneipen, in denen er die Möglichkeit, ange­
heuert zu werden, mit den neuen Freunden besprach, ließ 
er eine Lage nach der andern auffahren, und sehr bald war 
dabei von ganz andern Dingen die Rede als von einer 
Heuer. Ein ganzes Bündel von Nachrichten vermochte er 
während der nächsten acht Tage daraufhin an seinen Auf­
traggeber zu senden, die diesen einigermaßen in Erstaunen 
setzten.

... Die Leichen von Roddington und Dr. Wegener an 
Bord der „City of Frisco"? . . . Kein wahres Wort daran. 
. . . Der Obevheizer der „City of Frisco" hatte die beiden 
noch springlebendig auf der Plattform gesehen, als der 
Frachter die Werkflotte verließ. Das Schiff hatte den Bauch 
voll Maschinen, die beim Schacht nicht mehr gebraucht 
wurden, aber keine Särge an Bord . . . Der Schacht von 
der Explosion zerstört? . . . Faustdicker Schwindel von vorn

hinten. %ag unb %a#t gingen bie %ergmannSarbeiten 
in der Tiefe weiter, unaufhörlich kippten die Loren das ge­
förderte Gestein über den Rand der Plattform in die See

Rückfragen kamen von Jtomo, der diese Nachricht an die 
Iteren (atecen meitergab, obué fernen (gemäbrSmann gn 
nennen. Verwunderung sprach aus den Fragen, dann un- 
gläitbigeS (grftaimen, ber nnbertennbare %5erba#t gnle^t, b^ 
ber ^gent feine ^uftraggeber täni#e. SDa entf#Iof; ^^0!= 
lins, stärkere Beweise zu geben.

SDer nächte grafter, ber, bon fRobbingionS ^erffíotte 
fommenb, ßriSfo anlief, bra#te eine gröfiere ^fte nfit bie 
für baS Laboratorium ber ^^01*01^=11^06^101 bestimmt

Ausfuhrwaren
werden von der Umsatzsteuer befreit
Im Steuerdepartement des Finanzministeriums wird gegen­

wärtig der Entwurf einer Verordnung ausgearbeitet über die 
Befreiung von Waren, die zur Ausfuhr ins Aus­
land b e st i m m t sind, von der U m s a tz st e u e r. Die neue 
Verordnung führt u. a. den Begriff des Exports durch Ver­
mittlung ein, und zwar in solchen Fällen, wenn die Ware von 
dem kleinen Produzenten nicht direkt ausgeführt, sondern einer 
Exportfirma verkauft wird, die diese Ware dann ins Ausland 
ausführt.

Bon der Umsatzsteuer wiud demnach nicht nur die Export-, 
firma, sondern auch der Lieferant befreit werden, wenn er 
nachweist, daß die Ware tatsächlich ausgeführt wurde. Diese Ver­
ordnung bedeutet eine große Erleichterung und Förderung der 
Warenausfuhr.

Förderung der Ausfuhr aus dem Olsagehiet
Die Kommission zur Förderung des Außenhandels hat sich 

nach demOlsagebiet begeben, um die Möglichkeiten der Ausfuhr 
der dortigen Industrie zu prüfen. Eine Reihe von Jndustrieunter- 
nehmungen wurde besichtigt uud mit den Vertretern der Wirt­
schaft alle Fragen besprochen ,die dazu führen könnten, die Ausfuhr 
von Fndustrieerzeugnissen aus dem Olsagebiet zu fördern.

Kenntnis nehmen. Zugleich verlangten sie die Rücksendung des 
im Dezember Zum Färben gesandten Garnes. Angeblich wollen 
sich die Popelinproduzenten außerdem mit einer Beschwerde an baß 
Ministerium für soziale Fürsorge wenden.

Die Ausstattung des Etrensaals im Polnischen Pavillon 
auf der New Vorher Ausstellung

Der Ehrensaal des Polnischen Pavillons auf der 
N e w - A o r k e r Weltausstellung hat die Aufgabe, ein 
allgemeines Bild von Polen zu geben. Auf der rechten Seite sind 
7 große Gemälde untergebracht, die historische Ereignisse fest dem 
Jahre 1000 darstellen. Jedes dieser Gemälde ist mit einer Reihe 
von historischen Dokumenten illustriert. Im Hintergrund des 
Ehrensaals wird eine niedrige schmiedeeiserne Barriere nach dem 
Entwurf von A. Grünwald ausgestellt, in der 10 Standarten an­
gebracht werden. In der Mitte steht auf hohem schwarzen Sockel 
ein Bronze-Denkmal Marschall Pilsudskis, das von Kazi­
mierz Ostrowski geschaffen wurde. Hinter dem Denkmal befindet 
sich ein zweiter Saal, der für die DekorationZkunst bestimmt ist. 
11. a. befindet sich darin eine riesige Vitrine des Kunstmalers 
Jurgielewicz, die von der Firma Żeleński sn Krakau ausgeführt 
wurde. Hier ist das wiedererstandene Polen dargestellt.

Auf der linken Seite des Ehrensaals befindet sich eine Glocks 
nach dem Entwurf von Prof. Borawski, die sogenannte „Glocke 
der Wiedergeburt Polens". Sie stammt aus der Glockengießerei 
Felczynski in Przemysl, hat eine Höhe von ca. 1,60 Meter und 
stellt in reichem Basrelief, mit dem die ganze Glocke bedeckt ist, 
die Denkwürdigsten aus Polens Geschichte dar.

Die linke Wand des Ehrensaals ist für die Darstellung der 
Entwicklung des künftigen Polens auf Grund seiner historischen 
Wirtschaftsftruktur bestimmt. Die Darstellung erfolgt durch Kar­
ten, die auf Holz gemalt sind und in archaischer plastischer Form 
den historischen Stand des betreffenden Problems veranschauli­
chen. Vor jeder Karte befindet sich eine dicke Glastafel, auf der 
die gleichen Probleme des künftigen Polens in Gold gemalt sind, 
wobei der bereits realisierte Teil aufgezeigt wird. Dieses Karten" 
fresko wird eine Länge von 14 Metern haben. Die Wände des 
Ehrensaals werden ans Quader-Sandsteinen, der Fußboden aus 
dunklem Mosaik, die Decke aus rotbraunem getäfeltem Holz im 
Waweler Renaissancestil bestehen.

Die Gesamtkomposition des Ehrensaals ist das Werk Prof. 
Kowarskis. Die Einzelheiten des Fußbodens, -das Rahmen der 
ßkmälbe u. a. an Ort unb Steüe bon ben bolnif^en 
teilen Cybulski und Galinowski ausgeführt worden. Die Decks 
des Ehrensaals, dse sich wie ein Baldachin auf zwei Wände stützt, 
ruht nicht direkt auf ihnen, sondern auf zwei in Stein gehauenen 
Adlern, deren Modell vom Bildhauer Klukowski stammt, lieber 
den einzelnen Gemälden und dem Kartenfresko werden 14 schmiede­
eiserne Scheiben angebracht, die die historischen Wappen Polens 
darstellen. Die Innenausstattung des Ehrensaals wird zwar nickst 
so prunkvoll und reichhaltig sein wie die vieler anderer Ehrensäle 
der Ausstellungspavillons soll aber ein Zeugnis ablegen für die 
1000 jährige polnische Kultur.

war. Durch einen kühnen Trick gelang es Collins, dies 
Frachtstück auf dem Wege vom Schiff zur Bahn verschwinden 
%u laffen. Bier %age Wer mürbe eS bei %tomo in 9^60) 
Nork ab geladen. Eine Nachricht von Collins gab die Er- 
flärung, ba^ eS @efteinSbroben aus bem tiefften ^o#^ 
gründe enthielt, die im Harvard-Laboratorium untersucht 
werden sollten.

Gleich nach bem Empfang der Sendung fuhr Jtomo int 
Auto nach Washington; die Kiste stand vor ihm im Wägern 
In Washington wurde sie diplomatisches Gepäck und trat 
im Flugzeug den langen Weg nach Tokio an, wo Major 
fWEm fie in en^fang na%m, unb bann bef#äftigten fiA 
japanische Geologen und Chemiker mit ihrem Inhalt. Das 
Ende dieser Untersuchung war ein Experiment, das aufs 
^aar bemfenigen glt#, baS SDr. Äßegener an %orb ber 
Star" wenige Wochen früher Roddington gezeigt hatte. Mit 
ÄBaffer gufammengebra#t, ergab baS rdtfelĘafte Wein e# 
reines, fíareS Zengin.

90S ^aior ßtmfbu ben Beriet barüber laS, fiel eS i%d 
wie Schuppen von den Augen. Er erkannte, was Roddingtost 
und der deutsche Doktor mit ihrem scheinbar so unsinn'igest 
Unternehmen in Wirklichkeit bezwecken. Im Augenblick be­
griff er, daß ein Gelingen des Planes die amerikanisch^ 
Stellung auf den Philippinen uneinnehmbar, ja unangreif- 
bar machen mu^e. @ine unerT^Me ÄreibftoffqueÜe ¿d 
na#fter %äbe ber Unfein! %o# innerhalb ber amerifantfdW 
^o^eitSgrenge gelegen, fo ba^ an# bie f#ärfften SBerteib% 
gungsmaßnahmen der Union ohne weiteres völkerrechtlich 
auläffig maren. SDer ®Ąa#t fRobbingtonS ber ßüfte fa nab& 
ba^ fi# ohne gn^e @d)mierigreiten in einer gegen iebed 
Angriff f#ü&enben ^eereStiefe eine Untermafferleitung 
zum Lande führen ließ.

(5#idfarsmenbe für bie im gerne*
Äßefien mürbe %S bebeuten, kenn bie nene Äreibftoffquel# 
erft einmal f% %eber Äerfu# eines Gegners, ben amerif*' 
ntf#en ^600:0^ bort ben ßebenSnerb gu unterbinbe^ 
mar bann auSfi#tSIoS. ^niaHig mürben aKe ^öne ein% 

Grafion na# bem ©üben, mel#e bie 
schon seit Jahren beunruhigten.
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z&mdferefe Jíattavwit’s
Jahreshauptversammlung 

der G. d. A , MysLowitz
v- 2m überfüllten Vereinszimmer hielt am Sonntag vormittag 
7,tc Ortsgruppe Myslowitz der Gewerkschaft deutscher Arbeiter 
tyre diesjährige Jahreshauptversammlung ab. Nach einem ge- 
^tktnsam gesungenen Liege eröffnete der Vorsitzende Bk. M i - 
P0 I die Versammlung und begrüßte außer den Anwesenden be- 
fonders den Vertreter des Hauptvorstandes Bk. Bednarski- 
Kattowitz. Dann gedachte er mit herzlichen Worten des ver­
storbenen Arbcitskameraden, zu deren Gedenken sich die Mit- 
glieder non den Plätzen erhoben. Nach der Bekanntgabe der 
Tagesordnung wurde das Protokoll der letzten Versammlung 
verlesen und anstandslos genehmigt. Der Jahresbericht zeigte 
dre lebhafte Tätigkeit der Ortsgruppe im vergangenen Jahre 
auf. Der Mitgliederbestand ist trotz großer Abwanderungen 
weiter gestiegen. Die Ortsgruppe zählt gegenwärtig 270 Mit- 
Llreder. Außer den zwölf Mitgliederversammlungen und den 
vielen Vorstandssitzungen wurden jeden Monat zwei Sprech­
stunden im Vereinszimmer abgehalten. An neun Mitgliederver­
sammlungen wurden Vorträge über Gewerkschaftsfragen von den 
Mitgliedern des Hauptvorstandes gehalten. Nach dem Verlesen 
oer Kassenberiibte wurde dem Vorstand einstimmig Entlastung 
erteilt. Unter der Leitung des Alterspräsiden Hering wurden 
^ann die Neuwahlen vorgenommen. Es wurden gewählt: Bk. 
Darl S ch x o e r als erster Vorsitzender, Bk. Emil P o p p e k als 
Stellvertreter, die Vk. Heinrich "Waniek und Ernst Cudaj 
als Schriftführer, die Bk. Alois Ehrlich und Emil I a n o ch a 
als Kassierer und die Vk. August Z i ola und Johann $3 et = 

als Beisitzer. Zu Kassenrevisoren wurden Mathias W a - 
t a g a, Alfred Eisenacht und Wilhelm Morys ernannt. 
Anschließend behandelte Bk. Bednarski das Ergebnis des 
alten Jahres für die Gewerkschaft, das ein besonderes Kampf­
lahr gewesen sist. Sozialpolitisch wäre ein kleiner Aufstieg zu 
^zeichnen, während für die Rentenempfänger trotz größter Be­
mühungen keine Vorteile erzielt werden konnten. Die Mit- 
ßUederzahlen sind stark angestiegen, und auch die finanzielle Lage 
M Zufriedenstellend. Die große Arbeit hat es notwendig gemacht, 
M jetzt auch in Vielitz eine Geschäftsstelle eingerichtet wurde. 
Mit dem allgemeinen Lied „Auf hebt unsere Fahnen" fand die 
-Versammlung ihr Ende. re.

• * r
Siemionowitz. Ehrlicher Finder gesucht. Georg K. 

aus Chorzow III hat auf dem Bahnhof in Siemianowitz eine Ta­
schenuhr und 20 Zloty Bargeld verloren. Der ehrliche Finder 
wrrd gebeten, diese auf dem Polizeikommissariat abzugeben. Z. 
, Der Magistrat liefert krebsharte Kartof­
feln. Wie alljährlich, wird der Magistrat auch in diesem Jahre 
en Feldbesihern Saatkartoffeln, die gegen den Kartoffelkrebs 
ücherstandsfähir: sind, beschaffen. Anmeldungen mit Angabe der 
¿Cenge werden -m Zimmer 4 des Magistratsgebäude bis zum 25. 
Januar entgegc ngenommen, wo auch weitere Informationen er- 
etli werden. Z.

. Diebstäb le. Dem Schneidermeister Stephan G l a p p a 
on ber Straße des 3. Mai Nr. 11 wurden von einem gewissen 

®. aus Kattowitz drei Meter Stoff im Werte von 60 Zloty 
» stöhlen. — In einem Lokal wurden dem Franz Z. von der Bar- 

vastratze 50 Zloty aus der Tasche gestohlen. Z.
in T2 ch e i b e e i n g e s ch l a g e n. In der Nacht zum Mon- 

T wuchs im Safé „Europa" auf der Beuthenerstratze in Sie- 
^anomitz während ernes Streites eine Schaufensterscheibe im 

von 100 Zloty zertrümmert. Der Täter Ch. wurde zur 
Ne gebraut g.

Ti- Weihnachtsfeier des B. D. K. Siemianowitz. 
|e " .Ortsgruppe Siemianowitz des Verbandes deutscher Katholi- 

tn Polen veranstaltete am Sonntag eine Weihnachtsfeier, die 
y,J" wnem Tee-Abend verbunden war. Schriftführer Bialetzkj 

grupte die za-.reich erschienen Mitglieder und deren Angehörige, 
worauf der^ Ge >chäftsführer des Hauptverbandes einen Vortrag 
Uber den «rnn und bk Bedeutung des Weihnachtsfestes hielt.

folgten dann ern von einem Mädchen vorgelragenes Weihnachts- 
gedicht und das gemeinsam gesungene Weihnachtslieb „Stille 
Nacht". Anschließend hielt die Hauptjugendführerin aus Kattowitz 
einen Vortrag über die Entstehung dieses Liedes. Ein Lichtbilder- 
hortrag über „Weihnachten in der Kunst der Völker" fand reichen 
Veifast. Gemeinsam gesungene Lieder umrahmten die Feier. An­
schließend fand ein Tee-Abend statt, wobei die Teilnehmer auch 
vtit einem Abendbrot bewirtet wurden. Z.

Der „Etappenhase" in Siemianowitz. Die Bie- 
E?er Laienspiel-char der Jungdeutschen Partei veranstaltet am 
Donnerstag dem 19. Januar, im Wietrzykschen Saal auf der 
^obstskistraße e'nen Theaterabend, zu dem alle deutschen Volks- 
uenossen eingeladen sind. Zur Aufführung gelangt der „Etappen- 
Mle" von Karl B u n j e. Eintrittskarten zu volkstümlichen Prei- 
M sind in der Buchhandlung Franke, Beuthenerstraße, zu ha- 

Beginn 19,30 Uhr. m.
. Jahreshauptversammlunng der Schuh macher- 
Unung Siemianowitz. Am Sonntag hielt die Schuh- 

^"cher- und Sa:tler-Zwangsrnnung die ordentliche Jahreshaupt- 
. ^sammlung ab, dje von Obermeister Praw dzik geleitet 

urde. Neu ausgenommen wurde ein Mitglied und ferner wurde 
. b Lehrling neu in die Lehrlingsliste eingetragen. Ein Lehrling 
. Urbg freigesprochen. Schriftführer Kroll erstattete hierauf den 
"E^esbericht, aus dem zu entnehmen ist, daß die Innung zur 

41 Mitglieder zählt. Das Andenken eines verstorbenen Mit- 
wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt. Im Ve- 

f,,^ bjahre wurden 11 Lehrlinge aufgenommen und 11 Lehrlinge 
y,gesprochen. Die Einnahmen betrugen 505,66 Zloty und die 
Ausgaben 393,90 Zloty, so daß ein Bestand von 111,76 Zloty ver- 

’ Dse Krispinuskasse hat einen Bestand von 116,28 Zloty.
lasjT ^em Revisionsbericht wurde dem Vorstand einstimmig Ent- 
ßVN erteilt. Bei der nun folgenden Ergänzungswahl wurde 
^„ghwachermeis: er Rasse! zum Kassierer wiedergewählt^wäh- 

^chuhmachermeifter Kramarczy k Beisitzer wurde. Schuh- 
g^meister Lorenz C z y r n i a wurde aus Anlaß seines 70.

, lu:rtstages für seine Verdienste um die Innung einstimmig 
An Ehrenmitglied ernannt. Nach Erledigung einiger interner 

agelegenheiten wurde dse Versammlung mit dem Handwerks- 
044(0^^0. - 3.

^^'sowitz. Versammlung des Verbandes beut* 
r Kathol . I e n. Am Sonntag nachmittag hielt die Orts- 

einL^ Mhslowus des Verbandes deutscher Katholiken im Ver- 
tz.s3"nmer des Hotels „Polonia" eine Mitgliederversammlung ab. 
vev-• Eröffnung konnte der Vorsitzende Dr Skoczowski 
¿p-h? Łtner großen Anzahl Mitglieder auch den Vorfttzenden des 

deutsoäer Katholiken, Herrn Olbrich, begrüßen. Zu­
heil« r'enchtete Dr. Skoczowski über verschiedene Angelegen- 

oer ^rtsgruppe, worauf der Vorsitzende des Verbandes, 
%%% ben gtoed unb ba§ ßiel be§ BerbanbeS beutlet 
A» sprach, wofür ihm mit herzlichem Beifall gedankt wurde. 
ttKe w ..^11 schloß sich eine gemütliche Kaffeerafel, die
träa--„^nden bei gemeinsamen Liedern, humoristischen Vor- 
hieit Uní> -en ^uterhaltung noch einige Stunden zusammen- 

ben r e b st a h l. In der Nacht zum Sonntag wur-
W ^010^10 auf ber Map 

Se'tDifi.er gest^len. Des Diebstahles verdächtig ist ein
^achtet hatt^ aue 'Dchoppinitz, der bei dem Geschädigten über- 

Du Zg^onienNtic. „Der Etappenhase" Heut, Dienstag, 
sie ’ die Sprelschar der Jungdeutschen Partei im 
des HuttengaWauses Witolla in Antonienhütte das

Oer Prozefi-Benchłerstatter
Aus oberschlesischen öerichtssälen

Ben Akiba — der geohrfeigte Wundermann.

Ein ergötzlicher Vorfall, der viel belacht wurde, fand jetzt 
sein gerichtliches Nachspiel. Im Sommer beehrte einer jener 
vielen „Wahrsager", der 28 jährige Wacław N z e n d z a aus 
Rubszow, Oberschlesien, um hier als Hellseher zu verdienen. Er 
nannte sich Ben Akiba, und gab vor, die Kunst des Wahrsagens 
und der Geisterbeschwörung aus Indien nach Polen gebracht zu 
haben. Sein Zimmer, in dem die Sitzungen abgehalten wurden, 
richtete Ben Akiba selbstverständlich auch entsprechend ein. Dicke 
Teppiche verdeckten die Wände, von der Decke ergoß sich aus 
einer sonderbaren Schale ein magischs Licht, auf einem Tisch 
flammte überdies noch ein Feuer. Inmitten dieser Wunderwelt 
saß der Wahrsager in malerischer Pracht.

Johann B., ein echter Kumpel, hatte von diesem berühmten 
Ben Akiba gehört. Er warf sich also in Gala und suchte, ihn 
auf. Der Mann aus Indien sah seinem Besucher erst einige 
Augenblicke zwingend in die Augen, murmelte dann unverständ­
liche Worte, bekreuzte sich daraufhin mehrmals und legte nun 
mit Grabesstimme los: „Sie spielen doch Lotterie. Sagen Sie 
nichts, ich weiß alles und will Ihnen verraten, daß Sie einen 
großen Betrag gewinnen werden. Weiter sage ich Ihnen, daß 
Sie glücklich verheiratet sind und in den nächsten Jahren die 
stattliche Zahl von sechs Kindern um sich sehen werden!" Johann 
war verblüfft, denn erstens spielte er garnicht Lotterie und 
zweitens war er ja Witwer. Da packte ihn eine Heidenwut. Er 
langte dem Wundermann eine kräftige Ohrfeige herunter und 
ging enttäuscht nach Hause. Enttäuscht, weil er soviel Schwindrl 
hörte.

Ben Akiba war schwer beleidigt, ob dieser Maulschelle. Er 
zeigte seinen „undankbaren" Kunden wegen Körperverletzung an. 
Nun stand Johann vor Gericht. Er gab sofort die Ohrfeige zu, 
und erhielt 14 Tage Arrest. Es erübrigt sich fast zu sagen, daß 
Johann die Lacher auf seiner Seite hatte. u.

Mit 100 Zloty-Scheinen gezahlt . . .
Am 30. März 1937 begab sich der Eisenbahner Joses L a - 

ch e t a aus Jaschkowitz, Kreis Pleß, mit Familie in die Kirche. 
Als er nach Haus zurückgekehrt war, mußte er feststellen, daß 
feine Ersparnisse in Höhe von rund 7000 Zloty verschwunden 
waren. Spitzbuben müssen gewußt haben, daß Lacheta im Schrank 
das Geld versteckt hatte und haben die Gelegenheit ausgenutzt. 
Einige Zeit danach machte die Polizei die Feststellung, daß der

Lustspiel von Karl Bunje „Der Etappenhase" auf. Alle deut­
schen Volksgenossen werden zu bi-efer Veranstaltung herzlichst 
eingeladen Das für den Nachmittag des gleichen Tages vovge- 
fehene Märchenspiel „Schneeweißchen und Rosenrot" mutz aus 
technischen Gründen ausfallen. tz.

Mit Fleisch und Wurst versorgt. In die Werk- 
stelle des Fleischermeisters Ruda in Antonienhütte wurde in 
der Sonnabendnacht eingebrochen. Die Diebe, die nach Ein­
drücken der Fensterscheibe in das Innere der Werkstatt eingestie­
gen waren, stahlen Wurst- und Fleischwaren im Gesamtwert von 
150 Zloty. tz.

Weihnachtsfeier im V. d. K. Die hiesige Ortsgruppe 
des Verbandes deutscher Katholiken veranstaltete am letzten 
Sonntag im Rahmen der Januavversammlung eine schlichte, aber 
würdige Weihnachtsfeier. Nach der Eröffnung und Begrüßung 
durch den 1. Vorsitzenden, Herrn W engerer, s-owie der Pro- 
tokollverlesunF wurde die Feier mit dem Liede „O du fröh­
liche . . ." eingeleitet. Hierauf trug ein kleines Mädel ein 
Weihnachtsgedicht vor. Nach dem Liede „Stille Nacht" hielt der 
Vorsitzende eine eindrucksvolle Ansprache, die in die Mahnung 
ausklang, auch im neuen Jahre dem Verband treu zu bleiben. 
Den Festvortrag hielt Schriftführer P. Z i m n o ch von . der 
Zentrale in Kattowitz, der in gedankenreichen Ausführungen 
von „W eihnachtenim Lichte der göttlichen Lieb e" 
sprach. Drei Gedichte sowie drei Lesungen aus „Unser Weih­
nachtsbuch für groß und klein" von Helene Pages, vervoll­
ständigten das Programm. Eine zwanglose Zusammenkunft bei 
Kaffee und Pfannkuchen an weißgedeckten Tischen vereinte dabei 
die Anwesenden noch einige Stunden in froher Gemeinschaft.

Schwientochlowitz. Leichter Unfall bei einem 
Wohnungsbrand. Am Sonnabend ist in der Wohnung 
von Gertrud Przybilski in Schwientochlowitz, Veuthener- 
straße 21, infolge eines schadhaften Schornsteins ein Wohnhaus­
brand ausgebrochen. Bei den Löscharbeiten hat sich der Feuer­
wehrmann Loska aus Schwientochlowitz leichtere Brandwun­
den im Gesicht zugezogen. Ein Teil der Kücheneinrichtuna ist 
den Flammen zum Opse- gefallen, so daß der entstandene Scha­
den über 200 Zloty betragt. so.

B-smarckhütte. Diebstähle. Einen Verlust von 400 
Zloty hat die Kaufmannsfrau Ernestine Witolla in Vis- 
marckhütte, PilsudMtraße 141, durch einen Einbruch in das 
Schaufenster ihres Geschäfts zu beklagen. Diebe haben in der 
Nacht zum Sonntag die Scheibe zertrümmert und die ausge­
stellten Kurzwaren mitgenommen. — Einen Einbruch in seine 
Wohnung meldete Wilhelm Penkalla aus Orzegow, Kor- 
fantystraße 10. Neben einem Geldbetrag haben die Täter Klei­
dungsstücke und Wäsche int Gesamtwerte von 180 Zloty entwen­
det. — Während eines Tanzvergnügens im Katholischen Ver­
einshaus von Schwientochlowitz ist in der Nacht zum Montag 
Johann Cipa von der Wolnoscistraße 21 ein Mantel für 160 
Zloty abhanden gekommen. so.

Eintrachthütte. Weil ihnen der Arbeitslohn ge­
kürzt wurde. In die Wohnung des Farmermeisters der 
Eintrachthütte, Johann B r u d y s, Drzymalastraße 4 in Ein- 
trachth'ütte, erschienen am Sonnabend die Arbeiter Franz 
Kwas. Rrchard Nowak und Georg Adamiec, die ihren 
Vorgesetzten nach dem Grund ihrer Kürzung des Arbeitslohnes 
fragten. Als sie von ihm eine unbefriediaende Antwort er­
hielten, stürzten sie sich auf Brudys und mißhandelten ihn. Der 
Formermeister erlitt dabei erhebliche Verletzungen am Kopf 
und im Gesicht,' außerdem wurden ihm mehrere Zähne ausge­
schlagen. Nachdem sie noch drei Scheiben im Korridor zer­
trümmert hatten, ergriffen sie dann die Flucht. tz.

Aus der Gemeinde. In diesem Jahre plant die Ver­
waltung der Friedenshütte den Bau eines neuen Badehauses für 
die Hüttenleute. Das bisher benutzte Badehaus mit 40 Duschen 
und Í0 Wannen ist seit langem seinen Anfovberungen nicht mehr 
gewachsen. Ferner wird die Verwaltung in diesem Jahre den &iu 
einer neuen Arbeitersiedlung mit insgesamt 18 Wohnungen an der 
Kirchstratze in Angriff nehmen. — An dem auf Anregung des Di­
rektors der Friedenshütte, Borkowski, errichteten Pilsubski- 
denkmal in den Grünanlagen bei der Parkstratze sollen jetzt noch 
Gedenktafeln mit den Namen der im Weltkriege und in der Auf- 
standszeit gefallenen Helden angebracht werden. — Zur Linderung 
der Wohnungsnot hat die Gemeinde weitere Bauparzellen des 
ländes der früheren Rosamundehütte an Baulustige abgegeben, 
so daß auch in diesem Jahre eine lebhafte private Bautätigkeit er­
wartet wird» tz.

! jtt-y.tyc ,w|c| Ptppcc naudiger Gast verschiedener Restau­
rants ist, übermäßig große Zechen macht und nur mit lOv-Zloty- 
banknoten zahlt. Der kapitalskräftige Pipper w urde festge­
nommen und gab an, daß er Pferde aus Deutschland nach Polen 
geschmuggelt haben und anständig bezahlt worden sei. In die 
Enge getrieben mußte er den Namen seines Auftraggebers an­
geben und nannte auch einen Bürger von Hindenburg. Die 
Untersuchungen ergaben aber einwandfrei, daß die Geschichte mit 
dem Pferdeschmuggel ein Märchen war. Schließlich gestand 
Pipper doch den Einbruch in die Wohnung des Eisenbahners 
Lacheta ein und gab noch zwei Helfer preis. Richard Szoł­
tysek sowie Johann Szwamberger. In der Wohnung 
des Szoltysek beschlagnahmte die Polizei einen Betrag von 
495 Zloty.

Vor dem Kattowitzer Landgericht hatten sich jetzt Szoltyssek, 
Pipper und Szwamberger sowie die Frau des Szoltyssek, Marta, 
letztere wegen Hehlerei, zu verantworten. D>e ersten drei Ange­
klagten wurden zu je zwei Jahren Gefängnis ohne Bewährungs­
frist verurteilt. Frau Szoltysek erhielt sechs Monate Gefängnis 
mit Bewährungsfrist. u.

„Tritt 79“ le Mralltt
.Die deutschen Flieger Oberleutnant Pulkowsky und 

Leutnant Je nett haben an Bord ihres Reifeflugzeuges 
„Arado 79" das erste große Ziel ihres Fernfluges, Australien, 
erreicht. Am Sonnabend vergangener Woche landeten sie in der 
australischen Hafenstadt Port Darwin und berührten damit auf 
diesem Flug zum Fernen Osten nach Europa, Afrika und Asien 
nunmehr den vierten Erdteil.

Das Aradoflugzeug mit den deutschen Fliegern Oberleutnant 
Pulkowski und Leutnant Jenett. dessn Ankunft von Port Dar­
win für Montag 17 Uhr angesagt war ist trotz äußerst ungün­
stiger Witterung programmätzig auf dem Kingsford-Smikh-Flug« 
platz in Mascot bei Sidney gelandet.

Wie
wird das Weder?

Wett*rausftchten für Dienstag, Sen 17. Januar.
Vorübergehend Bewölkung, stellenweise kleine Niederschläge 

und Temperaturanstieg bei südlich bis südwestlichen Winden.

Tarnowitz. Nachrichten vom Tage. Bei der Polizei 
in Tarnowitz meldete Elfriede Nowak, daß in ihren Keller 
eingebrocbsn wurde. Die Diebe nahmen ein Fahrr-ah im Werte 
von 160 Zloty mit. — Ebenfalls den Verlust seines Fahrrades 
meldete Stanislaus Golus aus Tarnowitz, der es für kaum 
fünf Minuten auf der Pistowskastraße ohne Aufsicht stehen ge­
lassen hatte. — Aus den Stallungen von Anna P i n d u r in 
Tarnowitz wurden mehr als ein Dutzend Hühner gestohlen. Des 
Diebstahls verdächtig sind drei in der Kolonie Lassowitz woh­
nende Personen. k.

Aus dem Tarnowitzer Gerichts s aal. Vor dem 
Bezirksgericht in Tarnowitz hatte sich Adolf K l u c z n i a k zu 
verantworten, der vor einigen Monaten einen Ueberweisungs- 
schein zu einem Spezialarzt nach Kattowitz erhalten hatte. Er 
versuchte durch Fälschung der Unterschrift des Arztes die Reise­
kosten nach Kattowitz herauszuschlagen, was ihm. dreimal gelang. 
Beim vierten Versuch kam der Schwindel heraus. Im Verlauf 
der Untersuchung, die gegen Kluezniak geführt wurde, stellte sich 
heraus, daß er sich auch eines Uhrendie-bstahls schuldig gemacht 
h?tt..^Kurz daraus setzte er sich dann noch in den Besitz der 
Schluisebdes Kwsks am Ring, aus dem er zum Schaden von 
Marre M a ch 187 Zloty Bargeld und Waren im Werte von 
140 tninxTtbeie. SBegctt bkfer brei Bergern ßatth Glu«, 
nwi nun oor (ßerk&t. (Eg fteßk Waus, M er twntqer 
als sechsmal vorbestraft ist. Im Verlauf der Verhandlung er­
gaben sich jedoch verschiedene Unklarheiten so daß das Gericht 
sich zu einer Vertagung entschloß. — Die leidigen Devisen,vor- 
schrtften, deren Beachtung immer wieder unterlassen wird, brach­
ten den Tapezierermeister V. aus Tarnowitz auf die Anklage­
bank. Der Angeklagte hatte im Jahre 1937 seinem in Beuchen 
gemeldeten Sohn, da dieser eines Tages hier weilte, 750 Zloty 
ausgezahlt und sich darüber eine Quittung geben lassen. Dafür 
mußte er auf die Anklagebank. Das Gericht verurteilte ihn jetzt 
zu sechs Monaten Gefängnis mit dreijähriger Vewährunasfrist 
und 60 Zloty Geldstrafe. — Der Diebstahl mehrerer Würste 
brachte dem Arbeiter Winzent V e ks drei Monate Gefängnis 
ohne Vewähruwgsfrist ein, da er mehrfach vorbestrait ist — 
Schließlich mußte sich der Arbeiter Stefan Pilarz wegen eines 
^ahrradbtebstahls in Lagiewnik verantworten. Das Urteil lau­
tete auf sechs Monate Gefängnis und für den Hehler, der das 
gestohlene Fahrrad gekauft hatte, auf 30 Zloty Geldstrafe, k.

3m Garaus B,Rollen. ?ttbgr 
Eastwlrtichaft Schulz tn Neu-Radzionkau wurden Karl Nowak 
von einem Zechgenossen 40 Zloty und 20 Reichsmark gestohlen. 
MS 2>ieü ermittelte bte Wi&et SBtíWm aus larnomü;, 
dem das Geld abgenommen und dem Bestohlenen wieder ^uae- 
stellt werden konnte. Gegen M. wurde Strafantrag gestellt, k.

Rybna. Der älteste Einwohner gestorben. Unter 
großer Beteiligung der Einwohner von Rybna wurde der älteste 
Einwohner der Gemeinde, der 87 Jahre alte Franz Schiwy, 
zu Grabe getragen. Der Verstorbene hatte sich allgemeiner Wert- 
MMung; erfreut (Et gehrte me^ als 50 Mre bem ßir(Ben= 
vorstand an und hat auch zahlreiche andere Ehrenämter bekleidet

9teu#epte»r 5^^muggIerpe^^ Mif ber
von Polen nach Deutichland wurde Alfons Pfeiffer aus Neu- 
gepten bon einem beutln Beamten angelten unb über bte 
(5ren$e guruW^ben mo er mteber polnt^en Grena&eamten 
tn bte &tnbe fiel. Bet feiner BeiMunterWung fanb man einen 
größeren Reichsmark- und Zlotybetrag. ' t

Saffowte. Nächtliches Schlachtfest.. Diebe haben sich 
% w? WSung omt Sabeu% in Saffomi# (Eingang net: 

tm Sfiuppen sechs Hühnern den Hals umgedreht. Die
geschlachteten Hühner nahmen sie mit. x

%Bo^nungstnWer tu ber #ii#e metiie. ein (EmbtuA rrübt

zwei Trauringe mitnahm. y ’ f

Radzionkau. Kontrolle ber Arbeitslosen Am
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Das Ergebnis des Eanderkampfes: 5:2 (4:1, 1:1!, 0:01)

An der Sensation dicht vorbei!
Polens Eishockeyspieler in zwei Dritteln den Kanadiern gewachsen — Verfehlte Aufstellung brachte 

einen kanadischen Vorsprung
Nach dem hohen Sieg der Sanabtfchen Eishockeykünstler 

am Sonntag hatte man auch für gestern zwar hochstehende 
technische Leistungen, keineswegs aber einen erbitterten 
Kampf zwischen der polnischen Eishockeymannschaft und der 
diesmal als kanadische Ländermannschaft auftretenden 
„Rauchfresser" erwartet. Es kam «anders! Die zweite 
uwd dritte Terz waren restlos ausgecstichen, wie schon das 
Resultat besagt. Mt Aerger denkt man daran, daß sogar 
ein im Bereich des Möglichen liegender Sieg der polnischen 
Mannschaft in leichtsinniger Weise vom Berbandskapitan 
verschenkt wurde, der in der ersten Tepz zwei Warschauer 
Bertetdlger aufs Eis stellte, die für die polnische Mannschaft 
lediglich eine Beka st «ng darstellten.

Der Kampf begann mit den üblichen Formalitäten. Die Na­
tionalhymnen erklangen, und nachdem die polnische Mannschaft 
ihr Dreß gewechselt hatte, das dem der Kanadier Ähnlich gewesen 
toar, sieht man bereits vom Anpfiff an die Kanadier in Front. Der 
polnische erste Sturm, die drei Cracovia-Leute Kowalski, Wol- 
kowski und Marchewczyk, unternehmen vereinzelte Durch­
brüche, die aber zur Erfolglosigkeit verurteilt bleiben, da immer 
wieder das polnische Tor in großer Gefahr schwebt. Die beiden 
Warszawiankaleute, Werner und Metternich, die nicht ein­
mal an den oberschlesischen Durchschnitt heranreichen, sind für die 
technisch hervorragenden und überaus schnellen Kanadier kein 
Hindernis. Hintereinander fallen die Tore für Kanada durch 
Mc Creedy, Benoit (2) und Morris. Die Kanadier lassen etwas 
nach, denn auch die drei oberschlesischen Stürmer Nowak, Urson und 
Burda bleiben ungefährlich. Kurz vor Schluß, als der Krakauer 
Sturm wieder auf dem Eis ist, kann Wolkowski doch einmal 
durchkommen und den kanadischen Torhüter unter dem Jubel der 
Zuschauer überwinden. Trotzdem hat man wenig Freude am 
Spiel, das eben unter der Untauglichkeit der polnischen Verteidiger 
leidet.

Nach der Pause, in der man zwei Nachwuchsläufer,sah, ist aber 
die polnische Mannschaft ganz anders in Fahrt. 
Den stürmischen Forderungen des Publikums nachgehend stehen 
nun in der Verteidigung Kasprzycki und Michalik. Die polnischen 
Stürmer sind entlastet, und so beginnt ein so rassiger Kampf, wie 
man ihn kaum in Kattowitz gesehen hat. Auch Polens Stürmer 
haben sich gefunden. Die kanadische Abwehr muß immer wieder 
hart hineingehen, und damit ist auch der unerhört rasante Kana­
diersturm gehandicapt. Und wie diese Kanadier 
schießen! Der etwas verwachsene Morris rast im O-Zug- 
Tempo mit der Scheibe über die ganze Fläche. Heworragend ist 
auch Kowcinak, der schnellste Mann auf dem Eise. Aber die 
polnischen Verteidiger lassen sich nicht aus ihrer Ruhe bringen, im 
Gegenteil, Kasprzycki stürmt sogar blitzschnell vor das Kanadiertor 
und muß erst zu Boden gebracht werden, ehe er umkehrt. Und dann 
im polnischen Tor Maciejko! Was Maciejko in der zweiten 
Terz hält, das war nur noch von ihm selbst in der dritten Terz zu 
übertreffen, als er dem Massenansturm trotzte. Die Kanadier 
Ziehen alle Register ihres Könnens und das ist sehr groß. Sie 
müssen so das fünfte Tor schießen, das Mc Greedy auch endlich mit 
einem wunderbaren Schuß erzielt. Aber die Polen stecken das 
Rennen noch lange nicht auf. Bei einem Durchbruch gibt Kowalski 
die Scheibe wunderbar an Urson, der mit einem sauberen 
Schrägschuß das schönste Tor des Tages schießt.

Die zweite Pause füllt u. a. auch Frl. Scheibert mit einer Kür 
aus. Dann kommen wieder die schnellen Kanadier auf das Eis. 
Mer auch sie sind von der zweiten erbitterten Terz etwas mitge­
nommen. Zu Beginn sind sie etwas überlegen, bis die polnische 
Mannschaft erneut warm geworden ist. Angriff wechselt mit An­
griff. Wieder hat man Gelegenheit, die hervorragende Stocktechnik 
und die vielleicht noch bessere Lauftechnik der Kanadier zu bewun­
dern. Aber die polnischen Verteidiger wisien, daß Maciejko seinen 
großen Tag hat, »nd so ist ihre Abwehr klar und sauber und zweck­
mäßig. Ehe man sich versieht, befiehlt der Gong Seitenwechsel.

Die Kanadier sind nervös. Polen drangt und das Publikum 
ruft nach Toren. Aber nur eine Minute dauert die Befangenheit 
der Kanadier. Dann starten sie einen Generalangriff, wie 
man ihn selten gesehen hat. Alle fünf Mann jagen gegen das pol-

KVSWW« EO
Mittwoch, den 18. Januar 1939.

Kattowitz, Welle 395,8.
14.25: Melodien von R. Frimel — Schallplatten.
16.20: „Das Haus und die Schule". Plauderei von I. Chmielewska.
16.35: Gabriel FsurK: Sonate A-Dur, op. 13. Ausführende: O. Niet- 

schowa — Bioline und I. Sulikowski — Klavier.
17.00 : Fürs Militär.
17.15: Aus Krakau: Ausschnitte aus alten, unsterblichen Opern. H. Zboinska- 

Ruszkowska — Sopran und andere. Musikalische Leitung: W. Geiger.
17.57: K. K. O.-Beranstaltung.
13.0 0: „Im Dreivierteltakt". A. Brachocki und K. Trombik: an zwei Kla­

vieren.
18.30 ; „Sprachenecke" — Professor W. Doroszewski.
18.40 ; Diskussion.
19.60: Unterhaltungskonzert. Es spielt das Meine PR-Orchester. unter Dir. 

Z. Górzyński; ferner wirken mit: T. Gorski, und I. PleKkaczewski — 
Harmonium. ,

21.00; Erzählung über Chopin: „Präludium", Veranstaltung, bearbeitet von 
K. Srom enger. Am Klavier: I. Smidowicz.

21.Öb; Erzählung Wer Chopi 
K. Srvm enger. Am Klav

21.45- Poesie des goldenen Zettalters — bearbeatet von I. Krzyzanow-sti.
22.00- Aus dem schlesischen Wirtschaftsleben. Plauderei von I. Grabski.
22.10- Volkstümliches Konzert. Ausführende: Das Kattowitzer PR-Orchester 

unter Dirigent I. Leszczyński, Z. Meininger — Bratsche, K. Szafranek: 
am Klavier. , „
In »er Pause: Ausschnitts aus einet Erzählung von St. Zero-mffr.

Donnerstag, den 19. Januar 1939.
Kattowitz, Welle 395,8.

11.25; EL spielt das Orchester P. Whiteman — Schallplatte».
14.50: Ueberraschung.
16.90; Vortrag für Lyzealschüler. ■— St. Thugutt.
16.40: Englische Volkslieder. Es singt der Mannerchor „Echo" unter Diri­

gent A. Harasowfli.
17.00: Plarüeret von Dr. I. Sokolowski.
17.10; Aus Posen: Die schönsten klassischen Wiener Quartetts. Ausgeführt 

vom Polnischen Streichquartett.
18.00: Radiotechnische Ratschläge-. I. Ciahotny.
18.10: Aus dem Alb km des Ansagers. . _
18.30; Musikalische Veranstaltung, bearbeitet von Prof. B. Rutkowski.
19*00: Aus Lemberg: Unterhaltungskonzert. Es wirken mit: Das Lem­

berger PR-Orchester unter Dirigent T. Seredynski. O. Lada — Sopran, 
das Bokalqnartett E. Engen.

nische Tor, kämpfen um jede Position, drängen und schießen — doch 
Maciejko scheint sein Tor vermauert zu haben. Das Tempo wächst 
ins Phantastische. Die polnischen Durchbrüche werden immer sel­
tener. Die fairen und sich ganz auf ihre Technik verlassenden Ka­
nadier machen nun auch von ihrem Körper Gebrauch. Es hagelt 
Herausstellungen. Ja, es kommt sogar zu einer unerfreulichen 
Prügelszene, die einen Spieler von jeder Partei unter die Zu­
schauer bringt. Morris ist nicht mehr zu übertreffen, außer von 
Maciejko, der in den unmöglichsten Situationen immer wieder die 
Scheibe erwischt. Die Kanadier vernachlässigen sogar ihre Verteidi­
gung, und jeder polnische Durchbruch muß ein Tor bringen. Aber 
es kommt nicht zu dem Durchbruch. In die allgemeine Spannung 
hinein ertönt der Schlutzgong. —

•
Zwei Terzen endeten also ausgeglichen. Wenn man die ersten 

vier Tore abzieht, die auf das Konto der Warschauer Verteidiger 
zu setzen sind, haben wir ein unentschiedenes Resultat. Und wer 
weiß, wie unsere Eishockeyspieler hineingehen können, wenn die 
Siegeschance da ist, der versteht, daß wir dicht an der Sen­
sation einer kanadischen Niederlage vorbei­
gekommen sind. Denn mehr als die Kanadier gestern zeigten, 
mehr kann man auf dem Eis nicht können.

Zuschauer etwa 10 000; die Schiedsrichter Trytko und Kuchar 
gut. Die Kanadier spielten in derselben Aufstellung wie am Vor­
tage. Lediglich für Dame spielte Brenner.

Dessau 05 noch immer ohne tzunklverlus!
Wieder ein Sonntug der Ueberraschungen in den deutschen Fußballgauen

Zwischen dem Tschammer-Pokal-Endspiel und der Reichsbund­
pokal-Zwischenrunde lag ein Sportsonntag, der den Fußballern 
wieder einmal das schon lange gewünschte Meisterschaftsprogramm 
bescherte. Die mäßigen Platzverhältnisse hatten zur Folge, daß es 
aber eine Fülle von großen und kleinen Ueberraschungen gab, ob­
wohl einige wichtige Spiele wegen schlechter Bodenverhältnisse ab­
gesetzt wurden. In der großen Gesamtbilanz über alle Gaue fällt 
zunächst auf, daß der SV. Dessau 05 als einzige Gau liga elf noch 
ohne jeden Punktverlust ist. Ungeschlagen sind Hindenburg-Allen- 
stein, Viktoria-Stolp, Preußen-Hindenburg, Vorwärts-Rasensport- 
Gleiwitz, Schalke 04 und der VfR. Mannheim. Ausgeschieden aus 
diesem Kreis ist der FSV. Frankfurt, der nach der gewaltigen 
Energieleistung gegen Rapid-Wien im Pokal-Endspiel nun von Wor- 
matia Worms auf eigenem Platz bezwungen wurde. Ohne Sieg 
bleiben weiterhin die Sportvereinigung Erfurt, Algermissen 11 und 
Alemannia Aachen, da Phönix Karlsruhe die starke Elf des 1. FC. 
Pforzheim schlagen konnte.

Um den sächsischen Gaumeister schien es sehr schlecht zu stehen, 
als die Dresdener Sportfreunde zur Pause 2:0 führten. Mit aller 
Gewalt und letzter Konzentration, angefeuert von rund 5000 Zu­
schauern, rissen die Harthaer dann aber das Eisen noch aus dem 
Feuer und siegten 9:2.

Jena weiter vorn.
Durch den Zuwachs von Patzl und König ist der 1. SV. Jena 

in wirklich gute Form gekommen. Die Mannschaft ließ der Sport­
vereinigung Erfurt in Erfurt keine Chance und siegte mit 5:1 (1:0). 
Obgleich der SV. Dessau als hoher Favorit noch nach Jena zum 
Rückspiel mutz, kann der 1. SV. es allein nicht mehr schaffen, da 
die Dessauer 4 Punkte Vorsprung haben. Auch Thüringen Weida 
zeigte gegen Fortuna Magdeburg, wie das 5:1-Ergebnis beweist, eine 
gute Form.

Mit den Soldatenvereinen ist nicht leicht Kirschen essen, das 
zeigte sich am Sonntag wieder in Niedersachsen, wo technisch klar 
überlegene Mannschaften gegen die Kampfkraft und Einsatzbereit­
schaft der Militärvereine nicht zum Siege kamen. So mutzte sich 
der Deutsche Meister Hannover 96 in Bückeburg beim Spiel gegen

21.00; „Der hl. Thomas von Aquin", religiöser Vortrag von P. Ehajnacki.
21.30; Liederstunde mit M. Janowski.
21.50: Musik «ms Schallplatten.
22,00: Gefprche mit den Hörern — I. Tepa.
22.10; Heiterer Wend mit Z. Lipczynsti und der „Schlesischen Pozytywka".

Freitag, bcn 20. Januar 1939.
Kattowitz, Welle 395,8.

11.25: Chorkonzert „Light Opera Company" — Schallplatten
14.10: Wunschkonzert.
14.50; Vortrag.
15.20; Sport ratgeber.
16.20; Gespräche mit den Kranken, Geistlicher Reickas.
16.35: Aus Thorn: Polnische Klavierwerke, gespielt von St. Chojecki.
17.00; Plauderei von Ing. K. Manikowski.
17.10: Arien und Lieder, gesungen von St. Zawazdki — Sopran. Am Kla­

vier: W. Raczkowski.
17.35; Aus Lemberg; Reportage von H. Kuron.
17.45; Plauderei von Z. Buczków.
17.55: Veranstaltung, bearbeitet von Schleger.
18.15: Vortrag von Ing. D. Gologovski.
18.30; Aus Krakau: Humoreske von L. Szthrmer.
18.55: Unterhaltungsmusik. Es spielt das Kleine PR-Orchester unter Dir.

Z. Górzyński, L. Szretter — Gesang und W. Myszkowski — Gesang.
21.00; Es singt der PR--Chor unter Dirigent St. Nawrot.
21.15; Sinfoniekonzert der Warschauer Philharmonie.
22.30; Ans Wilna: Literarische Skizze von C. Zgorzelski.
22.45: Schallplatten.

Sonnabend, den 21. Januar 1939.
Kattowitz, Welle 395,8.

11.25: Tarantela — Schallplatten,
16.20; Literarische Chronik, bearbeitet von M. Brahmer.
16.35: Musik für Violoncello — T. Lifan.
17.01; K. K. O.-Veranstaltung.
17.0 5; Feuilleton don Dr. Z. Lesnodorsti.
17.20: Werke von L. E. Larson; Es spielt das Instrumental-Kammer- 

ensemble unter Dirigent F. Nierychlo.
18.00: Eine Viertelstunde polnische Klaviermusik mit W. Mavkiewi«.
18.15: Aktuelle Plauderei.
18.30; stur Auslandspolen.
19.15: Es spielt die volkstünrliche Kapelle Z. Dzierżanowski
19.55; Aus Wilna; Walzer, gespielt vom PR-Orchester unter Dirigent W. 

^*-3 nffi.
21.00; Tanzmusik. Es spielt das Kleine PR-Orchester unter Diriaeui L i Górzyński, mit K. Zlotnecka und der „Radio-Drei". 9 '

I 21.50; Sketch von I. Ostrowski.

Sie beiden Mannschaften für Varis
D i e Polen ohne Piec I.

Nach dem Uebungsspiel gegen Dombrowa hat der Kapitän bei 
Polnischen Futzballverbandes, Kaluza, folgende Spieler namhaft 
gemacht, die die Reise nach Paris antreten werden: Mrugalla, 
Krzyk; Szczepaniak, Giemsa Twórz, Gora, Nyc, Dytko, Piec II; 
W ostał, Piontek, Matjas, Äillimowski, Wodarz und Pytel. Die 
endgültige Mannschaftsaufstellung wird erst in Paris bekannt 
gegeben.

Auch die Franzosen haben bereits ihre Mannschaft für das 
Länderspiel am nächsten Sonntag gegen Polen aufgestellt. Sie hat 
folgendes Aussehen: Líense; Mattier. Vandooren; Diagne, Jordan, 
Bourbozte; Veinante, Heißerer, Courtois, Ben Barek und Aston.

Die Hohen Beskiden vom Tauwetter
unberührt

Samstag und Sonntag gingen in den Hohen Beskiden starke 
Schneefälle nieder. Die Neuschneelage von etwa 10—15 Zentimeter 
hat die Schneeverhältnisse wesentlich günstiger gestaltet. Pilsko, 
Lipowska urw Hala Voracza haben eine vorzügliche Ski­
fähre. Das gilt auch vom Kammweg wie von dem grünen Weg 
Lipowska—Boracza, der als Aufstiegsweg bestens empfohlen wer­
den kann, seitdem der B. V. im abgelaufenen Jahre einen überaus 
angenehmen Serpentinenweg vom grünen Weg zur gelben Kamm­
markierung geschaffen hat.

Das Tauwetter der letzten Tage hat die Hohen Beskiden im 
allgemeinen unberührt gelassen, stieg doch in den oberen Lagen die 
Temperatur niemals über Null.

Polnische Eishockeymeisterschaften 
in Kattowitz

Vom 29. bis 31. Januar auf der Kunsteisbahn.
Die Endkämpfe um die polnische Eishockeymeisterschaft, die zu­

nächst für die Zeit vom 20. bis 22. Januar vorgesehen waren, sind 
auf den 29. bis 31. Januar verlegt worden. Die Finaltveffen wer­
den auf der Kattowitzer Kunsteisbahn ausgetragen. Der Sport­
kapitän des Polnischen Eishockeyverbandes, Prof. Paru szew ski, 
der gegenwärtig in Kattowitz weilt, hat zu diesem neuen Termin 
bereits seine Zustimmung gegeben.

den MSV. Jäger 7 Bückeburg mit einem 2:2 begnügen. Eintracht 
Braunschweig kam gegen den MSV. Lüneburg über ein 3:3 eben­
falls nicht hinaus.

Schalke immer noch nicht da.
Die Westfalenmeisterschaft ist in diesem Jahre so interessant 

wie lange nicht mehr. Schalke 04 kommt und kommt nicht w 
Schwung und muß tatsächlich um den Punktgewinn kämpfen. So 
konnten die Knappen die Sportvereinigung Röhlinghausen gerade 
2:1 schlagen. VfL. 48 Bochum bleibt nach wie vor Schalkes gefähr­
lichster Gegner.

Fortunas Formanstieg hält weiter an.
Nach dem 15. Januar ist es im Niederrhein endgültig, daß nur 

noch Schwarzweiß Essen und Fortuna Düsseldorf für den Titel in 
Frage kommen. Die Essener kamen mit viel Glück zu einem 1:0 
über Union Hamborn und Fortuna schlug den Tabellendritten 
SSV. Wuppertal 3:0. Durch das bessere Torverhältnis mit 32:10 
liegt Schwarz-weiß an der Spitze.

Das große Durcheinander im Mittelrhein hat sich vorerst gs- 
klärt. 07 schlug Köln 99 2:0 (0:0). Tura Bonn wurde auf eigenem 
Platz von Troisdorf 05 mit 4:0 überrannt. Hoffnungslos ist drS 
Lage von Alemannia Aachen geworden, der ohne Sreg bleibt und 
zur Bezirksklasse absteigen muß. Die Tabellenspitze halt^ KoM 
Sülz 07 mit 18:8 gegenüber 17:11 von Tura Bonn und Köln 
mtt Der' Meisterschaftskampf in Hessen liegt zwischen Hessen Bad 

Hersfeld, die Sport Kassel mit 8:0 überfuhren und dem SC. 03 
Kassel, dem ein wichtiger 2:0-Erfolg über den VfB. Friedberg glückte.

Erste Niederlage des FSV. Frankfurt.
Nach der großen Energieleistung im Pokalendspiel gegen Rapid 

Wien gleich ein so schweres Meisterschaftstreffen gegen den der­
zeitigen Tabellenführer Wormatia Worms, war für den sieg­
gewohnten FSV. zu viel. Pone May und Schuhardt klappte es 
vor allem im Angriff nicht und so siegte Worms mit 2:0 (1:0). Dw 
Frankfurter waren offensichtlich noch müde und abgespannt. Worms 
zeigte ein schönes Spiel. Das Punktverhältnis: Wormatia Worms 
19:7, Eintracht Frankfurt 16:8 und FSV. Frankfurt 15:5 Punkte-

Gegen die mit großem Einsatz kämpfende Sportvereinigung 
Sandhofen büßte der badische Gaumeister VfR. Mannheim ans 
eigenem Platze mit 1:1 einen Punkt ein. Da über gleichzeitig der 
SV. Waldhof gegen den FC. Freiburg 1:2 und der 1. FC. PforzherM 
gegen Phönix Karlsruhe 0:1 unterlag, betragt der Vorsprung des 

immer no# 6 Sßunlte.
V fB. Stuttgart besiegt in Ulm die FV. 94, während das Treffen 

Stuttgarter Kickers gegen FV. Zuffenhausen ausgefallen ist. 
Damit hat der Gaumeister nach Pluspunkten zwar die Kickers ein* 
geholt bleibt aber durch ein schlechteres Torverhältnis auf betf 
zweiten Platz.
In der Ostmark nur ein Spiel.

Während der Fußballbetrieb in Wien völlig ruhte, konnte in 
Wien-Neustadt bei leidlichen Platzverhältnissen das Spiel zwischen 
Wacker Wiener Neustadt und Amateure Steyr ausgetragen weicken-

Erstauliches Stehvermögen bewies Schweinfurt 05 im Kamm 
mit Bayern München. Durch einen 3:1-Sieg kamen sie im Bayern- 
gau zur Tabellenführung.

Blauweiß Berlin an der Spitze.
Trotz des strömenden Regens und der aufgeweichten Plätze 

konnten vier von fünf angesetzten Meisterschaftsspielen im GaN 
Berlin-Kurmark ausgetragen werden. Blauweitz schlug den Bran­
denburger SC. 05 4:0 und führt nun mit einem Punkt Vorsprung 
die Tabelle an. Hertha BSC. spielte gegen Wacker 04 1:1 unent­
schieden und teilte ebenso wie Minerva 93 die gegen SV. Elektra 
2:2 spielten die Punkte. Union Oberschöneweide schlug Friesen 
Cottbus 4:0. Blauweitz führte mit 16:8 vor Hertha BSC. _und 
Minerva mit 15:9. Um den Verbleib in der Gauliga müssen 
Wacker 04 und Brandenburg 05 schwer kämpfen.

T. T. Z. Liemianowitz — Makkabi Thorzow 3 :2
Auch im Rückspiel gelang es den Siemianowitzern, Maño»: einW^M 

mit 3:2 zu schlagen. Durch den erneuten Erfolg befestigen sie ihren M 
Tabellenstand, und sollte die Mannschaft ihre zur Leit gute Form behalten 
so dürfte ihr der schlesische Meistertitel zufallen.

Emzelergebnisse (erstgenannt Siemianowitz)- Werba — Pukiet 10:A' 
18;21; Kawczyk — Lichtblau 21:5, 21:9; Robo! — Breitwitz 21:19, l^f 
21:17; Piechatzek — Wiener 21:10, 21:17; Mitrenga — Schwarzbaum Py' 
21:17. Gesamtergebnis: 32 für T. C. L. Siemianowitz.



finch Cerrera erobert

Reguläre französische MWnen für Rolspanien?
Die italienische Presse warnt Daladier

^spanische Offensive 
2*3 Vorhandensein ein 
Kalkes bewiesen,

Sim Montag mittag haben die nationalen Truppen die wich­
tigste Kreisstadt C e r v e r a genommen.

Dem Fall des lange umkampften Tarrega folgte damit unmit­
telbar die Eroberung der stärksten Barriere auf der 
direkten Straße Lerida—Bareelona. Cervera bildete 
^en Mittelpunkt des besonders stark ausgebauten Bertei- 

i g u n g s s y ñ e m s im Norden von Barcelona.
Cervera hat 6000 Einwohner. Es hat große Zementfabriken 

und ist bekannt durch seinen Markt für Landwirtschafts-Erzeugnisse. 
Die Entfernung von Igualada, der nächsten größeren Stadt, beträgt 
30 Kilometer. In Cervera treffen sich fünf Straßen.

Die nationalen Truppe« setzten ihren Vormarsch über die 
«tsdt hinaus fort.

Frankreichs Haltung gegenüber Notspanien wird nach 
unaufhalt'amen Vordringen der nationalen Truppen und der 

dadurch immer stärkeren Bedrohung von Barcelona in Italien mit 
größter Aufmerksamkeit und erhöhtem Mißtrauen verfolgt. Die 
Pariser Vertreter des „Messagero" und des „Piccolo" melden, 
unkontrollierbaren Gerüchten zufolge habe die französische Re­
gierung beschloss en, reguläre Divisionen der französi­
schen Armee nach Sowjetspanien zu entsenden. Diese Jnforma- 

die, wie beide Korrespondenten hervorheben, bis jetzt lediglich 
c:tt Gerücht sei, gehe in diplomatischen und journalistischen Kreisen 
Um und gehöre vielleicht nur zu den Lügen, die zur Störung der 
internationaler Beziehungen im Umlauf gesetzt wurden.

Andernfalls wäre ein derartiger Beschluß, betont „Messaggero", 
^on allergrößter Tragweite und geeignet, die Ereignisse zu über- 
stürzen. Es sei zu hoffen, daß Daladier dem Druck der Gefolgs- 
uränner Moskaus zu widerstehen vermöge, die unter dem Vorwand 
Nationaler Interessen einen allgemeinen Konflikt heraufbeschwören 
sollen. Fest stehe jedoch, daß die französische Regierung bereits die 
Entsendung von Waffen, Munition und Lebensmitteln für die 
Manischen Marxisten angeordnet habe.

Der Direktor der „Tribuna" erklärt, daß die siegreiche natio- 
und die harten Kämpfe der letzten Woche 
s zähen Willens zur Freiheit des spanischen 

v- müsse endlich einmal die französische Pro­
paganda einer ideologischen und sentimentalen Solidarität <ruf= 
^ten- In Wirklichkeit handle es sich für Frankreich nicht um ein

l^pans Presse erwidert:

Sie Dolitik Englands ist Widersinnig
Scharfe Kritik an

v wote, ote oer englische rvorfyasrer 
de« la panisch en Außenminister überreicht ha 

ersten Kommentaren der japanischen Presse 
M & r f kritisiert. Uebereinstimmend wrrd 
^aß eine Verständigung mit England unmögli 
c? .'5cPans M ion im Fernen Osten nicht ane 
ernseitrg für T ch iangkeischek einsetze.

„H o s ch i S ch i m b u n" spricht von „mahnst:
laubt feststellen zu müssen, 
verloren" habe. Ja-

$ie Rote, die der englische Botschafter am Sonnabend 
Hut, wird schon in 

. resse außerordentlich 
Uebereinstirnnrend wird dabei betont, 

' * " glich Jet, solange
rnen Osten nicht anerkenne und sich

„H o s ch i S ch i m b u n" spricht von ^wahnsinnigen Anschul­
digungen" in der englischen Note und glaubt feststellen zu müssen, 
daß England „seinen Verstand verloren" habe. Ja­
pans Feftlandspolitik unterscheide sich grundsätzlich von Englands 
Imperialismus. Die Kontrolle Japans und Chinas durch 
Garnisonen sei eine zeitlich begrenzte Einrichtung, die völlig 
Kl Recht bestehe, zumal Japan von den neuen Machthabern in 
^hina um militärischen Schutz gebeten wurde. Es sei daher 
Mig unverständlich, wie daraus eine Verletzung der chinesischen 
Oberhoheit abgeleitet werden könne.
T „Tokio Nitsch i Nitschi" fragt, welche Haltung Eng- 

jetzt Japan gegenüber eigentlich einnehmen wolle. Beab- 
Wtiat England, die Unterstützung Tschiangkaischeks fortzusetz> 
yn. diesem Falle müßte Japan England als seinen „toi 
ptnb" bezeichnen. Japan sei fest von seiner Sendung ül 
^ugt, die einzige stabilisierende Macht in Ostasien und st 
?^ug zu sein, den Frieden im F — - ----- 
Jn9e England nicht „seine

me Verständigung zwischen Japan und England ausgeschlos'se 
V. „T s ch ug ai Schogio Schimpo" weist mit Ent rustí

te Frage Englands nach Einzelheiten der japanischen Frieoens- 

¡en? 
rz- 

seiner Sendung über- 
in Ostasien und stark 

Fernen Ästen zu garantieren. So- 
ädersinnige Politik" aufgebe, sei

, , Jneben im _
mgland nicht „feine widersinnige Politik" aufge 
eständigung zwischen Japan und England ausgesch 
ch u g a i S ch o g i o r '

politisches, sondern im wesentlichen um ein st r a t e g is ch e S Pro­
blem an seiner Südgrenze. Deshalb wolle Frankreich die letzte 
Karte ausspielen und mit einer Intervention im Namen der 
„demokratischen" Ideologie das spanische Volk vergewaltigen.

Vor einem solchen Versuch habe jüngst die „Jnformazione Di­
plomática" gewarnt, und Italien würde in keiner Weise 
vor schnellen Entscheidungen zurückschrecken, falls 
der französische Nachschub zu Gunsten von Barcelona sich verstärken 
sollte. Der spanische Krieg müsse seinen logischen Abschluß inner­
halb der zurzeit im Kampfe stehenden Kräfte erhalten, auch gegen 
den Willen jener, die auf die Niederlage Francos gesetzt hatten.

Entsetzen in Moskau
Stimmung mache für Oeffnung 
der französischen Grenze-

Die Einnahme Tarragonas durch die Truppen Francos und 
die unmittelbare Bedrohung, die hierdurch für Barcelona ent­
standen ist, hat Moskau vor Entsetzen die Zunge gelähmt. 
Wahrend die sowjetamtliche Agentur und die beiden großen 
Moskauer Blätter bisher noch stets über jede Phase des Krieges 
:n Spanien eine „Erklärung" zur Hand hatten, schweigen sie sich 
über die neueste Entwicklung bis zur Stunde vollkommen aus.

Wie ernst indes die Lage aufgefaßt wird, geht aus einer 
Meldung der bolschewistischen Nachrichtenagentur „Taß", hervor, 
wonach die französischen Kommunisten nunmehr mit allen Mit­
teln eine Entscheidung über die Frage der Oeffnung der 
französisch-spanischen Grenze herbeizuführen 
trachten. Weiterhin bringt die „Taß" einen Aufruf aus Bar­
celona, der sich in tränenreichen Worten „An alle Freunde des 
bolschewistischen Spaniens" wendet und angesichts der täglichen 
Gefahr um eine Verstärkung der internationalen Hilfe bittet.

Von Interesse in diesem Zusammenhang ist ein Stimmungs­
bild in einer der letzten Nummer der „Jswestija", wonach in 
Barcelona die größte Not herrscht. Während die Mütter mit 
Gewalt gezwungen werden, in den Fabriken zu arbeiten, so heißt 
es, schrien die Kinder zu Hause nach Brot.

Auf der Straße könne man oft sehen, daß hinter einem 
Menschen, der eine Zigarette raucht, sich mehrere andere her­
schleichen und auf den Augenblick lauern, wenn er den Stummel 
wegwirft, nach dem dann ein wüstes Balgen entsteht.

der englischen Note
bedingungen für China zurück, solange England mit solchen Mit­
teln nur den Widerstand gegen Japan zu verstärken suche. Ja­
pans Haltung sei aus seinen früheren Antworten an England 
und Amerika klar genug zu er ehen, ganz abgesehen davon, daß 
Japans Außenpolitik seit der Neuordnung in Mandschukuo einen 
geraden Kurs verfolge. Kein Druck dritter Mächte könne Ja­
pan bewegen seine auf die Neuordnung Ostasiens gerichtete Po­
litik zu ändern.

Bluliae ZusamMN'Me bei ZrzeMy
Ein Ukrainer in der Notwehr erschossen.
Nach einer Meldung der „PAT" überfielen am 14. Januar in 

einem Dorf des Kreises Brzezany mehrere Ukrainer den Chauf­
feur eines Autos vom Kreisausschuß. Der Chauffeur machte in der 
Notwehr von der Waffe Gebrauch und tötete einen Angreifer. Die 
Ukrainer zogen darauf nach der polnischen Schule und schlugen dort 
die Fensterscheiben ein. Als Polizei hinzukam, nahmen sie gegen 
die Beamten eine drohende Haltung ein. Wie die „PAT" weiter 
meldet, sahen sich die Polizeibeamten genötigt, mit blanker Waffe 
vorzugehen. Es wurden dabei einige Personen leicht verletzt.

IHM Ser ZmmWkki
!si Ser MAM £s8ö«iiti66ltii6ti SesMifl

Am 13. und 14. Januar hat in Lemberg eine Sitzung der 
Lemberger Landwirtschaftlichen Gesellschaft, die die drei östlichen 
Wojewodschaften Kleinpolens umfaßt, sowie der Kleinen Polnischen 
Landwirtschaftlichen Gesellschaft stattgefunden, zu der sowohl die 
Lemberger wie die Krakauer Landwirtschaftliche Gesellschaft ge­
hören. Bei den Wahlen zu den Lemberger Landwirtschaftlichen Ge­
sellschaften wurden unter 18 Vorstandsmitgliedern 
acht V a u e r n p a r t e r l e r gewählt. Bei den Wahlen in den 
Hauptvorstand der Kleinen Polnischen Landwirtschaftlichen Gesell­
schaft stellte die Bauernpartei von zwölf Mitgliedern acht 
Vertreter.

Am Sonntag haben in einigen Städten Kleinpolens Gemeinde­
wahlen stattgefunden. In Jaworowy sind die Ergebnisse folgende: 
OZN 5, Parteilose 8. Ukrainer 5, Juden 6 Mandate; in Gliniane: 
OZN 6, Ukrainer 5, Zionisten 1; Przemyślane: OZN 4, Bauern­
partei 6, Parteilose 1, Juden 5; in Bochnia: OZN 9, Parteilose 
4, Nationaldemokraten 1. PPS 7, Juden 3.

Außerdem haben in Lidzbark im Soldauer Kreise Gemeinde­
wahlen stattgefunden, wobei die Nationaldemokratie 4, Arbeitspartei 
3, Regierungsliste 4 und die Parteilosen 1 Mandat erhielten.

Skikksil Mio MMk Der kñmlhkib 
MMcheo LMlMMkW

Der Präsident der tschecho-flowakischen Republik, Dr. Hacha, 
hat am Montag den tschecho-flowakischen Armee-General Tro- 
hala zum Minister der karpathen-ukrainischen 
Landesregierung ernannt. Wie es heißt, soll in dieser Er­
nennung eine Anerkennung der Dienste der tschecho­
slowakischen Armee liegen, die diese nach dem Wiener 
Schiedsspruch der Karpathen-Ukraine durch Bereitstellung 
von Verkehrsmitteln, den Bau neuer Straßen und Eisenbahn­
strecken geleistet habe.

In karpathen-ukrainischen Kreisen hat diese Ernennung, wie 
man hört, eine gewisse Mißstimmung hervorgerufen.

Syrien fotöeti Selbständigkeit
Passiver Widerstand gegen Frankreich ?

Der syrische Finanzminister ist am Montag zurückgetreten. Man 
glaubt, daß sein Rücktritt die Demission des gesamten Kabinetts 
nach sich ziehen wird.

Der Finanzminister erklärte in einer Unterredung mit einem 
Vertreter dex Zeitung „La Chronique" in Damaskus, daß 
sein Rücktritt in keinem Zusammenhang mit den Kundgebungen 
der letzten Tage stehe, Vie bekanntlich gegen Frankreich gerichtet 
waren. Er habe demissioniert, weil er eingesehen habe, daß ser» 
Plan zur Erreichung der SelSstandigkert Syriens lEtzten Endes 
durch die Haltung der französischen Politik bedingt sei.

In den Mittagsstunden verlautete, daß auch der Wirtschafts­
minister feine Demission eingereicht hat.

Seit gestern mittag finden in den Straßen von Damaskus 
wieder große Kundgebungen statt, wobei es auch zu zahlreichen 
Reiberelen mit der Polizei kam. Dem syrischen Volk geht es 
vor allem darum, ob eine die französische Bevormundung ab­
lehnende Politik betrieben und der passive Wider­
stand gegenüber Frankreich sofort ausgerufen werden 
soll, oder ob zunächst noch der angekündigte Bericht des fran­
zösischen Oberkommissars über die Lage abgewartet werden soll.

In der Montagnachmittag-Sitzung des syrischen Parlaments, 
dessen Zufahrtsstraße infolge der andauernden Demonstrationen 
von schwer bewaffneter Polizei abgeriegelt war, hielt an Stelle des 
abwesenden Ministerpräsidenten Mardam Innenminister 
D s ch a b r i eine längere Rede. Der Minister führte u. a. aus, 
daß Syrien mit Frankreich nur auf der Grundlage einer vollen 
Selbständigkeit zusammenarbeiten könne. Die Rückkehr zum 
Mandat müsse entschieden ab gelehnt werden. Syrien 
wolle die Selbständigkeit und vollständige Einheit des Landes. Die 
Politik der Gewalt kann sich für Syrien und Fraukreicb nur schäd­
lich auswirken. Wie weiter verlautet, hat Finanzminister L u ft e 
Ha ffar seine Demission wieder zurückgezogen.

MA WWlIO in her AMMW'MN
In einer Erklärung des mandschurischen Ministerpräsi­

denten heißt es, daß M a n d s ch u k u o dem Ersuchen der 
Antikominternmächte gern Folge leisten würde und beschlos­
sen habe, sich in die Front der Antikominternmächte einzu­
reihen.

BiiWin wirft Oem «Mell MM 
MAIN

Halifax bereits heute wieder in London.
Ministerpräsident Chamberlain wird am Mittwoch seinen 

Ministerkollegen über die Romreise Bericht erstatten. Lord Hali- 
fax wird am Dienstag in London zurückerwartet.

Die Londoner Presse befaßt sich selbstverständlich nochmals ein­
gehend mit dem Ergebnis des Besuches in Rom. So schreibt die 
„Times", Chamberlain habe bei seinem Besuch den italienischen 
Standpunkt besser verstehen gelernt. Die Reise habe auch bestimmt 
die Autorität des britischen Ministerpräsidenten erhöht.

Vernon Bartlett meint in der „News Chronicle", solange 
die derzeitige britische Regierung die Tatsachen und die öffentliche 
Moral einfach übersehe, könne eine Einigung und eine Stärkung 
der britischen Demokratie nicht gelingen.

„D a i'I y M a i l" hingegen ist mit dem Ergebnis der Reise sehr 
zufrieden und erklärt, sie sei für beide Seiten von höchstem Wert 
gewesen. England sei Chamberlain dafür dankbar, daß er sich nach 
Rom begeben habe, und das englische Volk hoffe, daß er auch weiter­
hin sich an die Methode der persönlichen und freundschaftlichen Ver­
handlungen halten werde.

Börse
vom 16 Januar 1939.

Bankaktien.
Warschauer:

Bank Polsti 133,50
Bank Handlowy 59,00
Zachodni 43,50

Zuñer:
Warsz. Cukrowe 34,00

Metall:
Ostrowiec 07,00
Starachowice 48,25

Textil:
Żyrardów 63,00

Verschiedene.
Haberdusch 61.50
Warsz. T. K. 33ęgŁ 33,50

Belgien 89,67
Berlin 213,07
Danzig 100,25
Helsingfors 10,96
Holland 288,54
Italien 27,92
Kopenhagen 110,85
London 24,84
New Dork 5,30%
New Ior! Kabel 5,31

Brrtaasr

Warschauer iwisenmart

Oslo 124,68
Parrs 14,04
% .

119,85
.. . 127,79

Montreal 6,26
Prs?--ntpapisre.

3% Prämirn-JnvestitionSanlLihe
1. Emission 85,50
2. Emission 85,75

4% Zmsanieihe 66,25
4%. Prämien-Tollaranleihe 42,25
5% Konversionsanleihe 69,25
4%% Innere Siaars-Anleihe 6»75

P«anddrie,e
5% der Stadt Warschau (1936) 73,88
5% der Stadt Warschau (1933) 75,25 

ländliche Serie V 65,00
5 % Lodzer (1933) 65,50
5% Lodzer (1938) 63,38
5% Ra-domer (1933) 60,00

flsttewsw m «erlin
itt fremde, Währnng 

Frrivrrtehr.
In Reichsmark für je ¡00 Einheiten 

Auszahlung Geld Brief
Warichau 47,00 47,10
Pojen 47.00 47,18

Polnische Wirkte
Kattowitzex Getreidebörse vom 16. Januar 1939 Es wur. ten ¿wife fur 100 ^ntat gßoggou im %.

HWiMVM« 
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LokhIcs« Herbert J c I s c K
Wydawca 1'%"

pp. AKc., Katowice.

E^olle Männer aus der Revolutionszeit, die sich grundsätzlich
Lr meist aus persönlichen Motiven mit Atatürk überworfen

und dadurch in eine Art Verbannung, um nicht zu sagen,
.^Mhmung, geraten waren, wieder zur Mitarbeit heranzu-

Dazu gebärt vor allem der sehr volkstümliche alte Armee-
dp» ^.^eneral Kiasim Karabekir, der Schriftleiter Hüsfein Cahit,
M ^kische Botschafter in London Fethi Okiyar. die früheren 
..geordneten u-. ö Minister Dr. Adnam und Dr. Risa Nur unb 

rudere Männer aus der kemalistischen Revolutionszeit.
haben am Umbruch der Jahre 1919/23 auf militärischem und 
n Gebiet den tätigsten Anteil gehabt, mußten aber auch 

UP* Atatürks Machtwort, das keinen Widerspruch duldete, 
ßiJ„ \ övgen fit wohl grollend hinter die Kulissen zurück oder 

ins Ausland. Für eine organisierte politische Opposition 
n ihre Kräfte nicht aus. In dem zwar demokratischen, 

te¡* * 1 * * * M N "Och autorbär-totalitär geleiteten türkischen Staat gibt es 
n„ te Opposition nach westlichem Vorbild! Ismet Jnönü zeigt 

Bestreben, diese Männer, die alte Kameraden 
tai*? r ®On ihm wie auch von Atatürk sind, aus dem Schmoll- 
L "rel Herauszubolen und ihre Kräfte dem Allgemeinwohl nutz­
em Dieses Bestreben stößt auf größtes Verständnis

aier auch, daß Ismet Jnönü von Anfang an so 
fahrx,1 ’ "Danner die als stille Oppositionäre aalten, ohne Ge- 
brin-,^^ Etaatsautorität wieder an die Oberfläche zu 
bleiern?- mQ9 dabei auch der Gedanke eine Rolle spielen, 
Beififl *;íaiLrt or o? ;t unbestrittenen Volkstümlichkeit recht- 

öst binden. In der nächsten Zeit wird es 
Leben % ^anwe Reinigungsaktion unter Elementen 
uttb hpr»« re« :ansc an der Futterkrippe des Staates faßen, 
9enb von den führenden Kreisen für drin-
feit, w,-, amcht erachtet wird. Es bestand immerhin die Möglich- 

totnn ße. weiterhin in der „Opposition"
N den R<6 h46mU Jetl,,^1'n ^riftallisationpunk t gebildet hätten, 
^fet ber y^^ie notgedrungen unzufriedenen ausgebooteten Poli- 

kluapi- und kommenden Wochen sammeln würden.
ÄÄÄ Ä iS 

«tie Gruppierung, noch ehe sie sich gebildet hat.



Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist 
mein herzlicher Mann, mein treusorgender Vater, 
unser guter Bruder, Schwiegersohn, Schwager u. Onkel 

Oswald Jakubek 
von seinem langen mit unsäglichen Schmerzen verbun­
den und beispielloser Geduld ertragenen schweren Lei­
den am Sonntag Morgen im Alter von 56 Jahren 
durch einen sanften Tod erlöst worden.

Dies zeigen schmerzerfüllt im Namen der 
tieftrauernden Hinterbliebenen an

Helene lakubeK, Heb. Hampel 
Gerhard laKubeK, als Sohn

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 18. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause Andrzeja 6, aus 
statt. Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen.

Am 15. Januar verschied infolge 
Herzschlag unser lieber Vater, Groß- 
und Urgroßvater

Franz "
im 86. Lebensjahre.
Seine Kinder und Enkelkinder 

Familie Kühndelt, 
Klaka, Bürgel

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 18. Januar, nachm. 3 Uhr, vom 
städtischen Krankenhaus, uL Raci­
borska aus statt.

Suchhaller 
bilauzfähig, tin neuen 

Rechnungswesen ge­
wandt, shemal. Steuer« 
amt-Jnspektor, über­

nimmt Ausführungen 
Von Bilanzen, Rechnun­
gen oder festen Posten. 
Angebote erbeten unter 

H 155.

ifimiKiiffliłiiiinhiiiiiiiwiiiiihiiiiihi 
Ront, junge Lehrerin 

erteilt polnischen 

Anleerichk 
und Konversation.

Angebote unter J 47.

Soeben erschien:
Dr. Joseph Goebbels

Wetterleuchten
Aufsätze
aus der Kampfzeit 
(2. Band „Der Angriff“) 
Leinen złoty 7.90 
Zu haben in
der Buchhandlung der

Kattowitzer Buchdruckers:- und Verlags- 
Gesellschaft 8p. Akc., Katowice, 3. Maja 12

Ws Iw Dir du« ? Wsltie Lottńniw wini Oil OlOtí biiim 1
Diese Fragen, die zu den schwersten Lebens­

rätseln zählen, beantwortet jedem nur der berühmte 
Psychographolog Meister WOMOUTH, der die 
phänomenale Gabe des Hellsehens besitzt. Seine 
Voraussagen, Jahres- und Lebenshoroskope setzen 
jeden durch ihre Treffsicherheit, in Erstaunen. 
Bn persönliches Jahreshoroskop „Sołariusz” ent 
hält Voraussagen für jeden einzelnen Monat, zeigt 
jedem seine glücklichen find unglücklichen Tage 
auf, erteilt Ratschläge, was man tun und was man 
lassen soll, um sich den Mitmenschen und der 
Lebenssituation entsprechend anzupassen. Ein
Lebenshoroskop „Radix“ ist für jedermann ein zuverlässiger 
Wegweiser fürs ganze Leben, ein glücklicher Leitstern für den, 
der es besitzt. Es enthüllt das Geheimnis des Wohlergehens im 
Leben und des Glückes im Lotteriespiel. Es bietet außerdem auf 
suggestivem Wege die Möglichkeit, die Liebe begehrter Personen 
zu erringen. Anzugeb«! ist die genaue Adresse, das Geburtsdatum. 
Vor- und Zuname unter gleichzeitiger Uebersendung von 1 Zloty 
in Briefmarken für Portospesen. Adressieren: A. W o m o u t h, 
Kraków, Straszewskiego 25, of. 12. Persönl. Emofang alltäglich.

Laden
oder quigehendes

Geschäft
gleich welcher Branche, nur Zentrum
Katowice, gesucht

Angeb. unter J 34 an die Geschst. d. Katt. Ztg.

In kleinerem Industrieort Deutsch-OS. 
ist ein gutgehendes

MWWkkllMW
mit 2 - Zimmerwohnung und Küche, 
gegen Kasse zu verkaufen. Jährlicher 
Umsatz über 60000.— Rmk.

Offerten erbeten unter Bth. 233 an die Ge­
schäftsstelle der Kattowitzer Ztg. in Beuchen OS.

Mil ¡MI W!!

Märchenbilderflechten, Allerlei aus Früchten und Blumen, 
Ausschneiden und Zusammenkleben von Tieren, Häusern, 
Körbchen, Untersätzen u. s. w., Bilder zum Durchzeichnen, 
Ankleidepuppen, Figuren fürs Kinderspiel zum Aussagen 
und Bemalen, Bewegliche Holzspielsachen,Verschränken usw.

Kattowitzer Buchdruckerei u. Wer.
-Gesellschaft Sp. Akc., 3-go Maja is

Repertuar kin katowickich 
od dnia 17. I. 1939 r.

Kino CAPITOL
Plebiscytowa 3

Der weiße Schmetterling 
(Sonia Heni) prolong. 

Nächstes Programm: „Werk-PHot“

Kino CASINO
Br. Pierackiego 17/19

Remontóos les champs Eljsées
Sacha Guitry

Kino COLOSSEUM
3-go Maja 7

1. Unter der Maske der Diebe (B. Backer)
2. Mein Herr Gemahl (William Powell)

Kino SŁOŃCE 
vormals Äia^t©

Bettler in Purpur 
(prolong.) Ronald Colman, Frances Dee.

Kino STYLOWY
Stawowa 19

Oer Kampf ums Glück
Errol Flynn, Bette Davis

Kino UNION
3-go Maja 25

Ab Mittwoch: ßlööchenpGnsioiiGi
A, Saloker. H. Krahl, A. Hörbiger

Kino ZORZA
ulica Matejki 2

»er Rai aus Sem Norden
(prolong.) Dorothy Lamour. Henry Fonda

l=lll=lll=lll=lll=lll=i;
Für Kinder-Geburtstage
empfehlen wir unsere große Auswahl von

Spielen
Zahlen-Domino . von 40 gr. an 
Märchen-Domino . . 1,50 Zł.
Farben-Dornino . . 1,50 Zł.
Tier-Domino . . . 1,50 Zł.
Schwarzer Peter . von 5 gr. an 
Spitz, paß auf . . . 1,85 Zł.
Lustiges 1X1 .. . 2,20 Zł.
Halma..................... 1,95 Zł.
Wer bleibt Sieger . 0,95 ZI.
In unerforschtes Land 0,95 Zł.
BÜderlotto .... 1,80 Zł.
Zoolotto..................... 1,80 Zł.
Wettrennen .... 1,75 Zł.

Kaliowirer BiMniñerei u. Berligs- 
GcMAft öp. Ac., 3=go Waia 12. 
1=111=111=111=111=111=1!
MM Die Freude 
MM des

Lebens 
ist

Idiiiemaiiol

Selten günstige 
Gelegenheit 

bietet sich tüchtigem 

klÍWMlil 
auch Anfänger, ein alt­
eingeführtes Geschäft, 
das jetzt vollkommen 
neu und mit modernen 
Apparaten eingerichtet 
ist. billig zu pachten 
Angebote erbeten an

L. Hallas, 
Tleiwiß, Deutsch-OS., 
Admiral Scheerftraße 1

Geb. Dame, led., aus 
gutem Hause kath., 
vollschl., blond. Ende 
30, Ausst., größere 
Wohnung u. Ersparn., 

wünscht led.

atenilo 
entspr. Alters, in beff. 
Position, oder Witwer 

kennenzulernen.
Angebote nnt H 144.

Neu! Spannung! Neu!
Hans Dominik

Lebenssirahlen
In Seinen geWen Zł 7,90 
Der sicher wohl Allen bekannte und bei 
Allen beliebte Autor, der „Prophet der 
Technik", läßt in seinem neuesten Werk 
Lebensstrahlen, den Traum aller Wis­
senschaftler, Leben künstlich zu erzeu­
gen, in Erfüllung gehen. Der flttng 
sachliche Gedankengang und der span­
nende Aufbau der Romanhandlung 
vereinigen sich auch in diesem Buch 
in gewohnter Meisterschaft.

Kattowitzer Buchdrucker ei u. verlaas- 
Gesellschafk Sp. Akc., 3-go Maja 12

Kleine Anzeigen 
gewöhnliches Wort 20 Groschen. Fettdruck 50 Groschen. Mindestpreis des ganzen Inserats 2,60 Złoty. Stellungs- 
Gesuche: Wort 15 Groschen, Fettdruck 30 Groschen. Mindestpreis des Stellungsgesuch-Inserats 1,50 Złoty. Chiffre- 
Zeichen und geschlossene Zahlengruppen (z. B.: N 279 oder 14x18) gelten als ein Wort. Worte mit mehr als 
15 Buchstaben werden als 2 Worte berechnet — Schluß der Inseraten-Annahme 6 Uhr. — Katowice, 3-go Maja 12

Haben Sie ein schlechtes 
Gehör? Ohrensausen? 

Ohrenfluß?
Verlangen Sie unent­
geltlich ein Prospekt 
über künstl. Trommel­
felle. „Eufonia", Kra- 

küw, Olsza.

Verkäufe
I ' >

WMe

Kaum 
getragener, guter 

Herren- 

Gehpelz 
preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter j 55.

Stutzflügel
ganz kurz, Marke 

„Kreuzbach", wie neu, 
billigst zu verkaufen. 

Angebote unter j 64.

WlMtze

Gutgehendes 

Geschäft 
m Zentrum gelegen, 

gleich welcher Branche, 
zu laufen gesucht. 

Angebote unter J 58

Sonic Melgkches 
tzons- 

gkMM 
in Ratowice.

Ausführliche Angebote 
unter J 53 an Geschst. 
der „KattowitzerZeitg."

Wunderbares 

Haus 
in Berlin verkauf' 
Rückwanderer. Jetzt- 
miete cd. 20 000 RM. 
U eberschuß ca. 8000 
RM. jährlich, gegen 
Zuzahlung von 80 000 
Zloty m. Genehmigung 
der deutschen u polni­
schen Devisenstelle. Zu­
schriften: „Espe" Biuro 

Dgroszeñ Stattera,
Kraków.

Chauffeur 
(rote Karte), solide, 

26 Jahr, sucht 
Stellung. 

Angebote unter j 65.

iEmEiiiEiii=ni=m=iii=m=m=iiia
Sflgl Warum

klagen Sie stets über

ilehl u. iheumatlsmus?
i IB g H Verlangen Sie in der nächsten Apotheke 
I tzU Ä W unser altbewährtes und wirksames

U U Laster gegen Rheumatismus 

11® M „CAPSINAP“ 
und sofort wird Ihr Schmerz gelindert
Alleinige Fabrikanten: Df. Bebrillt ! $Ma„ BydgOSZCZ
||i™»--*!.:-m=|i!=3||=|||=|||5|||=|i(

angewandt gegen Rheumatismus lindert 
es die Schmerzen und schützt vor 

Erkältungen und Grippe.
Erhältlich in allen Apotheken.

Zu kaufen gesucht, 
zahntechnischer 

dptrationsfNI 
elektr. Bohrmaschine, 

220 Volt Wechselstrom, 
gebraucht, jedoch im 

guten Zustand.
AngÄote unter j 62.

Jischkmserven- 
Fabrik 

komplett eingerichtet, 
14 Jahre in Betrieb, 
ist sofort zu verkaufen 

oder zu verpachten.
AngÄote unter j 28.

Suche für meinen Sohn

Lehrstelle
als Schlosser, Dreher 

oder Mechaniker.
Angebote unter J 57.

Zräuleiu
mit allen Hausarbeiten 
vertraut, perfekt im

Kochen, sucht Stellung 
bei alleinstehender Per­

son oder Ehepaar
Angebote unter J 63.

Möbelfabrik sucht 
tüchtigen, erfahrenen 
und branchelundigen 

Verkaufs-
Letter

ür Büro und Reise. 
Polnische und deutsche 
Sprachkenntnisse erfor­
derlich. Ausführl. An­
gebote mit Eehaltsan- 
prüch. an Towarzyst­
wo Reklamy Między­
narodowej Katowice, 

Rynek 11, unter
Chiffre,,WK 302“

Büfett-

Kennen Sie in der 
.Kattowitzer Zeitung'.

VelMM
Duche Wohnung 

2-6 Zimmer 
Zentrum Katowice.

Telefon 61 303.

2 pokoje
i kuchnia, z komfortem 
w starem lub nowem 
domu, zazaz poszuk« 
Płace z góry. Oferty 

pod J 60

Fräulein 
mit Küchenverkauf, 

sofort gesucht. 

Kawiarnia «Ma. 
Katowice, 

Plac M. Piłsudskiego 1.

Vermietimgen

Bei Wunsch 
jeder Hausfrau 
ein raumschmückender 

MMm
Alle Arten u. Größen 
zu haben in der

Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags - Gesellschaft, Sp. Akc.

GelMehr
2000
złoty 

auf 2 Jahre, bei 10% 
Zinsen, von Neubau­
besitzer ttt Tarnowitz 
gegen Hypocheksicherheit 
gesucht. Angebote unt. 

J 50.

M Äserül, die 
beste Werbung

Gutgehendes

Korsett- 
Geschäft 

in Mikołów, krank­
heitshalber zu verkau­
fen. Erforderlich ca. 
3000 Zloty. Angebote 

unter J 45.

___ Selb ständiges

Mädchen
sucht Stellung 

zu einzelnem Herrn. 
Angebote unter J 59.

Offene Steilen

Stutzflügel 
deutsches Fabrikat, 

gut erhalten, 
preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter j 54.

Jüngerer, perfekter

Koch
mit guten Zeugnissen 
und Referenzen, per 

sofort gesucht. Bewer­
bungen mit Gehaltsan­

sprüchen zu richten 
unt H 156.

Poszukuję

służące
z gotowań., od zaraz. 

Katowice
Piastowska 7, m. 5

Suche zum 15. März 
evtl. 1. April erfahrene 

Säuglings 
Schwester 
Bewerbungen m. Zeug­
nisabschriften und Ge- 
haltsanspr. unt. j 51.

Möbliertes

Zimmer
Bad, Verpflegung, ad 
Herrn zu vermieten, 
der Wert auf gute# 

Esten legt.
Angebote unter J 4&

Großer Ladea 
2 Fenster, große. NA 

nräume, ul. Pilsub» 
skiego, für Autogeschást, 
auch andere Branche^ 

zu vermieten.
Angebote unter J 56-

2-3 
möbliert, zu vermiete^ 
Słowackiego 17, m. 1'

Leder-Etuis
Zunge, deutsche 

Schäferhunde 
und -Hündin, Stamm­

baum, billig zu 
verkaufen.
Nikiszowiec, 

Poprzeczna 3, Woh. 10.

Anständiges, sauberes 
und ehrliches

NenstmSdche« 
nicht über 30 I, für 
5-Zimmer-Haushalt mit 
3 Pers, einschl. Wäsch« 
per 1. 2. ges. Bewer­
bungen mit Zeugnisab­
schriften und B-ld erb.

unter J 61

liii polDisflio uiil deutsche Pässe 
sowie für 

Dowód Osobisty 
empfiehlt

Kattowitzer Buchdruckerei und
Verlags - Gesellschaft Sp. Akc«

DM" S5*ür die P'&SCXi’aBngsaEOit: bringen wir in diesem Jahre bei größter Auswahl alle

Neuheiten in Scherzartikeln
* Besuchen Sie unsere Ausstellung im ersten Stock!

Kattowitzer Buchdruckerei- u. Verl.-Ges -Sp. Akc.


